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Städte sind aufgrund ihrer Siedlungsstruktur, Arbeitsteilung und Bevölkerungs- 
dichte in der Sicherung ihrer Ernährung schon immer auf ihr jeweiliges Umfeld 
angewiesen. Die Beziehung zwischen Stadt und Umfeld muss entsprechend koor- 
diniert und geregelt werden. Einer einfachen Regelung der Stadt-Land-Beziehun- 
gen steht heute die Delokalisierung moderner Ernährungssysteme entgegen: die 
Produktion von und Versorgung mit Lebensmitteln ist heute hochgradig arbeits- 
teilig (horizontal nach Lebensmitteltypen, vertikal nach Wertschöpfungsstufen) 
und multiskalar (lokal, regional, global) über Märkte strukturiert, die sich schein- 
bar einer aktiven Steuerung durch Kommunalpolitik und -verwaltung entziehen. 
Gleichzeitig hat sich seit Ende der 1980er Jahre auch in Deutschland eine vor 
allem zivilgesellschaftlich initiierte Gegenbewegung etabliert, um Ernährungspoli- 
tik wieder auf die kommunale Ebene zurückzubringen. Dies wird durch die Netz- 
werke der „Citta Slow“-Bewegung seit 2001 und der „Bio-Städte“ seit 2010, und 
vor allem durch das Aufkommen von Ernährungsräten seit 2016 weiter befördert. 
Die Frage aber, ob sich über das Themenfeld Ernährung auch kommu- 
nale Nachhaltigkeitstransformationen initiieren und gestalten lassen, wie sie 
Kommunen heute bereits in den Bereichen Energie und Mobilität umsetzen, 
blieb bisher weitgehend unbearbeitet. Schätzungen zufolge verursacht der Be- 
reich der Ernährung im Durchschnitt rund ein Drittel des ökologischen Fußab- 
drucks. Kommunale Ernährungssysteme könnten daher als wichtiger Schlüs- 
sel für kommunale Transformationsprozesse verstanden werden. Dies setzt 
allerdings voraus, dass Ernährungssysteme systemisch erfasst und analysiert 
werden. Zum Verständnis notwendig sind das Erfassen des Zusammenwir- 
kens stofflich-energetischer, räumlicher, technischer, politischer, institutionel- 
ler, sozio-kultureller und ökonomischer Strukturen und Prozesse, d. h. die Viel- 
falt aller ernährungsbezogenen Aktivitäten und Beziehungen zwischen allen 
relevanten Akteursgruppen in einer Kommune, von der Stadtverwaltung über 
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VIII Vorwort 


Unternehmen, Vereine und Initiativen bis zu den Bürger*innen, von der Produk- 
tion, über die Verarbeitung, Versorgung, Zubereitung bis hin zu Konsum und Ent- 
sorgung von Nahrungsmitteln in den Kommunen. 

Im Rahmen des transdisziplinären Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
„KERNiG — Kommunale Ernährungssysteme als Schlüssel zu einer umfas- 
send-integrativen Nachhaltigkeits-Governance“ wurde in den Jahren 2016 bis 
2020 am Beispiel und in Zusammenarbeit mit den beiden Städten Leutkirch im 
Allgäu und Waldkirch im Breisgau untersucht, wie Kommunen das Themenfeld 
Ernährung in ihre kommunalpolitische Agenda als Querschnittsthema aufnehmen 
und umfassende Prozesse der kommunalen Nachhaltigkeitstransformation initi- 
ieren und verstetigen können. Das KERNiG-Projekt wurde vom Bundesministe- 
rium für Bildung und Forschung (BMBF) im Förderschwerpunkt „Sozial-Ökolo- 
gische Forschung“ (SÖF) gefördert und war Teil der Leitinitiative Zukunftsstadt 
für eine nachhaltige Stadtentwicklung. Am Projekt beteiligt waren neben den 
Städten Leutkirch und Waldkirch die Universitäten Freiburg und Kassel, die Zep- 
pelin Universität sowie das Forschungsinstitut für Biologischen Landbau (FiBL) 
in Frick/Schweiz und das Forschungs- und Beratungsnetzwerk „NAHhaft — zu- 
kunftsfähige Ernährungsstrategien in Städten“. 

Die Ergebnisse des KERNiG-Projekts wurden in drei Dissertationen, zahlrei- 
chen wissenschaftlichen Artikeln sowie in praxisorientierten Handlungsleitfäden 
und Handbüchern der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.! Die beiden KER- 
NiG-Projektstädte Leutkirch im Allgäu und Waldkirch im Breisgau sind von ihrer 
Größe mit je rund 23.000 Einwohner*innen repräsentativ für die Lebenswirklich- 
keit eines Großteils der deutschen Bevölkerung, sind doch rund 60 % der deut- 
schen Bevölkerung in Städten und Gemeinden mit weniger als 50.000 Einwoh- 
ner*innen gemeldet. Allerdings liegen beide Projektstädte in einem eher ländlich 
geprägten Gebiet mit guter sozio-Ökonomischer Lage. Viele ländliche Kreisregio- 
nen in Deutschland sind diesbezüglich deutlich schlechter gestellt, wodurch sich 
die betroffenen Kommunen mit gänzlich anderen Phänomenen, wie Überalterung 
und Bevölkerungswegzug, konfrontiert sehen. 

Um die KERNiG-Ergebnisse auf eine größere Zahl von Kommunen in 
Deutschland übertragen zu können, hat das BMBF deshalb in den Jahren 2020- 
2022 in einer zweiten Projektphase mit dem Projekt „WISSENS.KERNiG“ in 


! Siehe Tab. 1, S. 28-29 im Beitrag „Hebelpunkte der Kommunalpolitik und -verwaltung 
zur nachhaltigen Gestaltung lokaler Ernährungssysteme“ des vorliegenden Sammelbandes. 
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Kooperation mit dem Deutschen Städte- und Gemeindebund eine systematische 
Aufarbeitung der Erfahrungen aus KERNiG gefördert. Der vorliegende Band 
fasst diese Ergebnisse zusammen. 

KERNiG und WISSENS.KERNiG wären ohne das Engagement und die Zu- 
sammenarbeit zahlreicher Menschen nicht möglich gewesen. Zu danken ist dabei 
zuallererst jenen, die in Bürgerforen, Gemeinderatssitzungen, auf Marktplätzen, 
bei Workshops, in Arbeitskreisen und im Projektbeirat die Umsetzung des Pro- 
jekts ermöglicht haben. Ein besonderer Dank gilt den beiden Oberbürgermeistern, 
Roman Götzmann aus Waldkirch (a.D.) und Hans-Jörg Henle aus Leutkirch, für 
ihre politische Weitsicht, sich zusammen mit ihren Gemeinderäten auf ein Projekt 
mit ungewissem Ausgang eingelassen und durch ihren persönlichen Einsatz über 
die gesamte Projektlaufzeit zu konkreten Ergebnissen beigetragen zu haben. Eng 
damit verbunden ist der Dank an die beiden Projektverantwortlichen in den jewei- 
ligen Kommunalverwaltungen, Detlev Kulse als Leiter des Stadtplanungsamts in 
Waldkirch und Michael Krumböck als Umweltbeauftragter der Stadt Leutkirch, 
sowie den kommunalen Projektmitarbeiterinnen Laura Holzhofer, Anja Thome, 
Carola Schraff und Nadine Zettlmeißl. 

Schließlich geht der Dank an alle Forschungspartner, Alexander Schrode — 
von dem der ursprüngliche Anstoß zum Projekt kam — und Timo Eckhardt von 
NAHhaft, Heidrun Moschitz und Matthias Meier vom FiBL, Andreas Ernst, Jo- 
hanna Quendt und Iris Joschko vom Center for Environmental System Research 
der Universität Kassel, Lucia Reisch und Sabine Bietz vom Forschungszentrum 
Verbraucher, Markt und Politik der Universität Kassel, Daniela Kleinschmit und 
Sylvia Kruse vom Institut für Forst- und Umweltpolitik der Universität Freiburg, 
Michael Pregernig und Benjamin Hennchen von der Professur Sustainability Go- 
vernance der Universität Freiburg, sowie Alexander Handschuh vom Deutschen 
Städte- und Gemeindebund. Den vermutlich größten Verdienst um den Projek- 
terfolg und damit Dank haben sich jedoch die Projektkoordinatoren Barbara De- 
genhart, Jana Baldy und David Sipple verdient — wer sich mit transdisziplinärer 
Forschung auskennt, weiß, was es heißt, ein so komplexes Projekt koordiniert zu 
haben. 


Freiburg Heiner Schanz, 
im Juni 2023 Projektsprecher KERNiG und 
WISSENS.KERNIiG 
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Ernährung als Aufgabe der 
kommunalen Daseinsvorsorge? 


Heiner Schanz und David Sipple 


Zusammenfassung 


Bisher betrachten nur wenige Kommunen in Deutschland den Ernährungsbe- 
reich als Teil ihres kommunalen Wirkungsfeldes. Dabei reichen die Aufgaben 
von Städten und Gemeinden, beispielsweise im Bereich der öffentlichen Be- 
schaffung, durchaus in ernährungsrelevante Bereiche hinein. Dieser Beitrag 
zeigt zunächst auf, welche kommunalen Wirkungsfelder im Bereich der Er- 
nährung bereits heute bestehen. Dann wird Ernährung im Kontext der kom- 
munalen Daseinsvorsore betrachtet. Dies erfolgt auch anhand zweier illustrati- 
ver Beispiele aus der kommunalen Praxis. Angesichts des Strukturwandels der 
Land- und Ernährungswirtschaft, der zunehmenden negativen ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Auswirkungen des Ernährungsbereiches, sowie 
Fragen der Ernährungssicherheit auf lokaler Ebene, diskutiert der Beitrag Er- 
nährung als potenzielle Aufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge. 
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2 H. Schanz und D. Sipple 


1 Einleitung 


Kommunen in Mitteleuropa ernähren sich, indem sie einkaufen (Sipple 2022). 
Vor allem in den Städten, aber auch in vielen Gemeinden des ländlichen Rau- 
mes stehen der Bevölkerung scheinbar selbstverständlich Einkaufsmöglichkeiten 
zur Versorgung mit Lebensmitteln zur Verfügung. Ohne dass dies näher durch 
staatliche Stellen koordiniert scheint, bietet vor allem der Lebensmitteleinzel- 
handel eine Vielzahl von Gütern des kurz-, mittel- und langfristigen Bedarfs an, 
teilweise in Kombination mit und unter Inanspruchnahme von Dienstleistungen 
(Kühn 2011). Tatsächlich ist „in einer freiheitlichen Ordnung wie der sozialen 
Marktwirtschaft in Deutschland die Versorgung mit den notwendigen Gütern und 
Dienstleistungen grundsätzlich nicht Aufgabe des Staates, sondern eine solche der 
Bürger“ (Henneke 2009, S. 17). Handel und Logistik sichern die Versorgung mit 
Nahrungsmitteln. Ernährung ist entsprechend für die meisten Städte und Gemein- 
den in Deutschland — abgesehen von raumplanerischen Fragen der Ansiedlung 
des (Lebensmittel-JEinzelhandels und der Vergabe von Aufträgen im Rahmen 
des öffentlichen Beschaffungswesens — ein kommunalpolitisch weitgehend un- 
bearbeitetes Feld (Schanz et al. 2020). Dieser Umstand wird verstärkt durch die 
Mehrheit der Bürger*innen, die Ernährung als privates Thema wahrnimmt, in das 
sich staatliche Akteur*innen möglichst nicht einmischen sollten (BMEL 2022). 

Gleichzeitig weisen Historiker jedoch darauf hin, dass die Versorgung der Bür- 
ger*innen mit den zum Leben notwendigen Grundnahrungsmitteln seit dem Mit- 
telalter zur ureigensten Aufgabe der Kommunen gehörte, „die über Jahrhunderte 
die Ernährung mit Obst und Gemüse, mit Milch, Brot und Fleisch durch die Or- 
ganisierung des Marktwesens und durch die Ansiedlung der entsprechenden Zahl 
der einschlägigen Handwerker gewährleisteten“ (Lackner 2004, S. 90). Mit dem 
Aufkommen des industriell-technischen Fortschritts übernahmen die Kommunen 
als Träger der lokalen Verwaltung die Daseinsvorsorge für ihre Bürger*innen. Be- 
sonders expandierende Bereiche der Daseinsvorsorge waren u.a. Schlachthöfe 
und Markthallen (Henneke 2009). Insbesondere in Krisen- und Kriegszeiten rück- 
ten Fragen der Sicherung der Lebensmittelversorgung immer wieder verstärkt 
in den Fokus kommunalpolitischer Anstrengungen (Meier 2020). So wird unter 
anderem die Gründung des deutschen Landkreistags im Jahr 1916 unmittelbar 
der Einsicht in die Notwendigkeit der Zusammenarbeit während des Ersten Welt- 
kriegs bei der Sicherung der Ernährung über das jeweilige Kommunalgebiet hin- 
aus zugeschrieben (Henneke 2009). 

Spätestens seit den 1990er Jahren führten dann massive Konzentrationspro- 
zesse im Lebensmitteleinzelhandel zu einem starken Rückgang der ortsansässi- 
gen, inhabergeführten Lebensmitteleinzelhandelsbetriebe (Jürgens 2017) und 
Lebensmittelhandwerksbetriebe (Sipple und Schanz 2021). In Folge wurde und 
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wird die flächendeckende Sicherheit der Nahrungsmittelversorgung, vor allem 
auch für weniger mobile Bürger*innen, insbesondere für Kommunen im ländli- 
chen Raum, wieder zu einem kommunalpolitisch relevanten Thema. Zuletzt hat 
schließlich auch die Corona-Pandemie zu einer deutlichen Sensibilisierung für 
die Bedeutung von Ernährung als Aufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge 
beigetragen. Viele Bürger*innen machten dabei zum ersten Mal Erfahrungen mit 
Versorgungsengpässen bei notwendigen Gütern und Dienstleistungen des täg- 
lichen Lebens. Die Verwundbarkeit der Produktions- und Logistikketten hat die 
scheinbare Gewissheit der selbstverständlichen Versorgung mit Nahrungsmitteln 
über Handel und Logistik erschüttert. Fragen der Ernährungssicherheit, aber auch 
der Ernährungssouveränität, sind dadurch wieder verstärkt auf die kommunal- 
politische Agenda gerückt (Millard et al. 2022; Swinnen und McDermott 2020). 
Der inzwischen deutlich zu spürende Klimawandel und die damit einhergehen- 
den Verschiebungen in den traditionellen Agrarregionen, sowie Veränderungen 
in den internationalen geopolitischen Landschaften werden diese Entwicklung 
wohl noch deutlich verstärken. Es ist zu erwarten, dass das Thema Ernährung zu 
einem festen Bestandteil jeder kommunalpolitischen Agenda und damit auch der 
kommunalen Daseinsvorsorge wird. 


2 Ernährungssicherheit, Versorgungswüsten und 
Nachhaltigkeit 


Die United Nations Food and Agriculture Organization (FAO) definiert Nah- 
rungssicherheit (food security) allgemein als Zustand, „wenn alle Menschen je- 
derzeit physischen und ökonomischen Zugang zu sicherer und nahrhafter Nah- 
rung haben, die ihre Ernährungserfordernisse und -präferenzen für ein aktives und 
gesundes Leben erfüllt“ (FAO 2006). Konzeptionell geht es um die Verfügbarkeit 
von Nahrung (food supply security), um den Zugang zu Nahrung (food consump- 
tion security), um die Nutzbarkeit der Nahrung und die Stabilität des Ernährungs- 
systems. Ernährungssicherheit (nutrition security) basiert auf einem breiteren Ver- 
ständnis und umfasst auch die Aspekte der Hygiene, der Gesundheitsvorsorge und 
der sozialen Fürsorge (Mahla et al. 2017). 

Während Städte von Anfang an auf Stadt-Land-Beziehungen zur Versorgung 
mit Nahrungsmitteln angewiesen waren, wird mit dem Beginn der Moderne auch 
der Status von ländlichen Dörfern als fast autarke Versorgungsgemeinschaften in 
Mitteleuropa abgelöst (Chilla et al. 2016). Die zunehmende Bevölkerungsdichte 
und die klimatischen, insbesondere saisonalen und topographischen Bedingun- 
gen bedingen eine Einbindung der lokalen Ernährungssicherheit in überregionale 
Märkte. So bezog beispielsweise die Schweiz bereits 1913 ihre Rohstoffe für die 
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Brotproduktion hauptsächlich aus Russland (35 %), den USA (28,5 %), Kanada 
(15 %) und Rumänien (9,5 %), mit dem Rhein als Hauptbezugsroute für das ame- 
rikanische und das russische Getreide (Meier 2020). Der Selbstversorgungsgrad 
in Deutschland mit Nahrungsmitteln lag in den vergangenen Jahrzehnten zwar 
insgesamt bei 83 %, allerdings konnte der Bedarf im Jahr 2021 bei Obst nur zu 
20 %, bei Gemüse zu 38 % und bei Eiern zu 73 % aus heimischer Produktion ge- 
deckt werden (s. Abb. 1). Bei Kartoffeln lag der Selbstversorgungsgrad dagegen 
bei 150 %. Auch bei Fleisch, Milch und Getreide übersteigt die Erzeugung den 
Bedarf (BLE 2023). Die idealisierten Vorstellungen einer regionalen Versorgung 
von Kommunen mit Nahrungsmitteln sind daher grundsätzlich zu hinterfragen. 


Der Selbstversorgungsgrad in Deutschland 
(2021, in Prozent) 
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Abb. 1 Der Selbstversorgungsgrad in Deutschland mit ausgewählten Nahrungsmittelgrup- 
pen (BLE 2023) 
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Für den Anteil regionaler Lebensmittel am Konsum einer Kommune sind die 
Produktgruppe, die Region an sich, aber auch das Vorhandensein von Verarbei- 
tungsstrukturen und Verkaufskanälen entscheidend. Der tatsächliche regionale 
Konsum in einer Kommune darf deshalb nicht gleichgesetzt werden mit dem Pro- 
duktionspotenzial einer Region, wie die wenigen vorhandenen empirischen Stu- 
dien zeigen (Moschitz und Frick 2018, 2021; Moschitz et al. 2018). So liegt zum 
Beispiel der potenzielle regionale Eigenversorgungsgrad der Stadt Leutkirch im 
Allgäu für Milch aus ihrer von Grünland dominierten Region bei 960 %, der An- 
teil konsumierter regionaler Milch dagegen nur bei 4 %. Der effektive regionale 
Selbstversorgungsgrad schwankt über die Produktgruppen hinweg zwischen null 
und 70 %. Die Gründe hierfür liegen im Wesentlichen in der sog. „Delokalisie- 
rung“ moderner Ernährungssysteme, das heißt in der Entkopplung der Orte der 
Produktion und des Konsums von Lebensmitteln. Prozesse der Globalisierung 
und Ausdifferenzierung (horizontal nach Nahrungsmittelgruppen, vertikal nach 
Wertschöpfungsstufen) haben zunehmend komplexe und abnehmend transpa- 
rente Produktions-, Prozess- und Wertschöpfungsketten im Nahrungsmittelbe- 
reich zur Folge (Montanari 1995; Viljoen und Wiskerke 2012; Sipple und Schanz 
2019). Was schon 1912 für die Brotversorgung der Stadt Basel festgestellt wurde 
gilt heute generell: „Das Versorgungsgebiet einer Stadt ist heute die halbe Welt“ 
(Reichlin 1912 nach Meier 2020, S. 36). 

Gleichzeitig haben die Entwicklungen des Lebensmitteleinzelhandels in den 
letzten Jahrzehnten dazu geführt, dass sich filialisierte Supermärkte und Discoun- 
ter vor allem auf städtische Räume konzentrieren und dazwischen sogenannte 
„Versorgungswüsten“ entstanden sind (Jürgens 2020). In Schleswig-Holstein gab 
es im Jahr 2015 in 802 von 1110 Kommunen (d. h. für immerhin 17,3 % der Ge- 
samtbevölkerung) kein ausreichendes Angebot an Lebensmitteln des täglichen 
Bedarfs in der näheren Umgebung (Jürgens 2017, 99 f.). Abwanderung und de- 
mographischer Wandel mit schrumpfender Kaufkraft in ländlichen Räumen oder 
auch Stadtteilen verstärken diese Entwicklung weiter. In Nordamerika korrelieren 
diese „Versorgungswüsten“ bzw. „food deserts“ häufig räumlich-strukturell mit 
den Wohnorten vulnerabler Bevölkerungsgruppen (Armut, ethnische Zugehö- 
rigkeit etc.). In Deutschland sind sie dagegen ein räumlich weniger ausgepräg- 
tes Phänomen und beruhen eher auf individuellen Erfahrungen, die von den Le- 
bensbedingungen und Teilhabefähigkeiten, insbesondere der Mobilität, abhängen 
(Neumeier und Kokorsch 2021). Weniger mobile Menschen erleben deshalb ins- 
besondere in entleerten Orten tatsächliche Versorgungswüsten, was nicht nur im 
Hinblick auf Fragen der Lebensbedingungen kommunalpolitisch problematisch 
ist. Aufgrund der sozialen Funktion von Ernährung ist mit dem erschwerten Zu- 
gang zu Lebensmitteln zugleich ein wichtiger Bereich der sozialen Teilhabe be- 
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troffen. Dies betrifft insbesondere Menschen in prekären Lebenslagen, deren ge- 
sellschaftliche Teilhabe ohnehin eingeschränkt ist (Augustin 2020; Augustin und 
Rosol 2023). Die Forderung, den Zugang zu Lebensmitteln als integratives kom- 
munales Handlungsfeld zu begreifen, ist daher unmittelbar nachvollziehbar. 

Das Thema Ernährung bietet sich zudem als konzeptioneller Ansatzpunkt für 
kommunale Nachhaltigkeitsstrategien an (Stierand 2008, 2014; Schmagold 2012; 
Moragues et al. 2013; Schanz et al. 2020; Sipple und Schanz 2019). Nachhaltig- 
keit und Klimaschutz spielen für Kommunen in vielen ihrer Aufgabenbereiche 
eine immer größere Rolle. Dabei wird oft vernachlässigt, dass der Bereich Er- 
nährung einer der größten Treiber anthropogener Klima- und Umweltauswirkun- 
gen ist. Bis zu 30 % des ökologischen Fußabdrucks und rund 25 % der globalen 
Treibhausgasemissionen sind auf den Ernährungsbereich zurückzuführen (Jung- 
bluth et al. 2012; Willett et al. 2019; Vermeulen et al. 2012; Crippa et al. 2021). 
Auch soziale Aspekte und Gerechtigkeitsfragen werden durch Ernährung unmit- 
telbar berührt (Allen 2010; Glennie und Alkon 2018), wie sie zum Beispiel in 
der Fairtrade-Town Initiative verfolgt werden (Gmeiner et al. 2021). Fragen der 
Ernährungssouveränität, d.h. das Recht aller Bürger, ihr eigenes Landwirtschafts- 
und Ernährungssystem zu definieren, drängen entsprechend zunehmend auch in 
den kommunalpolitischen Raum. Gleichzeitig verbindet Ernährung als Quer- 
schnittsthema eine große Vielzahl von kommunalpolitischen Feldern (s. Abb. 2) 
(Stierand 2014, 2008). Inhaltliche Vorstellungen zum Thema Ernährung sind in 
Städten stark interessengeprägt und unterscheiden sich, wie bei anderen kom- 
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Abb.2 Querschnittsbereiche zwischen Ernährungssystem und Stadtentwicklung (Schanz 
et al. 2020 im Anhalt an Stierand 2008, S. 128) 
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munalpolitischen Themen auch, entsprechend stark innerhalb der Bürgerschaft 
(Baldy 2019). Dies führt zwangsläufig zu Zielkonflikten und entsprechenden He- 
rausforderungen bei der Auswahl, Anwendung und Umsetzung kommunalpoliti- 
scher Instrumente (Sipple und Schanz 2023a, b; Wiek et al. 2023). 

Inwieweit gesellschaftliche Werte und Normen einzelner Gruppierungen bzw. 
Mehrheiten, zum Beispiel mit Bezug zu Ernährungsstilen, die Ausgestaltung der 
kommunalen Daseinsvorsorge beeinflussen sollten, ist umstritten. Unstrittig ist 
jedoch, dass die Kommunen für die angestrebte gesellschaftliche Transformation 
zur Nachhaltigkeit entscheidend sind (Schneidewind etal. 2018; Grabow und 
Honold 2017). Die Folgen des Umwelt- und Klimawandels erfordern daher vor- 
sorgeorientierte Anpassungen der kommunalen Dienstleistungen und Infrastruk- 
turen (Beer et al. 2021; Dütschke et al. 2019). Insofern gilt: „Viele Aufgaben, die 
mit Klimaschutz und Klimafolgenanpassung verbunden sind, unterliegen zumin- 
dest indirekt dem Auftrag der öffentlichen Daseinsvorsorge und sind damit ,eher 
Pflicht als Kür‘“ (Roth und Walter 2020, S. 109). 


3 Kommunale Daseinsvorsorge und Ernährung 


Der Begriff der öffentlichen Daseinsvorsorge ist trotz vielfältiger Verständnisse 
und resultierender unscharfer Verwendungen verwaltungspolitisch und planerisch 
fest etabliert. Hierzu trägt auch die wiederholte Rechtsprechung des Bundesver- 
fassungsgerichts und die Verankerung im Raumordnungsgesetz in Deutschland bei 
(Milstein 2018). Allgemein wird öffentliche Daseinsvorsorge dabei verstanden 


„als die Gesamtheit der Leistungen der Verwaltung zur Befriedigung der Bedürf- 
nisse der Bürger für eine normale, dem jeweiligen Lebensstandard entsprechende 
Lebensführung. Es handelt sich also um Aktivitäten, bei denen der Staat und die öf- 
fentliche Verwaltung gezielt zur Versorgung der Bürger mit den notwendigen, dem 
jeweiligen Stand der Zivilisation entsprechenden Leistungen tätig werden, weil der 
nach allgemeinen Regeln geordnete Markt die Versorgung der Bürger nicht ausrei- 
chend gewährleistet.“ (Henneke 2009, S. 18) 


Gemäß dem Subsidiaritätsprinzip waren und sind vor allem Städte, Landkreise 
und Kommunen Träger der öffentlichen Daseinsvorsorge, insbesondere im Be- 
reich der Infrastruktur, wie z. B. der Strom-, Gas-, Wärme- und Wasserversor- 
gung, der Abwasserentsorgung und der Abfallentsorgung (Henneke 2009; Hen- 
neke und Ritgen 2021). 

Das ursprüngliche Verständnis, demzufolge Aufgaben der Daseinsvorsorge 
Staatsaufgaben sind, die der Staat selbst erbringt, ist inzwischen dem Verständ- 
nis eines „Gewährleistungsstaats“ gewichen. Hier gewährleistet „die öffentliche 
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Hand nicht mehr selbst die eigentliche Leistungsproduktion, sondern [...] ‚nur 
noch‘ eine Grundversorgung mit gemeinwohlrelevanten Dienstleistungen zu ver- 
einbarten Qualitäts- und Preisstandards an bestimmten Standorten“ (Einig 2008, 
S. 17). Die Leistungserbringung der öffentlichen Daseinsvorsorge erfolgt heute 
durch hauptverantwortliche staatliche Leistungserfüllung (z. B. in der Schulver- 
waltung), parallele oder arbeitsteilige Trägermodelle (z. B. in der Mobilitätsinf- 
rastruktur), überkommunale Zweckverbände (z. B. Abwasserversorgung) oder 
privatisierte Unternehmen. Hinzu kommen Genossenschafts- und Bürgerschafts- 
modelle und das Ehrenamt (Steinführer 2015; Krajewski und Steinführer 2020). 
Entsprechend lässt sich ein modernes Grundverständnis der kommunalen Da- 
seinsvorsorge, zitiert nach Beer et al. (2021, S. 10), auf Basis von sechs Eckpunk- 
ten formulieren: 


1. Bürger*innen in den Mittelpunkt: Daseinsvorsorge zielt darauf ab, Einzelper- 
sonen grundlegende Verwirklichungschancen, gesellschaftliche Teilhabe und 
damit ein menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. 

2. Ausrichtung auf Ziele und Wirkungen: Infrastrukturen, Güter und Dienstleis- 
tungen der Daseinsvorsorge sind kein Selbstzweck. Vielmehr sollten sie zur 
Erreichung von gesellschaftspolitischen Zielsetzungen eingesetzt werden und 
entsprechende Wirkung entfalten. 

3. Vielfalt und Differenzierung: Ziel der Daseinsvorsorge ist nicht die Erbringung 
eines bestimmten, universell geltenden Standards, sondern die Suche nach be- 
darfsgerechten und ortsspezifischen Lösungen. Dabei funktionieren Entwick- 
lungsstrategien nicht ohne die Einbeziehung der lokalen Bevölkerung. 

4. Systemische Perspektive: Die Sicherstellung der Daseinsvorsorge erfordert in- 
tegrierte, systemische Lösungsansätze. Dafür müssen herkömmliche Grenzen 
sektoraler Infrastrukturangebote überschritten und eine ganzheitliche Analyse 
der Anforderungen und Rahmenbedingungen zukunftsfähiger Lebensverhält- 
nisse vorgenommen werden. 

5. Koproduktion der Leistungen: Die Organisation der Daseinsvorsorge ist ein 
Auftrag, der durch staatliche und kommunale Behörden in Kooperation mit 
zivilgesellschaftlichen Organisationen sowie öffentlich-rechtlichen und privat- 
wirtschaftlichen Unternehmen zu erbringen ist. 

6. Dynamische Weiterentwicklung: Daseinsvorsorge ist kein Zustand, sondern ein 
Gestaltungsauftrag, der entwicklungsoffen und stetigem Wandel unterworfen 
ist. Mit Blick auf gesellschaftliche Entwicklungen und sich verändernden Rah- 
menbedingungen muss dieser Auftrag immer wieder aufs Neue interpretiert 
werden. 
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Eine eindeutige Bestimmung des kommunalen Aufgabenkatalogs in der Daseins- 
vorsorge fehlt bisher (Beer et al. 2021). Insofern ist auch umstritten, inwieweit 
das Themenfeld Ernährung tatsächlich unter die kommunale Daseinsvorsorge 
fällt. Artikel 74 Abs. 1 des Grundgesetztes regelt in grundsätzlicher Weise, dass 
die Sicherung der Ernährung (Ziffer 17) und das Recht der Lebensmittel (Ziffer 
29) unter die konkurrierende Gesetzgebung der Länder fällt. Entsprechend finden 
sich in den Landesverfassungen und den Gemeindeordnungen der Länder ähnli- 
che Aussagen zur Sicherung der Ernährung. Was die Regelungsgehalte und die 
Regelungsstrukturen der kommunalen Daseinsvorsorge betrifft, sind jedoch seit 
den 1990er Jahren länderspezifisch erhebliche Abweichungen festzustellen (Hen- 
neke 2009). Das Themenfeld Ernährung ist daher, wie andere Leistungsbereiche 
der kommunalen Daseinsvorsorge auch, uneinheitlich und nur in sehr genereller 
Form geregelt. Beabsichtigt eine Kommune im Zuge der Wahrnehmung der Da- 
seinsvorsorge ein kommunales Unternehmen zu betreiben, so gilt nach $ 67 der 
Deutschen Gemeindeordnung (DGO), dass „l. der öffentliche Zweck das Un- 
ternehmen rechtfertigt“, „2. das Unternehmen nach Art und Umfang in einem 
angemessenen Verhältnis zu der Leistungsfähigkeit der Gemeinde und zum vor- 
aussichtlichen Bedarf steht“ und „3. Der Zweck nicht besser und wirtschaftlicher 
durch einen anderen erfüllt wird oder erfüllt werden kann“ (Henneke und Ritgen 
2021, S. 160). 

Wie Rogalinski (2013) am Beispiel des Artikel 83 der Bayrischen Verfassung 
ausführt, ist die dort enthaltene Verpflichtung der Gemeinden, „Einrichtungen zur 
Sicherung der Ernährung“ vorzuhalten, nicht unmittelbar mit einer generellen Si- 
cherstellung des Zugangs zu Lebensmitteln gleichzusetzen. Vielmehr handelt es 
sich zunächst um die Verpflichtung, die Bevölkerung im Rahmen der Sozialhilfe, 
z. B. über Suppenküchen, „Tafeln“ oder Schulspeisungen, oder in Notfällen gene- 
rell zu ernähren. Gleichzeitig stellt 


„die Förderung der örtlichen klein- und mittelständischen Unternehmer im Rahmen 
des Selbstverwaltungsrechts eine der Grundlagen der Daseinsvorsorge dar, weil zu 
überhaupt jeder kommunalen Betätigung finanzielle Mittel erforderlich sind, die 
durch die wirtschaftliche Prosperität von Unternehmen, Bürgern und Kommunen 
erst verfügbar werden.“ (Rogalinski 2013, S. 30) 


Ein Vorteil der kommunalen Ebene ist, dass sich gerade hier in den Netzwer- 
ken der lokalen Ernährungswirtschaft gezielt die zentralen bzw. relevanten Ak- 
teur*innen für die Nachhaltigkeit und Resilienz des kommunalen Ernährungs- 
systems identifizieren lassen. Zu diesen Netzwerken zählen die Landwirtschaft, 
das Lebensmittelhandwerk, die Außer-Haus-Verpflegung (Restaurants, Kantinen, 
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Catering und Imbisse), der Lebensmitteleinzelhandel sowie Einrichtungen des 
Convenience-Food wie Tankstellen und Kioske (Sipple und Schanz 2019). Lokale 
Akteursnetzwerke gelten als maßgebliche Grundlage für eine lokale Nachhaltig- 
keitstransformation und die damit verbundene Gestaltbarkeit lokaler Ökonomien 
(Luthe et al. 2012). Sie sind „wegen ihrer regionalen Verbundenheit, gefestigten 
Kooperationskultur, hohen Innovationsfähigkeit und komplementären Kompe- 
tenzen der Netzwerkakteure“ eine wesentliche Grundlage für regionale Resilienz 
(Buhl und Ritter 2023, S. 116). Die gezielte Förderung dieser zentralen bzw. rele- 
vanten ortsansässigen Betriebe im Bereich der Versorgung, Verarbeitung und Ent- 
sorgung von Lebensmitteln kann folglich als eine integrale Aufgabe der kommu- 
nalen Daseinsvorsorge interpretiert werden. 

Dies gilt insbesondere für strukturschwache Regionen und vor allem für den 
ländlichen Raum. Aufgrund von Konzentrationsprozessen im Lebensmitteleinzel- 
handel und Veränderungen der sozialen und technischen Ernährungsgewohnhei- 
ten (Mager et al. 2023) sind die Betriebsstrukturen im Bereich der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft stark ausgedünnt und wenig differenziert. In vielen Gemeinden 
gibt es weder einen Laden noch eine Gaststätte (Eberhardt et al. 2021). In solchen 
Fällen „entleerter Orte“ kann die kommunale Daseinsvorsorge eine — zumindest 
vorübergehende — eigenwirtschaftliche Betätigung der öffentlichen Hand legiti- 
mieren: 


„Bund, Länder und Kommunen können eigene Einrichtungen schaffen, wenn auf 
andere Weise das Fehlen eines ausreichenden, preiswerten, dauerhaft sicheren und 
flächendeckenden Angebots durch Private nicht zu beheben ist. Auch kann die Sorge 
um eine Gemeinwohlbelange berücksichtigende Tarifgestaltung eine Eigenwahrneh- 
mung durch die öffentliche Hand legitimieren, wenn eine gleichmäßige Versorgung 
durch Private nicht zu erwarten ist.“ (Henneke 2009, S. 23) 


Praxisbeispiele für kommunale Unternehmen der Ernährungswirtschaft zur Si- 
cherung der Daseinsvorsorge aus Städten und Gemeinden in Deutschland gibt es 
bereits. Hierzu zählt die Stadt Darmstadt (Hessen), wo bereits ein Großteil der 
Schulverpflegung über den Eigenbetrieb für kommunale Aufgaben und Dienste 
(EAD) produziert wird. Über den EAD konnte in Darmstadt nicht nur die Pro- 
duktion des Schulessens sichergestellt werden, sondern gleichzeitig der Anteil an 
Bio-, Fairtrade- und regionalen Produkten schrittweise auf 50 % erhöht werden 
(Stadt Darmstadt 2020; Sipple und Wiek 2023). Darüber hinaus gibt es Beispiele 
aus dem ländlichen Raum, wo Kommunen aufgrund von Betriebsschließungen 
die Nahversorgung als Teil der kommunalen Daseinsvorsorge durch die Grün- 
dung eines kommunalen Unternehmens sichergestellt haben. Zur Illustration wer- 
den im Folgenden hierzu zwei Fallbeispiele aus 1) Unterkirnach (Baden-Würt- 
temberg) und 2) Wolframs-Eschenbach (Bayern) vorgestellt. 
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1. Die Gemeinde Unterkirnach ist eine Kleinstadt mit rund 2500 Einwohner*in- 
nen und liegt im Schwarzwald-Baar-Kreis im Südwesten Baden-Württem- 
bergs. Nachdem hier im Jahr 2015 der einzige Lebensmitteleinzelhandelsbe- 
trieb vor Ort schließen musste, sorgte die Gemeinde bereits im November für 
eine Lösung zur Aufrechterhaltung der Nahversorgung. So wurde auf Initiative 
und unter Federführung des Bürgermeisters Andreas Braun die „Unterkirnach 
Landmarkt GmbH“ als einhundertprozentige Tochtergesellschaft gegründet. In 
diesem Zuge wurden Umbaumaßnahmen durchgeführt, eine Frischetheke ein- 
gebaut sowie eine Poststelle und ein Lieferservice eingerichtet. Ziel der Ge- 
meinde war es von Beginn an, auf lange Sicht wieder private Betreiber*innen 
für den Landmarkt zu finden, denen dann ein funktionierender Betrieb über- 
geben werden kann (Kommert 2015). So konnten im Genehmigungsverfah- 
ren die IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg und das Gewerbeaufsichtsamt des 
Schwarzwald-Baar-Kreises von der Notwendigkeit des kommunalen Unter- 
nehmens überzeugt werden. Ausschlaggebend hierfür war die Tatsache, dass 
es schwierig erschien, nach längerer Schließung des Marktes wieder Betrei- 
ber*innen zu finden. Neben der Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der 
Nahversorgung sahen beide Institutionen zudem keine entstehenden Nachteile 
für den privaten Einzelhandel bzw. Filialisten (Schück 2015; Ganter 2016). Zu 
Beginn des Jahres 2018 wurde schließlich ein privater Betreiber für den Land- 
markt gefunden an den der Betrieb übergeben wurde. Die Gemeinde Unter- 
kirnach konnte mit Investitionen in fünfstelliger Höhe einen örtlichen Lebens- 
mitteleinzelhandelsbetrieb erhalten und so die Nahversorgung vor Ort sichern 
(Schimkat 2018). 

2. Das bayerische Wolframs-Eschenbach ist eine Kleinstadt in Mittelfranken, 
hat 3200 Einwohner*innen und gehört zum Landkreis Ansbach. Seit dem 
Jahr 2020 betreibt die Stadt eine kommunale Bäckerei. Nachdem die ein- 
zige Bäckerei im Ort über zwei Jahre leer stand, weil sich keine Nachfolge 
fand, entschloss sich die Gemeinde, die Bäckerei selbst zu übernehmen und 
als Backwarenverkaufsstelle mit Café zu betreiben. Zunächst musste jedoch 
die Kommunalaufsicht beim Landkreis Ansbach darüber beraten, ob die Ge- 
meinde mit ihrer Stadtbäckerei einen Beitrag zur kommunalen Daseinsvor- 
sorge leistet. Dazu waren auch Stellungnahmen der Handwerkskammer und 
der Industrie- und Handelskammer erforderlich. Mangels lokaler Konkurrenz 
aus der Privatwirtschaft wurde ein positiver Bescheid erteilt. Auf Basis eines 
Beschlusses des örtlichen Gemeinderates, investierte die Gemeinde schließ- 
lich rund 50.000 € in den Um- und Ausbau der ehemaligen Bäckerei. Seither 
betreibt Wolframs-Eschenbach als Kommune eine Backwarenverkaufsstelle. 
Die Backwaren stammen von einem Bäckereibetrieb aus einem Nachbarort. 
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Sollte sich eine Privatperson oder ein Betrieb finden, soll auch die Bäckerei in 
Wolframs-Eschenbach mittel- bzw. langfristig wieder privatwirtschaftlich be- 
trieben werden (Mallwitz 2020; Güttel 2020). 


Beide Beispiele zeigen anschaulich, wie gerade kleinere Städte und Gemeinden 
im ländlichen Raum zur Sicherung der Daseinsvorsorge kommunale Unterneh- 
men im Bereich der Ernährungswirtschaft gründen. Hierbei handelt es sich je- 
weils um Beispiele aus dem Bereich des Lebensmitteleinzelhandels. Es gibt aber 
auch Beispiele aus dem Bereich des Großhandels und der Verarbeitungsbetriebe, 
wo vielerorts ein Mangel an Betrieben besteht, der die Aufrechterhaltung bzw. 
Ermöglichung regionaler Lieferketten erschwert und/oder verhindert (Sipple und 
Schanz 2019; Moschitz und Frick 2021). Im Bereich der Schlachtbetriebe und 
Großmärkte waren oder sind viele Kommunen bereits traditionell tätig. Gerade 
hier gibt es viele weitere gute Gründe für den Erhalt bzw. die Wiederaufnahme 
der kommunalen Trägerschaft (Fink-Keßler 2021; Rogalinski 2013). 


4 Fazit und Ausblick 


Angesichts des fortschreitenden Klimawandels mit inzwischen realen großflächi- 
gen Ernteausfällen und der Verwundbarkeit globaler Nahrungsmittellieferketten 
durch die Verschiebung geopolitischer Strukturen erscheinen zukünftige Notsi- 
tuationen in der Versorgungssicherheit wahrscheinlicher. Dies erfordert eine Er- 
nährungswende auch und gerade auf kommunaler Ebene (Faltermeier et al. 2022; 
Heuser und Bommert 2019; Eberle etal. 2006). Neben den ökologischen und 
politischen Herausforderungen bestehen hier im Bereich der Ernährung auch so- 
zio-ökonomische Handlungsnotwendigkeiten, die eine Erweiterung der Daseins- 
vorsorge um das Handlungsfeld Ernährung rechtfertigen. So führt der Rückgang 
von Betrieben im Lebensmitteleinzelhandel (Jürgens 2017), im Lebensmittel- 
handwerk (Sipple und Schanz 2021) und der Gastronomie (Franz 2020), zu einer 
infrastrukturellen Ausdünnung betroffener Städte und Dörfer. Die Folgen sind 
Versorgungslücken (Jürgens 2020), eine sozio- und wirtschaftsstrukturelle Ab- 
wertung von Ortskernen und Innenstädten (Kulke 2020), sowie eine Schwächung 
der Wettbewerbsfähigkeit der betroffenen Kommunen (Sloane und O’Reilly 
2013). Zudem gefährden in einigen Regionen Betriebsschließungen in der Au- 
Ber-Haus-Verpflegung die adäquate tägliche Versorgung von Bildungseinrichtun- 
gen mit gesunden und vollwertigen Mahlzeiten (Jansen et al. 2020; Steinmeier 
und Kastrup 2022). Ein Hauptgrund für viele Betriebsschließungen ist der ausge- 
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prägte Mangel an qualifizierten Fachkräften, Betriebsnachfolger*innen und Neu- 
gründer*innen (Hickmann et al. 2021; Elles et al. 2021). Diese Herausforderun- 
gen machen ein Handeln von Kommunalpolitik und -verwaltung im Bereich der 
Ernährung erforderlich. Über die Pflicht zur Daseinsvorsorge müssen Kommunen 
gewisse Angebote der Grundversorgung sicherstellen. Gleichzeitig gelten sie als 
eine besonders wirkungsvolle Umsetzungsebene der Nachhaltigkeitstransforma- 
tion. Gerade auf kommunaler Ebene werden Praktiken des business as usual und 
der individuellen Lebensbedingungen und Gewohnheiten tagtäglich geprägt, (re-) 
produziert und ausgeführt (Kirst et al. 2014, 2019; Dütschke et al. 2019; Gustafs- 
son und Ivner 2018). 

Allerdings sehen viele Kommunen ihre Handlungsmöglichkeiten im Bereich 
Ernährung als begrenzt an, da die Regulierung der Märkte übergeordneten Ebenen 
zugeschrieben wird (Pothukuchi und Kaufman 1999, 2000; Brinkley 2013). Auf 
den ersten Blick scheint es, als ob die kommunalpolitische Steuerung sich weitest- 
gehend auf raumplanerische Fragen der Ansiedelung des (Lebensmittel-)Einzel- 
handels, kommunaler Marktkonzepte sowie das kommunale Beschaffungswesen 
beschränken müsste (Moragues-Faus und Morgan 2015; Brinkley 2013). In der 
Kommunalplanung und -verwaltung existieren jedoch gleichzeitig vielfältige Quer- 
bezüge zu ernährungsrelevanten Handlungsfeldern (Stierand 2008, 2014), ohne dass 
diese unmittelbar zwingend erkennbar sind. Außerdem sind in der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft in der Regel eine große Zahl unterschiedlicher Betriebe ansässig, 
die über Absatz- und Beschaffungsbeziehungen miteinander im Austausch stehen 
(Sipple und Schanz 2019; Sipple 2022). Ein systemisches Verständnis der Dyna- 
miken lokaler Ernährungssysteme gerade auf Ebene der Kommunen offeriert folg- 
lich Hebelpunkte für deren nachhaltige Gestaltung (Sipple und Schanz 2023a, b). 

Darüber hinaus lassen sich in der kommunalen Praxis ordnungspolitische Rah- 
mensetzungen für eine kommunale, ernährungsbezogene Nachhaltigkeitspolitik 
identifizieren. Dies gilt besonders für kommunale Instrumente zur Stärkung der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft (Sipple und Wiek 2023), was sich 
an Beispielen aus Literatur und Verwaltungspraxis aufzeigen lässt (Sipple et al. 
2023b; Wiek et al. 2023). Gerade in kleineren Städten und Gemeinden sind es 
Praktiken, welche die Gestaltung lokaler Ernährungssysteme prägen (Baldy et al. 
2021; Sipple und Schanz 2023a, b). Ein Ansatzpunkt hierfür kann die Anpassung 
und Entwicklung von Dienstleistungen und Infrastrukturen zur kommunalen Da- 
seinsvorsorge sein. Dies zeigt sich auch anhand konzeptioneller Überlegungen zu 
kommunalen Unternehmen der Ernährungswirtschaft (Sipple et al. 2023). 

Die Frage, ob und wie spezielle ernährungsrelevante Handlungsfelder Teil 
der kommunalen Daseinsvorsorge werden können, muss in den kommenden Jah- 
ren weiter untersucht und diskutiert werden. Der vorliegende Beitrag zeigt auf, 
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warum Ernährung ein zentraler Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge 
sein sollte. Diese Erweiterung erscheint trotz Personalmangel und steigendem 
Kostendruck in den Kommunalverwaltungen notwendig, um die Resilienz der 
Kommunen zu sichern (Tillack und Hornbostel 2023). Nur so können sie dem ei- 
gentlichen Ziel hinter der gesetzlichen Daseinsvorsorge und der sozial-ökolo- 
gischen Transformation gerecht werden: der Existenzsicherung für Mensch und 
Natur (Höher et al. 2022). 
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Hebelpunkte der Kommunalpolitik 
und -verwaltung zur nachhaltigen 
Gestaltung lokaler Ernährungssysteme 


David Sipple und Heiner Schanz 


Zusammenfassung 


Lokale Ernährungssysteme sind von komplexen Ursache-Wirkungs-Zusam- 
menhängen und Dynamiken geprägt, wie empirische Analysen zeigen. Im vor- 
liegenden Beitrag wird ein lokales Ernährungssystem als idealtypisches Kau- 
salschleifendiagramm modelliert und analysiert. Damit lassen sich spezifische 
Hebelpunkte für die Kommunalpolitik und -verwaltung ableiten, durch deren 
Ansteuerung kommunale Nachhaltigkeitsziele im Themenfeld Ernährung er- 
reicht werden können. 


1 Einleitung 


Viele Praktiker*innen aus Kommunalpolitik und -verwaltung betrachten ernäh- 
rungsrelevante Fragestellungen als thematisch schwer fassbar, geschweige denn 
kommunalpolitisch steuerbar. In der Wahrnehmung von kommunalpolitischen 
Akteuren sind Produktion, Verarbeitung, Handel und Konsum von Lebensmitteln 
vor allem durch Prozesse auf nationaler und globaler Ebene gesteuert (Brinkley 
2013; Pothukuchi und Kaufman 1999, 2000; Morley und Morgan 2021; Schanz 
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et al. 2020; Sipple und Schanz 2019). Dies hat zur Folge, dass das Thema Ernäh- 
rung bisher nur von wenigen Städten und Gemeinden in Deutschland als Hand- 
lungsfeld von Politik und Verwaltung zur Nachhaltigkeitssteuerung wahrgenom- 
men wird. Die vorhandenen ernährungsbezogenen kommunalpolitischen Aktivi- 
täten lassen bislang häufig eine kohärente Strategie vermissen bzw. identifizieren 
keine systemischen Ansatzpunkte für eine nachhaltige Gestaltung lokaler Ernäh- 
rungssysteme. Diese Situation wird auch von kommunalen Akteur*innen aus Po- 
litik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft selbst als unbefriedigend erlebt 
(Baldy 2019). 

Ein Gegengewicht dazu bilden Koalitionsverträge auf Bundes- und Landes- 
ebene sowie kommunalpolitische Strategiepapiere in mehreren Großstädten, die 
eine „Ernährungswende“ hin zu Nachhaltigkeit ermöglichen sollen (SPD etal. 
2021; Bündnis 90/Die Grünen und CDU 2021; Thurn 2020). Tatsächlich be- 
schränken sich Umsetzungsbeispiele für umfassende Betrachtungen des Ernäh- 
rungsbereichs im Kontext von Städten und Gemeinden bisher auf den angloa- 
merikanischen Raum (Carey 2013; Morley und Morgan 2021; Ilieva 2019). Im 
deutschsprachigen Raum gibt es nur wenige Beispiele, die entweder den Fokus 
rein auf Großstädte legen (Doernberg et al. 2019; Fesenfeld 2016), auf Bürgerbe- 
teiligungen mit lediglich moderierender Rolle der Kommunalverwaltung Bezug 
nehmen (Schanz et al. 2020) oder nur auf einzelne Bereiche der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft abzielen (Sipple und Schanz 2021). 

Die Potenziale kommunaler Nachhaltigkeitssteuerung im Ernährungsbereich 
können nur realisiert werden, wenn die Wirkungszusammenhänge zwischen 
Kommunen und Ernährung systemisch, d. h. ganzheitlich und in ihren Dynami- 
ken, erfasst werden. Darauf aufbauend sollte gezielt nach Ansatzpunkten und He- 
belwirkungen für die nachhaltige Entwicklung des lokalen Ernährungssystems 
gesucht werden. 

Lokale Ernährungssysteme auf Ebene einer Kommune werden dabei definiert 
als 


„die Vielfalt an direkt und indirekt ernährungsbezogenen Aktivitäten und Bezie- 
hungen zwischen allen relevanten Akteursgruppen — von der Stadtverwaltung über 
Unternehmen und Betriebe, Vereine und Initiativen bis zur Bevölkerung - in allen 
Bereichen von der Produktion, über die Verarbeitung, Versorgung, Zubereitung bis 
hin zu Konsum und Entsorgung von Nahrungsmitteln in der Stadt.“ (Schanz et al. 
2020, S. 9) 


Durch ihren engen Bezug zu alltäglichen Praktiken und ihre Querverbindungen 
zu anderen Sektoren (Gesundheit, Verkehr, Energie, Tourismus etc.) gelten lokale 
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Ernährungssysteme als zentrales Themenfeld der nachhaltigen Stadt- und Kom- 
munalentwicklung (Schanz etal. 2020; Stierand 2016; Viljoen und Wiskerke 
2012). Kommunale Ernährungssysteme sind in komplexe soziale, ökologische 
und ökonomische Prozesse eingebunden, die durch spezifische Ursache-Wir- 
kungs-Beziehungen und Rückkopplungen miteinander verbunden sind (Ko- 
painsky et al. 2017; Thompson et al. 2007). Diese zu kennen, ist eine Vorausset- 
zung dafür, Hebelpunkte für die nachhaltige Gestaltung zu identifizieren und an- 
zusteuern. 

Nachhaltige Ernährung wird hier über spezifische, evidenzbasierte Nachhaltig- 
keitskriterien der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) definiert (2022a). 
Diese fokussieren auf nachhaltige Ernährungsgewohnheiten, die Saisonalität von 
Lebensmitteln, die Reduzierung des Fleischkonsums und die Vermeidung von Le- 
bensmittelverschwendung. Die DGE orientiert sich dabei sowohl an den Sustain- 
able Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen als auch an den Zielen 
der United Nations Food and Agriculture Organization (FAO 2019). 

Ziel dieses Beitrags ist es, idealtypische Hebelpunkte der Kommunalpoli- 
tik und -verwaltung für die nachhaltige Gestaltung von Ernährungssystemen zu 
identifizieren. Dafür werden alle Bereiche kommunaler Ernährungssysteme und 
der lokalen Ernährungswirtschaft sowie die kommunale Politik, Verwaltung und 
Zivilgesellschaft berücksichtigt. Zur Erfassung von komplexen Systemen und 
ihrer Dynamiken hat sich die Methodik der System Dynamics (SD) und innerhalb 
dieser die qualitative Modellierung bewährt (Martinez-Moyano und Richardson 
2013; Holtz et al. 2015; Sterman 2002). Im Folgenden werden alle Komponenten, 
Wechselwirkungen und Dynamiken des kommunalen Ernährungssystems sowie 
die Systemreaktionen auf mögliche Interventionen der Kommunalpolitik und 
-verwaltung herausgearbeitet. Ziel ist es, Rückkopplungsprozesse und Zeitverzö- 
gerungen zu erkennen und in ihren Auswirkungen zu verstehen, um dann Muster 
bzw. „Archetypen“ des Systemverhaltens zu bestimmen (Senge 2021; Sweeney 
und Sterman 2000). Abschließend sollen konkrete Hebelpunkte für die nachhal- 
tige Gestaltung von lokalen Ernährungssystemen auf Ebene der Kommunalpolitik 
und -verwaltung identifiziert werden (Valente 2012; Valente et al. 2015). 

Qualitative Kausalschleifenmodellierungen sind geeignet, solche systemi- 
schen Hebelpunkte zu identifizieren (Kopainsky etal. 2017; Kimmich etal. 
2019; Sipple und Schanz 2021). Unterschieden werden partizipative Modellie- 
rungsmethoden unter Einbeziehung relevanter Stakeholders vs. expert*innen- 
basierte oder konzeptionelle Kausalschleifenmodellierungen. Die nachfolgende 
Modellierung basiert auf einer qualitativen Inhaltsanalyse wissenschaftlicher und 
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praxisrelevanter Dokumente aus dem transdisziplinären Forschungsprojekt KER- 
NiG!. Analysiert wurden in diesem die Ernährungssysteme der beiden süddeut- 
schen Mittelstädte Leutkirch im Allgäu und Waldkirch im Breisgau, die von ihrer 
Politik- und Verwaltungsstruktur typisch sind für viele Kommunen im ländlichen 
Raum in Deutschland. Die hier vorgestellte Modellierung leitet aus den Ergeb- 
nissen evidenzbasiert Hebelpunkte für Kommunalpolitik und -verwaltung ab, die 
für die nachhaltige Gestaltung des kommunalen Ernährungssystems genutzt wer- 
den können. Die Ziele der Modellierung sind: 1) die zentralen Variablen lokaler 
Ernährungssysteme zu definieren, 2) Ursache-Wirkungs-Dynamiken durch die 
Modellierung von Kausalschleifendiagrammen (CLD = Causal Loop Diagrams) 
zu bestimmen, und 3) Hebelpunkte für die nachhaltige Gestaltung lokaler Ernäh- 
rungssysteme auf Ebene der Kommunalpolitik und -verwaltung zu identifizieren. 


2 Systemische Perspektive auf Ernährung im 
kommunalen Kontext 


Lokale Ernährungssysteme im kommunalen Kontext sind durch vielseitige so- 
ziale, ökonomische, ökologische und technische Wechselwirkungen gekenn- 
zeichnet (Schrode et al. 2019; Bene et al. 2019). Bei der Modellierung von Kau- 
salschleifendiagrammen geht es darum, die zentralen Systemvariablen dieser 
Wechselwirkungen und ihre Dynamiken zu bestimmen (Radzicki 1990; Richard- 
son 2011). Darauf aufbauend lassen sich „Hebelpunkte“ (leverage points) für 
Interventionen identifizieren. Das Ansteuern dieser Hebelpunkten kann „Re- 
bound“-Effekte, d. h. Rückkopplungen zur Folge haben, welche die Wirkung der 
Intervention befördern oder hindern können. Komplexe Systeme verhalten sich 
bei Interventionen oft kontraintuitiv, d. h. Interventionen führen nicht zwangsläu- 
fig zum gewünschten Ergebnis (Meadows 1999, 2019). Auch die Steuerung von 
Ernährungssystemen durch Kommunalpolitik und -verwaltung erfordert deshalb 
eine systemische Perspektive (Moragues et al. 2013). 

Bisher gibt es nur wenige Arbeiten, die systemdynamische Modellierung zur 
Ableitung von Hebelpunkten für mehr Nachhaltigkeit nutzen (Rich et al. 2018; 
Sipple und Schanz 2021; Santarius 2014). Gleichzeitig liegt der Mehrwert solcher 


! Das transdisziplinäre Forschungsprojekt KERNiG (Kommunale Ernährungssysteme als 
Schlüssel zu einer umfassend-integrativen Nachhaltigkeits-Governance) hatte eine Laufzeit 
von drei Jahren zwischen 2016 und 2019 und wurde vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung gefördert (FKZ: OLUR2O14). 
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Ansätze auf der Hand: die Modellierung ermöglicht sowohl die Ableitung von 
Hebelpunkten für systemische Interventionen, als auch ein Nachvollziehen ihrer 
Wirkungs- bzw. Funktionsweisen (Freeman et al. 2016; Hirschnitz-Garbers et al. 
2018). So können auch Interventionen identifiziert werden, die zwar kurzfristig 
sinnvoll erscheinen, langfristig aber vom eigentlichen Ziel abweichen und sogar 
zu gegenteiligen Ergebnissen führen. Der vorliegende Beitrag zielt darauf ab, für 
Kommunalpolitik und -verwaltung spezifische Hebelpunkte zur Gestaltung loka- 
ler Ernährungssysteme in Richtung Nachhaltigkeit zu identifizieren. Diese Hebel- 
punkte werden dabei auch auf unerwünschte Wirkungen hin überprüft und alter- 
native Strategien aufgezeigt. 


3 Methodischer Ansatz 


3.1 Kausalschleifendiagramme (CLDs) zur Ableitung 
von Systemarchetypen 


Bei der Modellierung von Ursache-Wirkungs-Diagrammen bzw. Kausalschleifen- 
diagrammen (CLDs=Causal Loop-Diagrams) handelt es sich um eine bewährte 
Methode zur Analyse von Systemen und zur Identifizierung von Hebelpunk- 
ten (Holtz et al. 2015). Die dabei aus den Daten modellierten CLDs können als 
„Sätze“ verstanden werden, die durch die Identifizierung und Verknüpfung von 
Schlüsselvariablen gebildet werden. Durch die Verknüpfung dieser Sätze ent- 
stehen zusammenhängende Rückkopplungsschleifen (sog. „Loops“) und damit 
eine kohärente Erzählung über das analysierte System (Kim 2011). Dabei soll 
ein bestmögliches Systemverständnis entwickelt werden, indem die Strukturen 
und Rückkopplungen modelliert und abgebildet werden (Sverdrup und Olafsdot- 
tir 2020). Die qualitative Modellierung von CLDs erleichtert die Beschreibung, 
Kommunikation und Diskussion von Systemen. Dies erleichtert die Zusammenar- 
beit zwischen verschiedenen Akteur*innen und ihren Sichtweisen, z. B. zwischen 
Politik, Planung und Wissenschaft (Pfaffenbichler 2011). Die Modellierung zielt 
insbesondere auf die Identifikation von Verhaltensmustern und Wirkungszusam- 
menhängen zentraler Systemvariablen ab. Durch die Offenlegung dieser syste- 
mimmanenten Dynamiken können dann Hebelpunkte identifiziert werden, um 
Interventionen zu prüfen und abzuleiten, die ein System in eine gewünschte Rich- 
tung bewegen können (Richardson 2011). Als Hebelpunkte werden die Bereiche 
in einem System bezeichnet, an denen angesetzt werden kann, um Veränderungen 
in eine gewünschte Richtung zu bewirken (Meadows 2011). 
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In einem weiteren Schritt können CLDs anhand der Typologie sogenannter 
Systemarchetypen interpretiert und in ihrer Wirkungsweise eingeordnet werden 
(Senge 2021). Systemarchetypen beschreiben unbeabsichtigte, oft kontraintuitive 
Reaktionen eines Systems sowie gezielte Maßnahmen, um dem entgegenzuwir- 
ken (Wolstenholme 2003). Sie erleichtern die Einordnung und das Verständnis 
komplexen Systemverhaltens und ermöglichen eine nachvollziehbare Identi- 
fikation von Hebelpunkten und Interventionsstrategien. Hierfür gibt es bereits 
Beispiele aus dem Bereich der Förderung kleinbäuerlicher Betriebsstrukturen 
(Setianto et al. 2014) oder der Prävention des Betrieberückgangs im lokalen Le- 
bensmittelhandwerk (Sipple und Schanz 2021). Die Systemarchetypenanalyse 
ist empirisch überprüfbar und ermöglicht die Untersuchung systemrelevanter 
Entscheidungen (Oberlack et al. 2019; Eisenack etal. 2019). Die abgeleiteten 
Systemarchetypen erleichtern das Verständnis komplexen Systemverhaltens und 
ermöglichen die Identifikation von Interventionsstrategien in Form von Hebel- 
punkten (Setianto et al. 2014). Senge (2021) beschreibt zehn wesentliche Syste- 
marchetypen: 1) Die zeitverzögerte Balance; 2) Die Eskalation; 3) Erfolg den Er- 
folgreichen; 4) Grenzen des Wachstums; 5) Problemverschiebung; 6) Scheiternde 
Korrekturen; 7) Abrutschende Ziele; 8) Ungewollte Gegnerschaft; 9) Tragödie der 
Allmende; 10) Wachstum und Unterinvestition. 


3.2 Modellierung eines lokalen Ernährungssystems 


Die in diesem Beitrag vorgestellte Systemmodellierung basiert auf der Auswer- 
tung aller Ergebnisse des ersten Projektteils des vom BMBF-geförderten For- 
schungsprojekts KERNiG (Schanz et al. 2020). Insgesamt wurden 90 projekt- 
interne, nicht-öffentliche sowie öffentliche Dokumente, wie wissenschaftliche 
Publikationen, Präsentationen, Policy Briefs sowie Projektberichte in die Ana- 
lyse einbezogen (s. Tab. 1). Diese Textdokumente wurden anhand der genannten 
Forschungsfragen mit der Software MAXQDA® nach den Methoden der quali- 
tativen Inhaltsanalyse ausgewertet (Mayring 2015; Flick 2019; Rädiker und Ku- 
chartz 2019). Auf diesem Wege wurden die zentralen Systemvariablen lokaler 
Ernährungssysteme sowie die Wirkungszusammenhänge zwischen diesen erfasst 
(s. Tab. 1). Es ist wichtig zu betonen, dass die Modellierung ausschließlich auf 
Forschungsergebnissen aus den Kommunen Leutkirch im Allgäu und Waldkirch 
im Breisgau basiert. 

Die CLDs wurden mit der Software Stella Architect® erstellt. In der Darstel- 
lung der CLDs zeigen die Pfeile die Ursache-Wirkungs-Beziehungen zwischen 
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den Variablen auf. Gekrümmte Pfeile stehen für abhängige Variablen, gerade 
Pfeile für unabhängige Variablen. Ein positives (+) oder negatives (—) Vorzei- 
chen an der Pfeilspitze zeigt an, ob sich die Variablen entlang der Pfeilrichtung 
in die gleiche (+) oder in die entgegengesetzte (—) Richtung verändern. Wenn die 
Pfeile aneinandergereiht eine Schleife bilden, liegt eine Rückkopplungsschleife 
vor. Diese kann selbstverstärkend sein, bewegt sich vom Gleichgewichtspunkt 
weg und ist dann mit einem „R“ gekennzeichnet (R=[reinforcing, dt. selbstver- 
stärkend; gerade Anzahl von+und — in der Rückkopplungsschleife). Sie kann 
aber auch ausgleichend sein, bewegt sich in Richtung Gleichgewicht und somit 
den Veränderungen entgegen und ist dann mit einem „B“ gekennzeichnet (B = ba- 
lancing, dt. ausgleichend; ungerade Anzahl von+oder — in der Rückkopplungs- 
schleife). Ein doppelter Strich durch den Pfeil beschreibt eine zeitverzögerte Wir- 
kung der jeweiligen Dynamik (Kim 2011; Sverdrup und Olafsdottir 2020; Ster- 
man 2002). 


4 Ergebnis: Dynamiken und Hebelpunkte 
eines lokalen Ernährungssystems 


Durch die systematische Auswertung der Projektergebnisse von KERNiG konn- 
ten insgesamt 14 Variablen identifiziert werden. Diese sind für die nachhaltige 
Gestaltung lokaler Ernährungssysteme auf Ebene der Kommunalpolitik und -ver- 
waltung relevant (s. Tab. 1). Die identifizierten Variablen basieren ausschließlich 
auf den Forschungsergebnissen aus den Kommunen Leutkirch im Allgäu und 
Waldkirch im Breisgau. 

Abb. 1 zeigt die Modellierung eines lokalen Ernährungssystems. Als Zielvari- 
able wurde der Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten identifi- 
ziert. Um ein lokales Ernährungssystem in Richtung Nachhaltigkeit zu gestalten, 
muss diese Variable erhöht werden. Unter „nachhaltigen“ Ernährungsgewohnhei- 
ten werden die Einhaltung der sog. „Zehn Regeln der DGE“ (DGE = Deutsche 
Gesellschaft für Ernährung) (DGE 2022a) sowie die Einhaltung der Nachhaltig- 
keitskriterien der DGE verstanden (DGE 2022b). Letztere beinhalten u. a. die Be- 
tonung der Saisonalität, die Reduzierung des Fleisch- und Fischkonsums und die 
Vermeidung von Lebensmittelverschwendung. 

Die Modellierung besteht aus fünf zentralen Rückkopplungsschleifen (B1-2 
und R1-3; s. Abb. 1). Diese werden im Folgenden in ihrer Funktionsweise detail- 
liert erläutert. Auf Basis des Modells lassen sich zentrale Dynamiken des Sys- 
temverhaltens identifizieren, aus denen sich Archetypen und darauf aufbauend 
konkrete Hebelpunkte ableiten lassen. Diese Systemarchetypen können als eine 
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der Hauptursachen dafür identifiziert werden, dass die Gestaltung nachhaltiger 
Ernährungssysteme durch Kommunalpolitik und -verwaltung nur langsam oder 
kaum vorankommt. 


4.1 Ernährungsbildung als Reaktion auf negative 
Auswirkungen des Ernährungssystems 


Ausgangssituation: Ein anhaltend geringer Verbreitungsgrad nachhaltiger Er- 
nährungsgewohnheiten hat stetig zunehmende negative Auswirkungen der Er- 
nährung auf Umwelt und Gesundheit zur Folge. Dies realisiert die Bevölkerung 
mit zeitlicher Verzögerung, womit die wahrgenommenen negativen Auswirkungen 
von Ernährung auf Umwelt und Gesundheit zunehmen. In der Folge setzt sich ein 
immer größerer Teil der Bevölkerung mit diesen negativen Auswirkungen ausei- 
nander, was zwar auch mit einer zeitlichen Verzögerung geschieht, aber letztlich 
das Wissen über nachhaltige Ernährungsgewohnheiten stärkt. Dies wiederum 
erhöht den Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort 
(balancierende Rückkopplung B1). Durch die Zunahme der wahrgenommenen 
negativen Auswirkungen von Ernährung auf Umwelt und Gesundheit steigt auch 
die soziale Anerkennung für nachhaltige Ernährungsgewohnheiten (sog. „Peer 
Group Pressure“). Dies führt zu einer erhöhten Motivation für nachhaltige Er- 
nährungsgewohnheiten und erhöht mit einer zeitlichen Verzögerung auch den 
Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort (balancierende 
Rückkopplung B2). 


Dynamiken und Archetyp: 


e Die ausgleichenden Rückkopplungen B1 und B2 führen langfristig zu einer 
Verringerung der negativen Auswirkungen der Ernährung auf Umwelt und 
Gesundheit und damit zu einer Annäherung an den Zielzustand nachhaltiger 
Ernährungssysteme. Dies geschieht jedoch mit verschiedenen zeitlichen Ver- 
zögerungen. Vielen dieser Verzögerungen kann nur bedingt entgegengewirkt 
werden, da z.B. Wissensbildung grundsätzlich Zeit benötigt. Einige Kom- 
munen unterstützen diese Prozesse bereits, indem sie den Fokus kommunaler 
Bildungspolitik auf nachhaltige Ernährung verstärken und damit sowohl das 
Wissen über nachhaltige Ernährungsgewohnheiten (B1) als auch die Soziale 
Anerkennung für nachhaltige Ernährungsgewohnheiten vergrößern. 

e Ausgehend von der Beschreibung der CLDs lässt sich hier der Systemarch- 
etyp „Gleichgewichtsprozess mit Verzögerung“ identifizieren, da sowohl der 
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Zuwachs an Wissen über- als auch der Zuwachs an Motivation für nachhaltige 
Ernährungsgewohnheiten durch starke zeitlich-prozessuale Verzögerungen ge- 
prägt sind. Dies gilt dadurch auch für den Zuwachs im Verbreitungsgrad nach- 
haltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort und somit für auch für die Reduzie- 
rung der negativen Auswirkungen der Ernährung auf Umwelt und Gesundheit. 
Der identifizierte Archetyp birgt einerseits die Gefahr, dass aufgrund solcher 
Verzögerungen Korrekturmaßnahmen vorzeitig abgebrochen werden, da sys- 
temimmanenten Verzögerungen (teilweise) nicht erkannt werden. Anderer- 
seits besteht die Gefahr, dass Korrekturmaßnahmen unnötig intensiviert wer- 
den, da die anvisierte Wirkung häufig ebenfalls erst mit Verzögerung sichtbar 
wird und/oder das Ausmaß der Verzögerungen nicht bekannt ist (Senge 2021, 
S. 451). 


4.2 Fehlendes Angebot für nachhaltige Ernährung 
vor Ort 


Ausgangssituation: Ein anhaltend geringer Verbreitungsgrad nachhaltiger Er- 
nährungsgewohnheiten vor Ort führt zu einer stetig sinkenden Nachfrage nach 
Produkten für nachhaltige Ernährung. Dies wirkt sich zeitverzögert negativ auf 
die Spezialisierungsbestrebungen lokaler Ernährungswirtschaft auf nachhaltige 
Produkte aus und schwächt wiederum zeitverzögert die Anzahl der Betriebe der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft. Dadurch sinkt das Angebot von Pro- 
dukten für nachhaltige Ernährung, was zeitverzögert zu einer Schwächung des 
Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort führt (selbst- 
verstärkende Rückkopplung R1). Darüber hinaus verursacht ein Rückgang der 
Anzahl der Betriebe der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft einen Rück- 
gang der Kooperation innerhalb der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft, 
was sich negativ auf die Resilienz der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft 
auswirkt. Dies beschleunigt wiederum den Rückgang der Anzahl der Betriebe der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft (selbstverstärkende Rückkopplung 
R2). Die Dynamik von R2 wirkt sich verstärkend auf R1 aus und schwächt damit 
zusätzlich das Angebot von Produkten für nachhaltige Ernährung und somit den 
Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort. Zudem führt 
eine abnehmende Anzahl der Betriebe der lokalen nachhaltigen Ernährungswirt- 
schaft zu einer abnehmenden Sichtbarkeit der lokalen nachhaltigen Ernährungs- 
wirtschaft insgesamt (sog. „Delokalisierung“, siehe Abschn. 4.2). Dies wirkt 
sich negativ auf das Wissen über nachhaltige Ernährung aus, wodurch der Ver- 
breitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort weiter abnimmt 
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(selbstverstärkende Rückkopplung R3). Die Dynamik von R3 verstärkt somit R1 
und schwächt B2. 


Dynamiken und Archetyp: 


e Die ausgleichenden Rückkopplungsschleifen Bl und B2 führen zu einer Stär- 
kung des Verbreitungsgrades nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort. 
Gleichzeitig machen die Rückkopplungsschleifen R1 bis R3 deutlich, wie ein 
zu geringer oder nicht vorhandener Fokus kommunaler Wirtschaftspolitik auf 
nachhaltige Ernährung dazu führen kann, dass der Verbreitungsgrad nach- 
haltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort durch ein fehlendes Angebot an 
nachhaltigen Lebensmitteln vor Ort geschwächt wird. 

e Hieraus lässt sich der Archetyp „Scheiternde Korrekturen“ ableiten. So wird 
den negativen Auswirkungen der Ernährung auf Umwelt und Gesundheit so- 
wohl über eine Zunahme der wahrgenommenen negativen Auswirkungen von 
Ernährung auf Umwelt und Gesundheit sowie einem stärkeren Fokus kommu- 
naler Bildungspolitik auf nachhaltige Ernährung zunächst erfolgreich entge- 
gengewirkt (B1-B2). Gleichzeitig verschärft sich die Problematik aber über 
die nicht beachteten selbstverstärkenden Rückkopplungen R1 bis R3. Diese 
schwächen das Angebot von Produkten für nachhaltige Ernährung und damit 
den Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort, wo- 
durch die negativen Auswirkungen der Ernährung auf Umwelt und Gesundheit 
wiederrum zunehmen (Senge 2021, S. 463). 


4.3 Hebelpunkte zur nachhaltigen Gestaltung lokaler 
Ernährungssysteme 


Auf der Grundlage der Modellierung lassen sich zwei zentrale Hebelpunkte der 
Kommunalpolitik und -verwaltung identifizieren, die dazu beitragen, die negati- 
ven Auswirkungen der Ernährung auf Umwelt und Gesundheit zu reduzieren und 
eine nachhaltige Gestaltung lokaler Ernährungssysteme zu ermöglichen. Hierbei 
handelt es sich um den Fokus kommunaler Bildungspolitik auf nachhaltige Er- 
nährung sowie den Fokus kommunaler Wirtschaftspolitik auf nachhaltige Er- 
nährung (s. Tab. 2). Beide Hebelpunkte setzen an unterschiedlichen Systemvaria- 
blen an und nutzen unterschiedliche Wirkungsdynamiken. Die Ergebnisse zeigen, 
dass eine Betätigung der jeweiligen Hebelpunkte interdependente und teilweise 
paradoxe Dynamiken auslöst und auf die gleichen Ressourcen zurückgreift. Ein 
Ansetzen sollte daher aufeinander abgestimmt sein, in ähnlichem Umfang und 
nicht einseitig zu Gunsten eines der Hebelpunkte erfolgen. Dafür spricht auch das 
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Tab.2 Hebelpunkte der Kommunalverwaltung und -politik zur nachhaltigen Gestaltung 
lokaler Ernährungssysteme sowie deren Wirkungsziele. (Eigene Darstellung) 


Hebelpunkte | Wirkungsziele 


Stärkung des Fokus kommunaler Bildungs- | = Zunahme des Wissens über nachhaltige 
politik auf nachhaltige Ernährung | Ernährungsgewohnheiten 
|" Zunahme der sozialen Anerkennung für 
| nachhaltige Ernährung 


Stärkung des Fokus kommunaler Wirtschafts-) = Zunahme der Resilienz der lokalen nach- 
politik auf nachhaltige Ernährung haltigen Ernährungswirtschaft 
" Zunahme der Spezialisierungs- 
bestrebungen lokaler Ernährungswirt- 
schaft auf nachhaltige Produkte 
" Zunahme der sozialen Anerkennung nach- 
haltiger Ernährungsgewohnheiten 


generelle Verständnis von kommunaler Ernährungspolitik als integrative Quer- 
schnittsaufgabe (Spiller et al. 2017; Schanz et al. 2020; Stierand 2008). 


4.4 Kommunalpolitische Spielräume für die Gestaltung 
nachhaltiger Ernährungssysteme 


Eine erfolgreiche Stärkung nachhaltiger Ernährungssysteme erfordert die Er- 
höhung des Verbreitungsgrads nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten und 
die daraus resultierende Reduzierung negativer Auswirkungen der Ernährung 
auf Umwelt und Gesundheit. Aktuell geht eine Stärkung des Verbreitungsgrads 
nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten jedoch mit zeitlichen Verzögerungen 
einher. Diese ergeben sich sowohl beim Aufbau von Wissen über nachhaltige 
Ernährungsgewohnheiten (Bl) als auch im Zuge einer Zunahme der sozialen 
Anerkennung nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten (B2) (s. Abb. 1). Beide Dy- 
namiken entsprechen dem Systemarchetyp „Gleichgewichtsprozess mit Verzöge- 
rung“, da jeweils zeitintensive Prozesse hinter den Entwicklungen stehen. Dem 
kann aus Sicht der Kommunalpolitik und -verwaltung über den Hebelpunkt des 
verstärkten Fokus kommunaler Bildungspolitik auf nachhaltige Ernährung begeg- 
net werden (s. Abb. 1 und Tab. 2). Dieser setzt genau dort an, wo die zeitlichen 
Verzögerungen in den Rückkopplungsschleifen Bl und B2 am intensivsten sind: 
Er stärkt das Wissen über nachhaltige Ernährungsgewohnheiten (B1) und erhöht 
die soziale Anerkennung für nachhaltige Ernährung (B2). Trotz der Aktivierung 
dieses Hebelpunktes ist jedoch weiterhin mit zeitlichen Verzögerungen zu rech- 
nen, da sowohl der Aufbau von Wissen als auch der Aufbau von Anreizen sozialer 
Anerkennung nicht unmittelbar erfolgen. Gleichzeitig ist darauf zu achten, wann 
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Sättigungszustände eintreten. Ansonsten besteht die Gefahr, dass mehr als not- 
wendig in den Bildungsbereich investiert wird und damit personelle, ideelle und/ 
oder finanzielle Ressourcen verschwendet werden (Senge 2021, S. 451). 

Als zweiter zentraler Hebelpunkt gilt der verstärkte Fokus kommunaler Wirt- 
schaftspolitik auf nachhaltige Ernährung (s. Abb. 1 und Tab. 2). Über diesen 
können Kommunalpolitik und -verwaltung folgende Wirkungen erzielen: eine Er- 
höhung der Resilienz der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft (R2) sowie 
eine Erhöhung der Spezialisierungsbestrebungen lokaler Ernährungswirtschaft 
auf nachhaltige Produkte (R1). Beides stärkt langfristig das Angebot von Produk- 
ten für nachhaltige Ernährung. Diese Entwicklung ist zentral, da sich der Ver- 
breitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten nur verbessern kann, wenn 
ein solches Angebot vor Ort besteht. Zudem können über den Hebelpunkt weitere 
soziale Anreize für nachhaltige Ernährungsgewohnheiten (B2) gesetzt werden. 
Dies beruht auf einem angenommenen Nachahmungseffekt bei lokalen Organi- 
sationen und der Bevölkerung, wenn Kommunalpolitik und -verwaltung als Vor- 
bilder vorangehen. Letztlich ist dieser Hebelpunkt gerade auch relevant, um eine 
einseitige Problembearbeitung bei der Stärkung nachhaltiger Ernährungssysteme 
durch Kommunalpolitik und -verwaltung zu vermeiden. Politische Akteur*innen 
verfolgen bei umwelt- und gesundheitsbezogenen Problemen bisher häufig einsei- 
tige Lösungsstrategien, die rein auf individuelle Verhaltensänderungen der Kon- 
sument*"innen abzielen (z. B. über Bildungsmaßnahmen zur sog. „Bewusstseins- 
bildung“). Dies geschieht im Ernährungsbereich auf Bundes-, Landes- und auch 
auf kommunaler Ebene (Doernberg et al. 2019; Baldy 2019; Sipple und Schanz 
2019). Hierbei wird oft einseitig auf die (Verbraucher*innen-)Bildung gesetzt. 
Grundlegende und langfristig effektivere Maßnahmen wie die gezielte Stärkung 
von Betrieben der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft über die kommu- 
nale Wirtschaftspolitik werden hingegen kaum in Betracht gezogen. 

Die Modellierung zeigt, dass das beschriebene Ungleichgewicht in der An- 
steuerung der Hebelpunkte dazu führen kann, dass nachhaltige Ernährungs- 
gewohnheiten zwar gestärkt werden, die Anzahl der Betriebe der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft jedoch weiter abnimmt. Langfristig steht 
so einem zunehmenden Verbreitungsgrad nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten 
(durch Bildungsmaßnahmen und den Abbau motivationaler Barrieren) ein feh- 
lendes Angebot von Produkten für nachhaltige Ernährung gegenüber (durch feh- 
lende kommunale Ernährungswirtschaftspolitik). Um diesem Systemarchetyp zu 
begegnen, müssen Lösungsstrategien gewählt werden, die bewusst an beiden He- 
belpunkten des Systems ansetzen (Senge 2021, S. 463). 
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5 Fazit und Ausblick 


Der vorliegende Beitrag identifiziert zwei konkrete Hebelpunkte, um nachhaltige 
Ernährungssysteme zu stärken: die kommunale Wirtschaftspolitik und die kommu- 
nale Bildungspolitik. Hinter beiden liegen jeweils größere Handlungsfelder. Hier- 
für stehen Kommunalpolitik und -verwaltung viele Instrumente zur Verfügung, 
die jedoch auf das Ziel der Stärkung nachhaltiger Ernährungssysteme ausgerich- 
tet werden müssen. Der Hebelpunkt Fokus der kommunalen Wirtschaftspolitik 
auf nachhaltige Ernährung wird in einem weiteren Beitrag dieses Sammelbandes 
aufgegriffen (Sipple et al. 2023) und ein diesbezüglicher Praxisleitfaden für Kom- 
munalpolitik und -verwaltung vorgestellt (Sipple und Wiek 2023). 

Bisher beschränken sich Bemühungen zur Erhöhung des Verbreitungsgrades 
nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten auf das individuelle Kaufverhalten ein- 
zelner Verbraucher*innen. Sie adressieren kaum die Betriebe der lokalen Nah- 
rungsmittelproduktion, -verarbeitung, -versorgung und -entsorgung (Baldy 2019; 
Sipple und Schanz 2019, 2021). Entsprechend liegt der Fokus von Kommunal- 
politik und -verwaltung bisher vor allem in der Ernährungsbildung (Galda 2017; 
Morgan 2009; Ilieva 2019). Der Beitrag zeigt, dass eine einseitige Herangehens- 
weise langfristig zu Paradoxien führt. Nachhaltige Ernährungsgewohnheiten müs- 
sen auf ein adäquates Angebot vor Ort treffen, um sich langfristig etablieren zu 
können. Andernfalls mag es zwar Wissensbestände und Bewusstsein für nachhal- 
tige Ernährungsgewohnheiten vor Ort geben, aber kaum Betriebe mit dem dazu 
passenden Produktangebot. Dies ist bereits in vielen Schulen in Deutschland zu 
beobachten: Während im Lehrplan Inhalte zu gesunder und nachhaltiger Ernäh- 
rung vermittelt werden, entspricht das Angebot der Schulmensa oft nicht den An- 
forderungen einer nachhaltigen Ernährung nach den Richtlinien der DGE (2022a, 
b). Wenn Kommunalpolitik und -verwaltung lokale Ernährungssysteme nachhal- 
tig gestalten wollen, muss auch die lokale nachhaltige Ernährungswirtschaft über 
eine kommunale Ernährungswirtschaftspolitik gestärkt werden (Sipple und Wiek 
2023, S. 14-15). Ebenso sollte eine kommunale Ernährungsbildungspolitik ver- 
folgt werden, die sich an die gesamte Stadtgesellschaft richtet. Solche Angebote 
können den Bürger*innen Wissen über nachhaltige Ernährung vermitteln und so 
die Verbreitung nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten stärken (Schrode er al. 
2019; Grundmann et al. 2022; Meyer 2023). 

Der Beitrag zeigt auf, dass aufseiten der Kommunalpolitik und -verwal- 
tung durchaus Hebelpunkte vorhanden sind, um eine nachhaltige Transforma- 
tion des lokalen Ernährungssystems zu unterstützen. Kommunen müssen be- 
sonders bei der Stärkung einer nachhaltigen Ernährungswirtschaft vor Ort tätig 
werden. Andernfalls wird es in naher Zukunft in vielen Bereichen der lokalen 
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Ernährungswirtschaft kaum noch ortsansässige KMUs geben. Die damit einher- 
gehende sichtbare Abnahme der Vielfalt des lokalen (Nahrungsmittel-)Angebots 
ist ein oft irreversibler Verlust. Dies verringert auch das Potenzial, über die Ge- 
schäftsmodelle und -praktiken lokaler Unternehmen eine nachhaltige Entwick- 
lung zu fördern und nachhaltige Ernährungsgewohnheiten vor Ort zu etablieren. 
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Zusammenfassung 


Auf kommunaler Ebene gibt es einen ordnungspolitischen Rahmen, der eine 
gewisse Steuerung der nachhaltigen Entwicklung von Ernährungssystemen er- 
laubt. So verfügen Kommunen über regulierende, ökonomische, kooperative 
und informative Instrumente, um die nachhaltige Entwicklung der lokalen 
Ernährungswirtschaft und damit ein zentrales Element der Ernährungswende 
voranzutreiben. Dieser Steuerungsrahmen und die entsprechenden Instrumente 
sind bisher wenig erforscht und systematisch erfasst. Dieser Beitrag vergleicht 
die aktuelle Forschung zum Thema und identifiziert bestehende Lücken. Da- 
rauf aufbauend wird eine systematische Erfassung von kommunalen Instru- 
menten zur Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft vorge- 
stellt. Der Beitrag schließt mit einem Überblick zu Herausforderungen und 
Grenzen kommunaler Steuerbarkeit der Ernährungswende, sowie dem weite- 
ren Forschungs- und Schulungsbedarf zu diesem Thema. 
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1 Problemstellung 


Die Ernährungswirtschaft ist das Herzstück des Ernährungssystems. Sie umfasst 
alle Bereiche von landwirtschaftlicher Produktion über Verarbeitung, Logistik 
und Vertrieb bis hin zum Konsum von Lebensmitteln und der Verwertung von Ab- 
fällen (BMEL 2021). Zur Ernährungswirtschaft gehört aber auch ein unterstüt- 
zendes Netzwerk („entrepreneurial ecosystem‘“). Dieses erfüllt wichtige Funkti- 
onen für Betriebe und Konsument*innen, z. B. Regulierung, Finanzierung und 
Ausbildung, und umfasst auch lokale Politik und Verwaltung (Forrest et al. 2023). 

Die nachhaltige Entwicklung der Ernährungswirtschaft ist eine zentrale He- 
rausforderung unserer Zeit. Zum einen spiegelt sich dies in den negativen Aus- 
wirkungen der konventionellen Ernährungswirtschaft auf die Nachhaltigkeits- 
ziele der Vereinten Nationen (Sustainable Development Goals, SDGs) wider, von 
denen sich fast die Hälfte direkt oder indirekt auf Ernährung beziehen (SDG 2, 
3, 6, 8, 12, 13, 14, 15). Zum anderen und umgekehrt wird dies deutlich in den 
negativen Auswirkungen des Klimawandels, der Corona-Pandemie (G7 Develop- 
ment Ministers 2022; Koerber und Cartsburg 2020; Swinnen und McDermott 
2020; Stephens et al. 2020) und des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine 
(Behnassi und El Haiba 2022; Ben Hassen und El Bilali 2022; Pörtner et al. 
2022). Konkrete Nachhaltigkeitsherausforderungen für die Ernährungswirtschaft 
bestehen in den negativen Umweltauswirkungen konventioneller Unternehmens- 
praktiken, der geringen wirtschaftlichen Resilienz vieler kleiner und mittlerer Un- 
ternehmen, der ungerechten Lohnverteilung, dem anhaltenden Fachkräftemangel, 
den unzureichenden Bildungsangeboten zu nachhaltigen Betriebsinnovationen, 
sowie der ausgeprägten Nachfrage nach billigen Lebensmitteln (Koerber et al. 
2020; Engler et al. 2016). 

Die genannten Herausforderungen für die Ernährungswirtschaft sind auch in 
Deutschland präsent und haben zum Ruf nach einer Ernährungswende Richtung 
Nachhaltigkeit geführt (Eberle et al. 2006, 2018). Einige deutsche Städte und Ge- 
meinden haben dementsprechend in den letzten Jahren begonnen, die nachhaltige 
Entwicklung kommunaler Ernährungssysteme durch gezielte Maßnahmen zu för- 
dern (Karg et al. 2017; Sipple und Schanz 2019). Dabei werden konvergierende 
Ziele verfolgt, u.a. Klimaschutz, öffentliche Gesundheit, Gerechtigkeit („En- 
kel*innen tauglichkeit“), Kommunale Daseinsvorsorge (Schanz und Sipple 2023), 
nachhaltige Stadt- und Raumentwicklung (Sipple und Schanz 2019; Schanz et al. 
2020) und die Schaffung einer „Agrikultur“ (Wiek et al. 2022). 

Zur Verfolgung dieser Ziele können sich Kommunalpolitik und -verwaltung 
einer Vielzahl etablierter Instrumente bedienen, welche auch die kommunale 
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Wirtschaftspolitik umfassen (Grabow und Henckel 1994). Der Anwendung auf 
die Ernährungswirtschaft stehen lokale Politik und Verwaltung aber oft kritisch 
gegenüber, weil der kommunalen Gestaltung der Wirtschaft ordnungspolitische 
Grenzen gesetzt sind (Brinkley 2013). Diese werden allerdings im Fall der Ernäh- 
rungswirtschaft oft als restriktiver wahrgenommen als sie tatsächlich sind (Candel 
und Pereira 2017). Es besteht durchaus eine gewisse Steuerbarkeit des kommu- 
nalen Ernährungssystems durch die Stadt- oder Gemeindeverwaltung (van den 
Heiligenberg et al. 2017), welche auch für die Stärkung der lokalen nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft genutzt werden kann. 

Kommunale Instrumente lassen sich gezielt zur nachhaltigen Entwicklung der 
verschiedenen Bereiche der Ernährungswirtschaft einsetzen. KMUs (kleine- und 
mittlere Unternehmen) sind für die Umsetzung der Ernährungswende auf kom- 
munaler Ebene sehr wichtig (Sipple und Schanz 2019; Antoni-Komar et al. 2019; 
Wiek 2020; Wiek et al. 2020), auch weil trotz des dominierenden Einflusses von 
(multinationalen) Konzernen viele Arbeitsplätze in der Ernährungswirtschaft 
noch in KMUs verankert sind. Nachhaltige Praktiken und Geschäftsmodelle von 
KMUs können daher einen positiven Einfluss auf die Gestaltung kommunaler Er- 
nährungssysteme haben (Giambartolomei et al. 2021; Sipple und Schanz 2019, 
2021; Wiek und Gascön 2021). Auch die Konsument*innen sind als wichtiger 
Teil der Ernährungswirtschaft regional und lokal verankert (Baldy 2019). Sie 
können durch nachhaltiges Einkaufsverhalten, das auch solidarische Konsumfor- 
men einschließt (z. B. solidarische Landwirtschaft), ebenfalls zur positiven Ent- 
wicklung von Ernährungssystemen beitragen (Reisch et al. 2013). Zusätzlich sind 
übergeordnete Netzwerke von Wirtschaftsakteur*innen, z. B. entlang von Lie- 
fer- und Wertschöpfungsketten, wichtige Gestaltungsfaktoren für die nachhaltige 
Entwicklung kommunaler Ernährungssysteme (Fonte 2013; Le Velly und Dufeu 
2016; Kropp et al. 2006; Mallard 2016). 

Eine Reihe von Kommunen bemühen sich bereits, ihr lokales Ernährungssys- 
tem im Hinblick auf gewisse Aspekte zu verbessern (Schanz etal. 2020; Karg 
etal. 2017). Häufig geht es dabei um einzelne Anwendungen, integrative An- 
sätze sind bisher sehr selten (Doernberg et al. 2019; Sibbling et al. 2021; Wiek 
etal. 2023). Überwiegend werden sogenannte „sanfte“ Instrumente genutzt, wie 
z. B. Aufklärungsangebote bzw. Bildungsinitiativen in Schulen oder Verhaltens- 
steuerung von Konsument*innen (Spiller etal. 2017b; Doernberg et al. 2019). 
Vergleichsweise selten werden hingegen Instrumente eingesetzt, welche die Er- 
nährungswirtschaft gezielt in Richtung Nachhaltigkeit entwickeln. Neben klas- 
sischen Ansätzen der Bildungspolitik muss jedoch auch die kommunale Wirt- 
schaftspolitik im weitesten Sinne genutzt werden, um die nachhaltige Entwick- 
lung des kommunalen Ernährungssystems umfassend zu fördern (Sipple und 
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Schanz 2023). Die Ernährungswende ist eine Querschnittsaufgabe von Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft (Stierand 2014, 2016). 

Welche Instrumente explizit auf die Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernäh- 
rungswirtschaft abzielen, ist bisher wenig erforscht und kaum systematisch er- 
fasst. Diese Steuerungsmöglichkeiten wollen wir im vorliegenden Beitrag aufzei- 
gen und diskutieren. Zunächst werden die aktuellen Studien zu kommunalen In- 
strumenten mit Ernährungsrelevanz verglichen und diskutiert, sowie vorhandene 
Lücken identifiziert. Darauf aufbauend wird eine systematische Erfassung kom- 
munaler Instrumente zur Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft 
vorgestellt, um die identifizierten Lücken zu schließen. Abschließend werden 
Möglichkeiten und Grenzen kommunaler Steuerungsmöglichkeiten diskutiert, 
sowie der weitere Forschungsbedarf zu diesem Thema aufgezeigt. 


2 Stand der Forschung 


Entsprechend der im vorliegenden Abschnitt erläuterten Orientierung unserer 
Studie haben wir einen analytischen Rahmen und entsprechende Zielattribute ge- 
wählt, die uns erlauben, die vorhandene Literatur hinsichtlich praxisbezogener 
und empirischer Informationen über spezifische kommunale Instrumente zur Stär- 
kung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft auszuwerten. 

Insgesamt gibt es bisher nur wenige Studien zu kommunalen Instrumenten mit 
Ernährungsrelevanz und noch weniger spezifisch zur Ernährungswirtschaft. Wir 
haben zu diesen Bereichen neun relevante Fachartikel identifiziert (über Google 
Scholar anhand der Kombination aus den Suchkriterien „food/Lebensmittel“, 
„municipal/kommunal“, „tools/Instrumente“, „policies/Politik“, „strategies/Stra- 
tegien“). 

Diese Fachartikel haben wir hinsichtlich der folgenden Aspekte (Leitfragen) 
ausgewertet, wobei das jeweilige Zielattribut in Klammern angegeben ist: 


1. Fokus: Beziehen sich die Instrumente auf das Ernährungssystem, die Ernäh- 
rungswirtschaft oder bestimmte Sektoren? [Ernährungswirtschaft] 

2. Ziele: Was soll mit der Anwendung der Instrumente erreicht werden? [Nach- 
haltigkeit] 

3. Räumlicher Bezug: Beziehen sich die Instrumente auf die kommunale, regio- 
nale, nationale, oder internationale Ebene? [Kommunal] 

4. Anzahl an Instrumenten: Wie viele spezifische Instrumente werden behandelt? 
[Spezifische] 
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5. Empirie: Auf welchen empirischen Daten bzgl. der Anwendung der Instru- 
mente basiert die Arbeit (falls es sich um eine empirische Studie handelt)? 
[Empirisch-basiert] 

6. Angabe relevanter Akteur*innen: Werden die Akteur*innen genannt, die bei 
der Anwendung der Instrumente einbezogen sind? [Spezifische Akteure] 

7. Beschrieb des Vorgehens: Wird das Vorgehen bei der Anwendung der Instru- 
mente beschrieben? [Beschriebenes Vorgehen] 

8. Funktion: Handelt es sich um einen konzeptionellen (theoretischen) Beitrag, 
oder ist die Arbeit praxisorientiert? [Praxisorientiert] 


Die Ergebnisse der Auswertung sind in Tab. 1 zusammengestellt. 

Keine der ausgewerteten Arbeiten fokussiert sich auf Instrumente, die spezi- 
fisch die Ernährungswirtschaft betreffen; die meisten Arbeiten (7 von 9) behan- 
deln Instrumente zur Steuerung des Ernährungssystems insgesamt und zwei Ar- 
beiten konzentrieren sich auf Instrumente für bestimmte Sektoren (Urbane Land- 
wirtschaft, Gemeinschaftsverpflegung). Alle Arbeiten behandeln Instrumente, die 
einen Beitrag zur Nachhaltigkeit leisten sollen, wobei viele Arbeiten (6 von 9) 
speziell auf Gesundheit abzielen. Die meisten Arbeiten (7 von 9) beziehen sich 
auf kommunale Instrumente. Nur ungefähr die Hälfte der Arbeiten (5 von 9) be- 
handelt spezifische Instrumente. Die große Mehrheit der Arbeiten (7 von 9) bieten 
empirische Anwendungsbeispiele aus bestimmten Städten. Während die meisten 
Arbeiten (6 von 9) die relevanten Akteur*innen für den Einsatz der Instrumente 
nennen, beschreibt nur ein Drittel der Arbeiten (3 von 9) das jeweilige Vorgehen 
der beteiligten Akteur*innen bei der Anwendung. Die meisten Arbeiten (6 von 9) 
analysieren und fassen die Charakteristika der bestehenden Instrumente zusam- 
men, praxisorientierte Fragen der Anwendung werden nur von wenigen Arbeiten 
(3) thematisiert. 

Unsere Auswertung zeigt also deutlich, dass kommunale Instrumente zur 
Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft bisher nicht systema- 
tisch erfasst, aufbereitet und praxisorientiert dargestellt wurden. Zudem beziehen 
sich die Studien häufig nur auf empirische Beispiele aus einzelnen oder wenigen 
Kommunen. Fragen der Übertragbarkeit der Instrumente auf andere kommunale 
Kontexte werden bisher kaum bearbeitet. Zudem ist der Fokus der bisherigen 
Arbeiten eher allgemein gehalten und keine der Forschungsarbeiten zielt auf ein 
Handlungsfeld der Ernährungswende, dessen Wirksamkeit belegt ist, wie z.B. 
die Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft. Die bisherige Auf- 
bereitung von kommunalen Instrumenten zur Stärkung der lokalen nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft ist also lückenhaft im Hinblick auf eine ganze Anzahl rele- 
vanter Aspekte. 
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Wenn wir uns nun noch näher mit den spezifischen Instrumenten befassen, 
welche in den ausgewerteten Arbeiten behandelt werden, so bestätigt sich das lü- 
ckenhafte Bild (s. Tab. 2). Als Referenz nutzen wir dafür eine umfassende Liste 
von 15 regulierenden, ökonomischen, kooperativen und informativen Instrumen- 
ten bzw. Gruppen von Instrumenten (Sipple und Wiek 2023; siehe auch weiter 
unten in diesem Beitrag). Alle in den ausgewerteten Arbeiten beschriebenen In- 
strumente lassen sich diesen 15 Instrumenten/Instrumentengruppen zuordnen. 
Vor diesem Hintergrund zeigt sich, dass die ausgewerteten Arbeiten, bis auf zwei 
Ausnahmen [5 und 8], auf eine kleinere Anzahl an Instrumenten (4-10) fokus- 
siert sind. Meist handelt es sich um die detaillierte Analyse und anschauliche Be- 
schreibung ausgewählter „best practice“-Beispiele der kommunalen Ernährungs- 
politik. Nicht überraschend ist, dass fast alle Arbeiten (8 von 9) das Instrument 
der praktischen Ernährungsbildung behandeln. Damit wird das Ergebnis der vor- 
herigen Auswertung bestätigt. 

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass deutliche Lücken in der bis- 
herigen Aufbereitung von kommunalen Instrumenten zur Stärkung der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft identifizierbar sind. Diese zu schließen, ist 
eine wichtige Voraussetzung, um mehr Kommunen zur nachhaltigen Gestaltung 
ihrer Ernährungssysteme zu befähigen. 


3 Der Leitfaden „Kommunale Instrumente für die 
nachhaltige Ernährungswirtschaft” 


Erarbeitung und Struktur des Leitfadens 

Zur Überbrückung der identifizierten Lücken stellte sich das Ziel, einen Leitfa- 
den zu erarbeiten, welcher die vorhandenen Instrumente zur Stärkung der loka- 
len nachhaltigen Ernährungswirtschaft systematisch erfasst und praxisorientiert 
beschreibt (Sipple und Wiek 2023). Dieser sollte sich in erster Linie an Personen 
richten, die sich in Kommunalverwaltungen mit ernährungsrelevanten Themen 
beschäftigen und offen sind, Instrumente zur Stärkung der lokalen nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft kennenzulernen. Ziel des Leitfadens sollte es sein, einen 
anwendungsorientierten Überblick über die Instrumente zu geben, erste Hilfestel- 
lungen bei der Planung zu bieten und auch zur konkreten Anwendung zu moti- 
vieren. Aus diesem Grund sollte der Leitfaden mit den enthaltenen Instrumente 
und den zugehörigen Anwendungsbeispiele evidenzbasiert erarbeitet werden. 
Der Leitfaden konzentriert sich also auf Beispiele kommunaler Instrumente zur 
Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft, die bereits angewendet 
wurden und zumindest teilweise in ihrer Wirkungsweise beschreibbar und damit 
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Tab.2 Überblick kommunaler Instrumente zur Stärkung der nachhaltigen Ernährungs- 
wirtschaft (Sipple und Wiek 2023, S. 17) und deren Erwähnung in aktueller Literatur 


Cohen | Spiller | Eberle, Brand | Doern- Hal- | Morley | Sib- | Cohen 
(2014)| et al. etal. |etal. "berg |vey und bung | (2022) 
[1] (2017a, | (2018)| (2019)|etal. etal. "Morgan era |[9]* 
b) [3] [4] (2019) | (2021)| (2021) | (2021) 
[2] [5] [6] [7] [8] 
Länder, US/CA| DE DE Welt- | DE US GB NL Welt- 
Regionen o. weit weit 
Gemeinden 
in: 
Instrumente der Regulierung 
Kommunale | (X)! X X X X X 
Planung 
Kommunale | (X) X X X X X 
Verordnun- 
gen 
Ökonomische Instrumente 
Öffentliche | (X) X X X X X 
Beschaffung 
Unterstüt- (X) X X 
zung des 
Vertriebs 
Verpachtung | (X) X X X 
kommunaler 
Liegenschaf- 
ten 
Finanzierung (X) X X X X X X 
von Betrie- 
ben 
Betrieb von | (X) X X X X 
kommunalen 
Unterneh- 
men 
(Fortsetzung) 


1* Cohen (2014) behandelt keine spezifischen kommunalen Instrumente, sondern eine 
ganze Anzahl von kommunalen „Strategien“, welche allgemeiner gehalten sind. 
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Tab.2 (Fortsetzung) 
Cohen | Spiller | Eberle | Brand | Doern- Hal- | Morley | Sib- | Cohen 
(2014)| et al. etal. |etal. | berg |vey und bing |(2022) 
[1] (2017a,|(2018)| (2019)|etal. etal. "Morgan era |[9]* 
b) [3] [4] (2019) | (2021)| (2021) | (2021) 
[2] [5] [6] [7] [8] 
Instrumente der Kooperation 
Mitarbeit in X X X X 
partizipati- 
ven Prozes- 
sen 
Regional- (X) X X X X 
marketing 
Vernetzungs- (X) X X X 
aktivitäten 
Instrumente der Information 
Studien zur X X 
Ernährungs- 
wirtschaft 
Anreize (X) X X X X X 
für Konsu- 
ment*innen 
(Nudging) 
Praktische | (X) X X X X X X X 
Ernährungs- 
bildung 
Ausbil- X X X X X X 
dungsan- 
gebote zur 
Nachhaltig- 
keit 
Beratungs- X X X 
angebote für 
Betriebe 
Kombination der Instrumente 
Integrative | (X) X X X 
Ansätze 
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auf andere kommunale Kontexte multiplizierbar sind. Dabei geht es um Instru- 
mente, die unter Federführung der Kommune angewendet werden. Allerdings 
sind dabei oft enge Partnerschaften mit anderen öffentlichen und nicht-öffentli- 
chen Organisationen vorgesehen, in denen die Kommune im Sinne einer moder- 
nen kommunalen „Governance“ als maßgeblich verantwortliche Kooperations- 
partnerin auftritt (Haysom 2015; Möltgen-Sicking 2019; Luthe et al. 2012). 

In einer umfassenden Literaturrecherche identifizierten wir zunächst eine Viel- 
zahl von Instrumenten. Als „Instrument“ wurde jedes standardisierte und repro- 
duzierbare Verfahren der Kommunalverwaltung betrachtet, einschließlich Politik, 
Verordnung, Verfahren, Angebot, Initiative, Programm und Projekt (Candel und 
Pereira 2017). Die Auswahl der Instrumente erfolgte entlang folgender fünf Kri- 
terien (siehe die ersten fünf Leitfragen im vorhergehenden Abschnitt): 1) anwend- 
bar für die Stärkung der Ernährungswirtschaft; 2) bezogen auf Nachhaltigkeit; 
3) Anwendbarkeit auf kommunaler Ebene in Deutschland mit der Kommune als 
zentraler Akteurin; 4) spezifisches Instrument (nicht nur eine allgemeine „Strate- 
gie“ o. ä.); und 5) mindestens eine erfolgreiche Anwendung. 

Zur konkreten inhaltlichen Erarbeitung des Leitfadens wurde die folgende 
Frage genutzt: Welches bereits vorhandene und erprobte Instrument kann welche 
Abteilung der Kommunalverwaltung, gemeinsam mit welchen Partner-Organisa- 
tionen, durch welche Schritte anwenden, um welches Nachhaltigkeitsziel in wel- 
chem Sektor der kommunalen Ernährungswirtschaft zu erreichen? 

Für jedes Instrument wurde ein entsprechendes Profil angelegt (s. Abb. 1). 
Während die allgemeine Leitfrage für die Profile zentral ist, wurden weitere pra- 
xisorientierte Aspekte (Beispiele, Hindernisse, Lösungen, weiterführende Leitfä- 
den) beschrieben, um die Nützlichkeit der Profile noch zu erhöhen. 

Die Auswahl der Anwendungen zu den jeweiligen Instrumenten erfolgte auf 
Basis einer breiten Recherche mit dem Ziel, gut dokumentierte Beispiele aus dem 
deutschsprachigen Raum zu identifizieren. Jedes relevant erscheinende Anwen- 
dungsbeispiel aus der kommunalen Praxis wurde anhand spezifischer Attribute 
charakterisiert (ähnlich den Attributen der Instrumente, aber noch stärker praxis- 
orientiert). Zusätzlich wurde je Anwendung ein Expert*innen-Interview (Meuser 
und Nagel 2009; Bogner et al. 2014) mit den betreffenden Mitarbeiter*innen aus 
Kommunalverwaltungen geführt. Die Interviews dienten auch der Validierung der 
bis dahin erstellten Beschriebe der Instrumente; sie wurden dafür stichwortartig 
transkribiert und inhaltlich ausgewertet (Mayring 2015). 

Um anschlussfähig gegenüber der bestehenden Literatur zu sein, wurden die 
Instrumente in Anlehnung an die von Doernberg et al. (2019) erarbeiteten Ka- 
tegorien abschließend gruppiert. Die folgenden vier Gruppen von Instrumenten 
werden im Leitfaden unterschieden: 1) Instrumente der Regulierung: Planungen, 


56 D. Sipple et al. 


Nummerierung und Titel 


Zusammenfassende 
Beschreibung 


Beispiele 


(mit Quellen) 


Ziele Generelles Vorgehen 


Hindernisse DI Lösungen 


Beteiligte Partnerschaften 


Verwaltungsbereiche ` 


Weiterführende Leitfäden und Literatur 


Abb.1 Aufbau der Instrumentenbeschriebe (Sipple und Wiek 2023, S. 11) 


Vorschriften und Verordnungen; 2) Ökonomische Instrumente: direkte kommu- 
nale Wirtschaftsförderung; 3) Instrumente der Kooperation: Partnerschaften unter 
kommunaler Federführung; und 4) Instrumente der Information: Bildung und Be- 
ratung. 


Identifizierte Instrumente und ihre Anwendungen 

In Abb. 2 sind alle 15 Instrumente und ihre exemplarischen Anwendungen darge- 
stellt. Dies entspricht der Form, wie sie im Leitfaden enthalten sind und wie sie 
dort anhand der bereits vorgestellten Attribute beschrieben werden. 

Nachfolgend werden die Instrumente im Kontext ihrer Kategorien kurz be- 
schrieben und diskutiert. Der Leitfaden enthält wesentlich detailliertere Informa- 
tionen. 

Im Bereich der Regulierung können Kommunen planerische Instrumente 
(z. B. Freiraum- oder Bebauungsplanung) sowie Verordnungen und Satzungen 
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Abb.2 Kommunale Instrumente zur Stärkung der nachhaltigen Ernährungswirtschaft 


(Sipple und Wiek 2023) 
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(z. B. Marktordnungen oder Innenstadtsatzungen) anwenden. Dies wurde bisher 
hauptsächlich für Beispiele aus Nordamerika und Großbritannien unter dem Be- 
griff „Food System Planning“ beschrieben (Ilieva 2019). Umfassende kommu- 
nale Ernährungssystemplanung, unter Einbezug der Ernährungswirtschaft, findet 
in Deutschland bisher nicht statt (Galda 2017; Doernberg et al. 2019). Dennoch 
lassen sich auch innerhalb des deutschsprachigen Raums Anwendungen identi- 
fizieren, bei denen Städte und Kommunen bereits einzelne Bereiche der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft über Planungsinstrumente und/oder Verord- 
nungen stärken. Dabei ist zu beachten, dass Planungsinstrumente der langfristi- 
gen Steuerung und Entwicklung von städtischen und ländlichen Räumen dienen 
(Pahl-Weber und Schwartze 2018). Bei der Anwendung von Planungsinstrumen- 
ten berufen sich die Kommunen auf die verfassungsrechtlich garantierte sog. 
„kommunale Planungshoheit“ (Artikel 28 Grundgesetz) (Bogumil 2018). Dieser 
Steuerungsspielraum wird jedoch durch föderale Strukturen eingeschränkt. Umso 
wichtiger ist es, die kommunalen Planungsinstrumente und die damit einherge- 
henden Steuerungsmöglichkeiten herauszuarbeiten und zu nutzen (Brasche 2019). 
Im Bereich des Instruments Kommunale Verordnungen sind es, vielleicht für viele 
überraschenderweise, auch die Ordnungsbehörden und -ämter, die sich mit Frage- 
stellungen befassen, die für die Ernährungswirtschaft relevant sind. Ein Beispiel 
hierfür sind die Verordnungen zu Wochenmärkten, für Gastronomiebetriebe oder 
auch für Volksfeste. 

Im Hinblick auf ökonomische Instrumente muss zunächst hervorgehoben wer- 
den, dass gerade kommunale Nachhaltigkeitszielsetzungen die Wirtschaftsför- 
derung zunehmend als wichtiges Steuerungsinstrument wahrnehmen (Hallmann 
2021). In der Literatur zur kommunalen und regionalen Wirtschaftsförderung 
wird zudem die gezielte Förderung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirt- 
schaft durch Kommunen und Städte, u.a. zur Sicherung der Nahversorgung, 
diskutiert und positiv bewertet (Kopatz 2015, 2021). Generell dienen alle In- 
strumente, die in diesem Leitfaden behandelt werden, der Stärkung der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft. Auf den ersten Blick können sie daher alle 
auch als ökonomische Instrumente eingestuft werden. Es muss jedoch zwischen 
ökonomischen Instrumenten im weiteren und im engeren Sinne unterschieden 
werden. Ökonomische Instrumente im engeren Sinne betreffen direkte ökonomi- 
sche Transaktionen, wie z.B. die Instrumente Öffentliche Beschaffung, Unter- 
stützung des Vertriebs von Produkten oder Finanzierung von Betrieben. In die- 
sen Fällen tritt die Gemeinde als direkte wirtschaftliche Akteurin auf und ist 
Teil ökonomischer Transaktionen. So wird beispielsweise das Instrument Ver- 
pachtung kommunaler Liegenschaften als ein ökonomisches (und nicht als ein re- 
gulierendes) Instrument klassifiziert, da es direkte Wirtschaftsförderung betreibt 
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und die Kommune als wirtschaftliche Akteurin auftritt (Verpächterin). Beim In- 
strumente Betrieb von kommunalen Unternehmen tritt die Kommune gar als Un- 
ternehmerin der lokalen Ernährungswirtschaft auf. Natürlich sind die Grenzen 
zwischen ökonomischen Instrumenten im weiteren und im engeren Sinne in ge- 
wissem Maße interpretationsabhängig. Dennoch nimmt der Leitfaden eine Ab- 
grenzung vor, welche die Anwendung der Instrumente hinsichtlich ordnungspoli- 
tischer Zuständigkeiten innerhalb der Verwaltung vereinfachen soll. 

Die Gruppe der Instrumente der Kooperation bezieht sich auf geregelte Ini- 
tiativen und Projekte, bei denen die Kommunalverwaltungen federführend sind. 
Sie stärken die Betriebe der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft vor allem 
durch starke Partnerschaften und den Aufbau von Netzwerken. Ein grundlegendes 
Ziel ist dabei die Erhöhung des Vernetzungsgrades innerhalb der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft. Die drei Instrumente der Kooperation Mitarbeit in partizipativen 
Prozessen, Regionalmarketing sowie Vernetzungsaktivitäten setzen daher alle auf 
die Aktivierung und Förderung bereits vorhandener und damit endogener Poten- 
ziale lokaler Betriebe. Dazu gehört die Identifizierung, Förderung und Nutzung 
des sog. „sozialen Kapitals“ bestehender und entstehender Netzwerke von Betrie- 
ben der lokalen Ernährungswirtschaft und über diese hinaus (Sipple und Schanz 
2019; Wiese und Rumberg 2021). Denn gerade hier sind Partnerschaften mit an- 
deren öffentlichen und nicht-Öffentlichen Organisationen erwünscht und im Sinne 
einer modernen „Governance“ vorgesehen. Die Kommune soll dabei explizit als 
federführende Kooperationspartnerin auftreten. Solche kommunalen Förder- bzw. 
Steuerungsformate gewinnen derzeit gegenüber den eher üblichen ökonomischen 
und informatorischen Instrumenten zunehmend an Bedeutung (Möltgen-Sicking 
2019; Haysom 2015). 

In der Gruppe der Instrumente der Information sind jene Werkzeuge zusam- 
mengefasst, mit denen die Kommunalverwaltung die lokale nachhaltige Er- 
nährungswirtschaft durch Information, Bildung und Beratung unterstützt. Die 
fünf Instrumente richten sich an unterschiedliche Zielgruppen. Beim Instrument 
Studien zur Ernährung hängt es von der jeweiligen Ausrichtung der durchge- 
führten Untersuchungen ab, wie die Betriebe der lokalen nachhaltigen Ernäh- 
rungswirtschaft von den Ergebnissen profitieren. Das Instrument Anreize für 
Konsument*innen (Nudging) fokussiert auf das Einkaufs- und Ernährungsver- 
halten der lokalen Konsument*innen. Auch bei der Anwendung des Instruments 
Praktische Ernährungsbildung sind die Konsument*innen die primäre Ziel- 
gruppe. Es handelt sich hierbei um ein bereits weit etabliertes Kommunalpoliti- 
sches Instrument zur Stärkung nachhaltiger Ernährungssysteme auf kommuna- 
ler Ebene (Moragues-Faus und Morgan 2015). Hervorzuheben ist, dass bei der 
Anwendung des Instruments mittlerweile sinnvollerweise der bisherige Fokus 
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der Ernährungsbildung auf „gesunde Ernährung“ um den Blick auf „nachhaltige 
Ernährung“ erweitert wird (Schanz et al. 2020). Die Instrumente Ausbildungsan- 
gebote zur Nachhaltigkeit und Beratungsangebote für Betriebe richten sich aus- 
schließlich an Betriebe der lokalen Ernährungswirtschaft. Die Anwendung dieser 
beiden Instrumente stellt generelle Ansatzpunkte für den Erhalt, die Stärkung 
und Weiterentwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft dar (Sipple und Schanz 
2021). 

Insgesamt handelt es sich bei den zusammengestellten Instrumenten in fast 
allen Fällen nicht um neue Instrumente, sondern um die Neuausrichtung be- 
stehender Instrumente auf Nachhaltigkeitsziele, wie z. B. bei der Neuausrichtung 
der Verpachtung kommunaler Liegenschaften auf Nachhaltigkeitskriterien. Natür- 
lich bedarf eine solche Neuausrichtung etablierter Instrumente einer ausreichen- 
den gesellschaftlichen und politischen Akzeptanz. Bei der Anwendung der Inst- 
rumente agieren die Kommunen allerdings auch nicht im Alleingang, sondern als 
Kooperationspartner*innen mit anderen Akteur*innen des Ernährungssystems — 
wie oben bereits erwähnt. Nur so können Lösungen für eine nachhaltige Entwick- 
lung der Ernährungswirtschaft erarbeitet werden, von der letztlich alle Beteiligten 
profitieren (Giambartolomei et al. 2021; Morley und Morgan 2021). 


4 Herausforderungen und weiterer Forschungs- 
und Schulungsbedarf 


Die nachhaltige Gestaltung des Ernährungssystems wird angesichts anhalten- 
der Krisen durch Klimawandel, globale Versorgungsunsicherheiten und Beein- 
trächtigungen der öffentlichen Gesundheit von immer mehr Städten und Ge- 
meinden als kommunale Kernaufgabe erkannt. Es geht darum, das kommunale 
Ernährungssystem gleichzeitig umweltverträglich, gesundheitsfördernd, sozial 
gerecht und wirtschaftlich robust zu gestalten. So wächst auch das Interesse an 
einer gezielten Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft als trei- 
bendem Faktor der kommunalen Ernährungswende. Das zunehmende Interesse 
wird durch eine Reihe von übergeordneten Einflussgrößen bedingt. Zum einen 
wird die Bedeutung der kommunalen Ebene für die Umsetzung von Nachhal- 
tigkeitszielen immer wieder von Politik und Forschung betont (Dütschke et al. 
2019; Kirst et al. 2014; Leal Filho 2019; Rogelj et al. 2016). Gerade die lokale 
Ernährungswirtschaft und ihre alltäglichen Praktiken von Produktion, Verarbei- 
tung, Vertrieb und Konsum von Lebensmitteln stellen hierfür wichtige Hebel dar 
(Ilieva 2017, 2019). Zentrale Nachhaltigkeitsziele von Städten und Gemeinden 
können nur durch die Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft 
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erreicht werden (Morley und Morgan 2021). Zum anderen sind die Kommunen 
sowohl zur kommunalen Daseinsvorsorge verpflichtet als auch zur kommunalen 
Planungshoheit berechtigt und mit entsprechenden Entscheidungsbefugnissen 
ausgestattet (Bogumil 2018). Dies verpflichtet zur und erlaubt eine Steuerung der 
Ernährungswirtschaft in Richtung Nachhaltigkeit. 

Während das Interesse an kommunalen Instrumenten zur Stärkung der loka- 
len nachhaltigen Ernährungswirtschaft stetig wächst, stößt deren praktische An- 
wendung in der Verwaltungsrealität allerdings schnell an ihre Grenzen. Dafür gibt 
es verschiedene Gründe, die von Kommune zu Kommune unterschiedlich sein 
können. Dazu gehören das Fehlen klarer politischer Rahmen- bzw. Zielsetzun- 
gen (Baldy 2019), begrenzte funktionale und operationelle Kapazitäten der Städte 
(Mansfield und Mendes 2013), eine hohe Arbeitsbelastung durch zahlreiche 
Aufgaben bei begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen (Schanz et al. 
2020; Morgan 2015; Grunau et al. 2020; Moragues et al. 2013), hoher öffentli- 
cher Druck sowie mangelndes Wissen und Erfahrung mit dem komplexen Politik- 
feld kommunaler Ernährungspolitik (Haysom 2015; Mansfield und Mendes 2013; 
Morley und Morgan 2021; Narbön-Perpinä und Witte 2018). 

Während die erstgenannten Hindernisse strukturelle Veränderungen erfordern, 
können Wissen und institutionelle Kapazitäten mit verhältnismäßig geringerem 
Aufwand aufgebaut werden. Die hier vorgestellte Auswertung der bestehenden 
Literatur, sowie die Vorstellung und Positionierung des Leitfadens „Kommunale 
Instrumente für die nachhaltige Ernährungswirtschaft“ (Sipple und Wiek 2023) 
setzen an dieser Stelle an. Dieser Beitrag hat die aktuelle Forschung zum Thema 
aufbereitet, bestehende Lücken identifiziert, sowie eine systematische Erfassung 
und praxisorientierte Beschreibung von kommunalen Instrumenten zur Stärkung 
der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft vorgestellt. 

Während damit ein erster umfassender Blick auf die kommunale Steuerbarkeit 
der Ernährungswende durch die Stärkung der lokalen nachhaltigen Ernährungs- 
wirtschaft geworfen wird, besteht noch weiterer Forschungs- und Schulungsbe- 
darf zu diesem Thema. 

Der vorgestellte Leitfaden wurde über Expert*innen-Interviews und einen 
Stakeholder-Workshop, als Teil des BMBF-geförderten Forschungsprojekts 
KERNiG und in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Städte- und Gemeinde- 
bund, validiert (DStGB 2022). Gleichzeitig wurden unter den Teilnehmenden die- 
ses Workshops auch tiefergehendes Interesse und erste Kapazitäten für die prak- 
tische Anwendung der Instrumente gebildet. Gezielte Schulungen zu einzelnen 
oder mehreren Instrumenten für Praktiker*innen aus der Kommunalverwaltung 
sind nun essenziell, um die breitere Anwendungen in den Kommunen zu initiie- 
ren und zu unterstützen. 
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Die begleitende Forschung zu diesen Schulungen, sowie weitere Erhebungen 
bilden dann die Grundlage für verbesserte und umfassendere Aus- und Fortbil- 
dungsangebote, sowie für die kontinuierliche Einarbeitung neuer Instrumente 
und Anwendungen. Dies erfordert ein systematisches, zielgerichtetes und offenes 
Wissensmanagement, das auch den Transfer von praxiserprobten Instrumenten 
zwischen den Kommunen ermöglicht (Böcher 2014). Für das gemeinsame Lernen 
und die Ko-Produktion von Wissen und Anwendungspraktiken als partizipativen 
Prozess zwischen Praxis und Wissenschaft bedarf es ausreichender Ressourcen, 
Kooperationsbereitschaft und Sorgfalt von allen Beteiligten (Polk 2015). 

Und schließlich muss die Evaluierung der angewendeten Instrumente deutlich 
ausgebaut und besser koordiniert werden. In der Tat sind die Anwendungen der 
meisten Instrumente bisher gar nicht oder nur sehr kursorisch evaluiert worden 
(Candel und Pereira 2017). Dies ist weniger auf unzureichende Indikatoren und 
Ziele als vielmehr auf das Fehlen kontinuierlicher Datenerhebung und valider 
Datenbasis zurückzuführen. Hier besteht großer Forschungsbedarf, um die Wirk- 
samkeit der Instrumente zu überprüfen und zu verbessern. Nur so kann die kom- 
munale Ernährungswende Richtung Nachhaltigkeit evidenzbasiert vorangetrieben 
werden (Sibbing et al. 2022). 
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von integrativen/systemischen Ansätzen, bei denen eine Vielzahl von kommu- 
nalen Instrumenten sektorenübergreifend zur Anwendung kommen. Ausnah- 
men sind die Stadt Leipzig und die Stadt Leutkirch im Allgäu, neben einigen 
anderen. Dieser Beitrag stellt die integrativen Ansätze dieser beiden Städte 
vor, diskutiert sie kritisch und konstruktiv, und zieht Schlussfolgerungen hin- 
sichtlich der Möglichkeiten und Herausforderungen für die integrative nach- 
haltige Entwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft. 


1 Einleitung 


Für Stadt- und Gemeindeverwaltungen in Deutschland steht ein breites Spektrum 
an kommunalen Instrumenten aus den Bereichen Planung, Wirtschaftsförderung, 
Kooperation, sowie Bildung und Information zur Verfügung, um die nachhal- 
tige Entwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft zu unterstützen (Galda 2017; 
Doernberg etal. 2019; Hanke et al. 2022; Sipple und Wiek 2023; Sipple et al. 
2023b). Eine Vielzahl von Stadt- und Gemeindeverwaltungen in Deutschland hat 
über die letzten Jahre begonnen, die nachhaltige Entwicklung des Ernährungssek- 
tors in den Blick zu nehmen und erste Anwendungen solcher Instrumente durch- 
zuführen. 

Dabei beschränken sich die meisten Kommunalverwaltungen auf punktu- 
elle Anwendungen einzelner solcher Instrumente. Nur wenige Städte und Ge- 
meinden haben bisher einen umfassenden bzw. integrativen oder systemischen 
Ansatz gewählt, um die Ernährungswende Richtung Nachhaltigkeit auf kom- 
munaler Ebene voranzutreiben (Doernberg etal. 2019; Sibbing etal. 2021). 
Das liegt erstens an begrenzter politischer Priorisierung, sowie unzureichender 
Ausstattung mit personellen und finanziellen Mitteln. Zweitens wurde die Er- 
nährungswende in Deutschland lange Zeit überwiegend von zivilgesellschaftli- 
chen Organisationen, wie z. B. Umweltverbänden und Ernährungsräten, verfolgt 
(Eberle et al. 2006); erst seit wenigen Jahren wird die Ernährungswende auch 
von Politik und Wirtschaft als zentrale Zielstellung der nachhaltigen Stadt- und 
Gemeindeentwicklung anerkannt (Galda 2017; Schrode etal. 2019). Und drit- 
tens brauchte es einige Zeit und die zunehmenden Erfahrungen aus Energie- und 
Verkehrswende, um die Einsicht reifen zu lassen, dass integrative/systemische, 
d.h. sektorenübergreifende Ansätze auch für die Transformation des Ernäh- 
rungssystems Richtung Nachhaltigkeit unabdingbar sind (Eberle etal. 2006; 
Schrode et al. 2019; Wunder 2019; Radtke 2021; Hanke et al. 2022). Kommunal- 
verwaltungen im Ausland, u. a. in Frankreich (z. B. in Loos-en-Gohelle und in 
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Mouans-Sartoux), haben bereits früher integrative Ansätze verfolgt (Galda 2017; 
FAO 2018; Sibbing et al. 2021). 

Integrative Ansätzen sind auch speziell für die nachhaltige Entwicklung der 
Ernährungswirtschaft erforderlich (Candel und Pereira 2017; Antoni-Komar et al. 
2019). Während sicherlich alle Anwendungen von Instrumenten zur Stärkung der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft zu begrüßen sind, bedarf es doch in- 
tegrativer Ansätze, um die Nachhaltigkeitstransformation zu bewältigen (Galda 
2017; Sibbing etal. 2021). Aus vereinzelten und sektoriellen Anwendungen 
können Ineffizienzen und im ungünstigsten Fall sogar Konflikte entstehen (Can- 
del und Pereira 2017; Pohle et al. 2021). Integrative Ansätze hingegen ermögli- 
chen es, über das Zusammenspiel verschiedener Instrumente in allen relevanten 
Bereichen der Ernährungswirtschaft Veränderungen in Richtung Nachhaltigkeit 
zu unterstützen und damit Synergien zu erzielen, welche die positiven Entwick- 
lungen beschleunigen können (Sibbing et al. 2021). 

Im nächsten Abschnitt stellen wir eine einfache Operationalisierung des inte- 
grativen Ansatzes vor und in den dann folgenden Abschnitten werden die beiden 
Fallbeispiele aus Leipzig und Leutkirch im Allgäu beschrieben und diskutiert. 


2 Was sind integrative/systemische Ansätze 
zur Förderung der lokalen nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft? 


Im Unterschied zu vereinzelten Anwendungen von kommunalen Instrumenten 
zur nachhaltigen Entwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft zeichnen sich 
integrative oder systemische Ansätze dadurch aus, dass sie a) die sektorenüber- 
greifende Entwicklung durch politische Rahmenbedingen (Strategien, Ziele) 
verankern, b) ausreichend finanzielle und personelle Mittel in der Verwaltung be- 
reitstellen, sowie c) Instrumente aus allen Bereichen von Planung, Wirtschafts- 
förderung, Kooperation, sowie Bildung und Information anwenden (Candel und 
Pereira 2017; Sibbing et al. 2021). In allen drei Punkten ist die Umsetzung mit 
einer Anzahl von Herausforderungen konfrontiert, für die effiziente Lösungen ge- 
funden werden müssen. 

Die Verankerung der nachhaltigen Entwicklung der lokalen Ernährungs- 
wirtschaft kann im politischen Leitbild, Entwicklungskonzept, und/oder an- 
deren strategischen Dokumenten der Stadt oder Gemeinde erfolgen. Idealer- 
weise gibt es dann noch eine Übersetzung in konkretere (strategische) Entwick- 
lungsziele und messbare Kenngrößen/Indikatoren (Candel und Pereira 2017). 
Die Verbindlichkeit und der tatsächliche Einbezug dieser Ziele in kommunale 
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Haushaltsentscheidungen und Programmentwicklungen variiert von Gemeinde 
zu Gemeinde (Sibbing et al. 2021). Daher ist es wichtig, sich hier nicht nur auf 
das geschrieben Wort zu verlassen, sondern die tatsächliche Umsetzung zu beob- 
achten, zu dokumentieren und einzufordern. In den letzten Jahren haben einige 
Städte und Gemeinden begonnen, zumeist über die Ernährungsräte, sogenannte 
„Ernährungsstrategien“ zu entwickeln, um die nachhaltige Entwicklung des Er- 
nährungssystems auf kommunaler Ebene integrativ zu unterstützen (Galda 2017; 
Michel et al. 2022). Ernährungsstrategien umfassen zumeist auch einen Abschnitt 
zur notwendigen Veränderung der Ernährungswirtschaft, der aber zumeist allge- 
mein gehalten, von untergeordneter Bedeutung und daher nur von begrenzter Wir- 
kung ist (Wunder 2019). 

Für die Erreichung dieser kommunalen Entwicklungsziele müssen ausrei- 
chend finanzielle und personelle Mittel bereitgestellt werden (Doernberg et al. 
2019). Dabei geht es um die Rekrutierung von Fachleuten in die kommunalen 
Verwaltungen (z. B. kommunale*r Fachbeautragte*r für Ernährung(swirtschaft) 
oder „food policy manager“, siehe City of Austin (2022)), sowie um die Ein- 
richtung von Querschnittsgruppen, welche relevante Themen der Ernährungs- 
wirtschaft bereichsübergreifend bearbeiten (FAO 2018; Wunder 2019; Hanke 
et al. 2022). Den beschriebenen Schritten stehen gewisse Hindernisse entgegen. 
Erstens werden nicht alle strategischen Entwicklungsziele in kommunalen Haus- 
haltsdebatten gleichermaßen mit finanziellen Mitteln bedacht. Zweitens ist es, 
selbst wenn eine Förderung bewilligt wird, aufgrund der mangelnden Ausbil- 
dungsmöglichkeiten an deutschen Universitäten und Fachhochschulen oft schwie- 
rig, Wirtschaftsfachleute mit Spezialisierung auf die nachhaltige Entwicklung der 
Ernährungswirtschaft zu rekrutieren. Nicht zuletzt sind Kommunalverwaltungen 
aufgrund begrenzter personeller Ressourcen und einer Vielzahl von Aufgaben oft 
nicht in der Lage, Querschnittsgruppen einzurichten, um Themen bereichsüber- 
greifend zu behandeln. In allen Punkten zeigt sich auch die Wichtigkeit, dass im 
weiteren Kontext von Politik (Haushalt) und Ausbildung die Weichenstellungen 
für die nachhaltige Entwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft erfolgen müs- 
sen (Forrest et al. 2023). 

Schließlich geht es dann darum, ein Programm zu entwickeln, das die An- 
wendungen von Instrumenten zur Förderung der lokalen nachhaltigen Ernäh- 
rungswirtschaft aus allen Bereichen der kommunalen Planung, Wirtschaftsför- 
derung, Kooperation, sowie Bildung und Information umsetzt. Idealerweise 
erfolgt dies durch regelmäßige bereichsübergreifende Koordination innerhalb 
der Kommunalverwaltungen und ihrer Praxispartner (Candel und Pereira 2017). 
Allerdings stecken diese Entwicklungen in den meisten Städten und Gemeinden 
noch in den Kinderschuhen, wodurch sich die meisten Anwendungen erst im 
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Pilotstadium befinden und eine gezielte Koordination noch aussteht (Doernberg 
etal. 2019; Sibbing et al. 2021). In dieser Entwicklung könnten exemplarische 
integrative Ansätze von Kommunalverwaltungen aus dem Ausland hilfreich sein, 
wobei diese sich oft nicht auf die Transformation der Ernährungswirtschaft fokus- 
sieren (FAO 2018; Doernberg et al. 2019; Sibbing et al. 2021). 

Entsprechend der aufgezeigten Aspekte beschreiben und diskutieren wir die 
beiden integrativen Ansätze in Leipzig und in Leutkirch im Allgäu wie folgt: 


e Verankerung in politischen Rahmenbedingen (Strategien, Ziele) 

e Bereitstellung finanzieller und personeller Mittel für die Umsetzung 

e Anwendung von Instrumenten in Planung, Wirtschaftsförderung, Kooperation, 
sowie Bildung und Information 

e Herausforderungen und Lösungen der Umsetzung 


Abschließend fassen wir die positiven Entwicklungen und kritischen Punkte bei 
der Umsetzung des jeweiligen integrativen Ansatzes zusammen. 


3 Integrativer Ansatz zur Förderung der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft in der Stadt 
Leipzig 


Ist der integrative Ansatz in politischen Rahmenbedingungen (Strategien, Ziele) 
verankert? 

Die Förderung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft wird in Politik 
und Verwaltung der Stadt Leipzig seit Jahren verstärkt in den Blick genommen. 
Den allgemeinen Kontext für die Ernährungswende Richtung Nachhaltigkeit bie- 
tet die kommunale Verpflichtung zur Daseinsvorsorge für alle Bürger*innen. Im 
aktuellen „Integrierten Stadtentwicklungskonzept (INSEK) Leipzig 2030“ (Stadt 
Leipzig 2018) heißt es, die Stadt Leipzig will „ihrer Eigenverantwortung gerecht 
werden und die Leistungen der kommunalen Daseinsvorsorge für künftige Ge- 
nerationen erbringen“ (S. 26). Weiter heißt es im Hinblick auf die Kommunal- 
wirtschaft, dass diese „eine wesentliche Garantin der Daseinsvorsorge“ sei und 
bleiben solle (S. 33). Zudem stellt sich die Stadt den „Aufgaben der wirtschaft- 
lichen Zukunftsfähigkeit auf Augenhöhe mit der sozialen und gesellschaftlichen 
Integration und den ökologischen Konsequenzen“; hierbei „[wirken] die 17 
Oberziele der Vereinten Nationen für eine Nachhaltige Entwicklung [...] über- 
greifend in alle strategischen Ziele und Handlungsschwerpunkte hinein“ (S. 26). 
Aufbauend auf diesem allgemeinen im Jahr 2018 verabschiedeten integrierten 
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Stadtentwicklungskonzept hat die Stadt Leipzig ihre weitreichenden ernährungs- 
politischen Ambitionen in den Folgejahren untermauert: in 2019 durch die Teil- 
nahme am interkommunalen Verbundprojekt „WERTVvoll“ (2019-2023, gefördert 
durch das BMBF) zur Entwicklung nachhaltiger regionaler Liefer- und Wert- 
schöpfungsketten für Lebensmittel; in 2020 durch den Einbezug von ernährungs- 
bezogenen Maßnahmen in das „Sofortmaßnahmenprogramm zum Klimanotstand 
2020“ (nach Ausruf des Klimanotstandes in 2019) (Stadt Leipzig 2020); und in 
2022 durch die Verankerung von ernährungsbezogenen Maßnahmen im „Energie- 
und Klimaschutzprogram (EKSP) 2030“ (Stadt Leipzig 2023a). Seit Anfang 2023 
wird das INSEK 2030 stadtintern evaluiert, u. a. im Hinblick auf die kommunale 
Ernährungswende und die nachhaltige Entwicklung der lokalen Ernährungswirt- 
schaft — aktuell ist allerdings noch offen, welche Veränderungen in Bezug auf die 
Gesamtstrategie der Stadt und spezifisch für das Thema Ernährung daraus resul- 
tieren. Zudem kooperiert die Stadtverwaltung gegenwärtig mit dem Ernährungs- 
rat Leipzig, um festzulegen, wie die kommunale Ernährungsstrategie erarbeitet 
werden soll. Fest steht bereits, dass der Prozess unter breiter Beteiligung aller re- 
levanten Akteursgruppen ablaufen und in 2024 beginnen soll. Auch hierdurch er- 
hofft man sich Impulse für die weitere Verankerung ernährungs(wirtschafts)poli- 
tischer Themen in der strategischen Ausrichtung der Stadtentwicklung in Leipzig. 


Sind finanzielle und personelle Mittel zur Umsetzung des integrativen Ansatzes 
bereitgestellt? 

Im Nachgang zum Ausruf des Klimanotstandes in 2019 wurde in 2021 das Re- 
ferat „Nachhaltige Entwicklung und Klimaschutz“ eingerichtet, welches inner- 
halb der Kommunalverwaltung die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen, 
einschließlich ernährungsbezogener Maßnahmen, koordiniert. Seit Sommer 2022 
gibt es in diesem Referat einen städtischen Ernährungsbeauftragten (Sebastian 
Pomm), der für Fragen der nachhaltigen Land- und Ernährungswirtschaft zu- 
ständig ist. Dieser initiiert, koordiniert und implementiert gemeinsame ernäh- 
rungsbezogene Maßnahmen zusammen mit dem Amt für Schule, dem Amt für 
Umweltschutz, dem Amt für Wirtschaftsförderung, dem Liegenschaftsamt, sowie 
extern mit dem Ernährungsrat, Betrieben der lokalen Ernährungswirtschaft, AgiL 
— Sächsische Regionalvermarktungsagentur, der Universität Leipzig und anderen 
Forschungseinrichtungen, sowie Einrichtungen aus Politik und Verwaltung auf 
Landesebene. 
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Werden Instrumente aus allen Bereichen von Planung, Wirtschaftsförderung, Ko- 
operation, sowie Bildung und Information angewendet? 

Hinsichtlich der Anwendung der 15 kommunalen Instrumente zur Stärkung der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft (Sipple et al. 2023b) ergibt sich ein 
sehr ausgewogenes Bild für die Stadtverwaltung Leipzig, mit zahlreichen Anwen- 
dungen in allen vier Bereichen (Tab. 1). 


Welche Herausforderungen und Lösungen bestehen bei der Umsetzung des integ- 
rativen Ansatzes? 

Bei der Integration von Instrumenten zur Förderung der lokalen nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft ist die Kommunalverwaltung der Stadt Leipzig mit einer 
Anzahl von Hindernissen konfrontiert: Erstens sind die zur Verfügung gestellten 
personellen und insbesondere die finanziellen Mittel für die koordinierte Durch- 
führung der Maßnahmen immer noch unzureichend, um systemische Wirkungen 
zu erzielen. Zweitens ist die Vernetzung innerhalb der wichtigen Verwaltungsbe- 
reiche noch zu schwach, um systemrelevante Synergien zu erzeugen. Und drittens 
gibt es regulatorische Hindernisse, wie die EU-Regulierungen zur Stärkung der 
Binnenmarktfunktion, welche die Entwicklung von bio-regionalen Ernährungs- 
wirtschaften erschweren (Sipple und Wiek 2023). 

Bisher ist die Kommunalverwaltung der Stadt Leipzig diesen Hindernissen 
mit einer Reihe von Lösungsansätzen begegnet. Politische Priorisierung und 
Unterstützung wurde eingeworben, um die finanzielle Ausstattung von Koor- 
dinationsfunktionen und Maßnahmenpaketen zu erweitern. Das federführende 
Referat „Nachhaltige Entwicklung und Klimaschutz“ hat durch eine Anzahl von 
Querschnittsaktivitäten die Verbindung zwischen relevanten Verwaltungsberei- 
chen, sowie durch regelmäßige Betriebsbesichtigungen und andere Kontakt- 
pflege die Vernetzung mit zentralen Akteur*innen der Ernährungswirtschaft ge- 
stärkt. Dabei geht es in erster Linie darum, ein „offenes Ohr“ für alle internen 
und externen Anliegen zu haben und zugleich aber auch zu demonstrieren, dass 
die Stadtverwaltung die wichtigsten Initiativen zur nachhaltigen Entwicklung der 
lokalen Ernährungswirtschaft tatkräftig unterstützt. Dies geschieht überwiegend 
durch Service, Vernetzung und Wissenstransfer, aber auch finanziell durch Wirt- 
schaftsförderung und spezielle Förderlinien (z. T. noch in der Erarbeitung). Ein 
erfolgsversprechendes Vorgehen der Kommunalverwaltung ist es, nicht zu versu- 
chen, alle Instrumente federführend umzusetzen, sondern möglichst auch andere 
Akteur*innen dafür zu gewinnen (z.B. AgiL — Sächsische Regionalvermark- 
tungsagentur und andere land- und ernährungswirtschaftliche Einrichtungen der 
Landesverwaltung) und als tatkräftige Partnerin zu fungieren. Dazu wiederum 
ist unabdingbar, in engem Kontakt mit allen wichtigen internen und externen 
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Tab.1 Übersicht zur Anwendung kommunaler ernährungswirtschaftspolitischer Instru- 
mente in Leutkirch 


Typ Instrument Stadt Leipzig 
Instrumente der | Kommunale Planung |° Planungsrahmenrichtlinien im INSEK 2030 
Regulierung (ggw. novelliert) 
e Gesamtkonzeption zur Landwirtschaft im 
Stadtgebiet Leipzig 

Kommunale Verord- |° Diverse Stadtratsbeschlüsse zu Instrumenten 

nungen 
Ökonomische | Öffentliche Beschaf- | + Erhöhung des Anteils von bio-regio Lebens- 
Instrumente fung mitteln in der Gemeinschaftsverpflegung 


e Pilotprojekt (Coaching) von Caterer für Schu- 
len 


Unterstützung des 
Vertriebs 


e Aktionsgericht WERTVvoll in Gemeinschafts- 
verpflegung 

e Bio-Regio-Modellregion Leipzig-Westsach- 
sen* 


Verpachtung kommu- 
naler Liegenschaften 


e Kriterien für Verpachtung kommunaler Lie- 
genschaften (ab Herbst 2023) 


Finanzierung von Be- 
trieben 


e Förderprogramm für Unternehmen und ge- 
meinnützige Organisationen zum Aufbau re- 
gionaler Wertschöpfungsketten (Entwicklung 
von Geschäftskonzepten) 


Betrieb von kommu- 
nalen Unternehmen 


e Bioland-Musterbetrieb Wassergut Canitz 
(750 ha) (Tochtergesellschaft der Wasser- 
werke/Stadt Leipzig) 

e Konzept & Pilotprojekt Agro-Forst (WERT- 
voll) 

e Konzept & Pilotprojekt Kommunaler Caterer 
(WERTVvoll) 


Instrument der 
Kooperation 


Mitarbeit in partizipa- 
tiven Prozessen 


e Zukunftswerkstatt 
 Ernährungsstrategie 
e Bio-Regio-Modellregion 


Regionalmarketing 


e Biostadt Leipzig 

e AGIL - Sächsische Regionalvermarktungs- 
agentur* 

e Bio-Regio-Modellregion (Kriterienkatalog)* 


Vernetzungsaktivitäten 


e Wanderndes Netzwerk: branchenübergreifende 
und branchenspezifische (z. B. für Gartenbau- 
betriebe) Veranstaltungen 

e Bio-Regio-Modellregion (Personal) 


(Fortsetzung) 
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Tab. 1 (Fortsetzung) 


Typ Instrument Stadt Leipzig 
Instrumente der | Studien zur Ernäh- e Masterarbeit zum Ernährungssystem Leipzigs 
Information rungswirtschaft (2019)* 


e Weitere Studien im Rahmen der Ernährungs- 
strategie (2023) * 


Anreize für Konsu- e Pilotprojekt bio-regio Produkte in Kantinen 
ment*innen (Nudging)| (Schulen) 

Praktische Ernäh- e Aktionsgericht WERTVvoll in Gemeinschafts- 
rungsbildung verpflegung 


e Klimabewusste Ernährungsbildung (Web) 
e Workshops vom Ernährungsrat* 


Ausbildungsangebote "e Förderung der Attraktivität von Berufen im 

zur Nachhaltigkeit Ernährungshandwerk (geplant) 

e Leipziger Gründerküche bei Egenberger Le- 
bensmittel* 


Beratungsangebote für| « Beratung für ökologischen Landbau* 
Betriebe e AGIL - Sächsische Regionalvermarktungs- 
agentur* 


“Kein eigenes Angebot der Stadt Leipzig, aber enge Zusammenarbeit und/oder (Ko-)Finan- 
zierung 
Quellen: (Stadt Leipzig 2018, 2020, 2023a, b; Pomm 2023; Projekt WERTvoll 2023) 


Akteur*innen zu sein, um zu wissen, wo diese Möglichkeiten bestehen und um- 
gekehrt, wann und in welchen Bereichen sie selbst federführend aktiv werden 
muss. 


Zusammenfassung — Was sind positive Entwicklungen und kritische Punkte bei 
der Umsetzung des integrativen Ansatzes? 

Im Hinblick auf die Erfolgsfaktoren kann festgehalten werden, dass die Umset- 
zung des integrativen Ansatzes zur Förderung der lokalen nachhaltigen Ernäh- 
rungswirtschaft in Leipzig einige Stärken aufweist, während auch eine Anzahl 
von Schwächen zu registrieren sind. 

Als positive Entwicklung ist erstens hervorzuheben, dass die politische und in- 
stitutionelle Verankerung des Themas als wichtige kommunale Aufgabe auf dem 
Weg ist. Die weiteren Entwicklungen in den kommenden Jahren werden zeigen, 
ob eine vollumfängliche Verankerung in den zentralen kommunalen Entwick- 
lungskonzepten und Zielstellungen tatsächlich erfolgt. Zweitens sind gewisse 
personelle Mittel bereitgestellt und qualifiziertes Personal spezifisch für dieses 
Thema rekrutiert worden. Angesichts der zahlreichen notwendigen Vernetzungs- 
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aktivitäten ist dies sehr positiv zu bewerten. Und drittens ist es, trotz begrenzter 
personeller und finanzieller Ressourcen gelungen, relevante Anwendungen von 
Instrumenten in allen vier Bereichen umzusetzen. Dies gelang auch durch die 
Abwägung zwischen federführender Rolle der Kommunalverwaltung bei der An- 
wendung einiger Instrumente und gezielter Partnerschaften mit anderen federfüh- 
renden Einrichtungen (z. B. mit AgiL — Sächsische Regionalvermarktungsagen- 
tur, Ernährungsrat, Projekt WERTvoll) in anderen Fällen. Und nicht zuletzt ist 
positiv zu vermerken, dass mit dem Projekt WERTvoll und der Verankerung der 
Bio-Regio-Modellregion (als Projekt) beim Ernährungsrat Leipzig — Stadt Leip- 
zig und Wurzener Land sind Kooperationspartner — sichergestellt wird, dass bei 
der Erarbeitung der Ernährungsstrategie und der Transformation der Ernährungs- 
wirtschaft in Richtung Nachhaltigkeit die umliegende Region auf Augenhöhe 
eingebunden wird. Damit wird der weitverbreiteten Tendenz vorgebeugt, dass die 
„große Stadt“ die „kleinen Umlandgemeinden“ im Planungsprozess unberück- 
sichtigt lässt und dann vor vollendete Tatsachen stellt. 

Demgegenüber sind auch einige Bereiche zu nennen, in denen es Verbesse- 
rungspotenzial gibt, um die ambitionierten Zielstellungen der nachhaltigen Ent- 
wicklung zu erreichen. Da die politische und institutionelle Verankerung noch 
nicht umfassend vollzogen ist, fallen die personellen und finanziellen Mittel, 
obgleich in gewissem Umfang vorhanden, bisher unverhältnismäßig gering aus 
in Anbetracht der zahlreichen Aufgaben und des beträchtlichen Investitionsbe- 
darfs für Nachhaltigkeitsinnovationen in regionalen Wertschöpfungsketten bzw. 
in Produktion, Verarbeitung, Logistik, Vertrieb und Recycling von nachhaltigen 
Lebensmitteln (Coelho era 2018; Hanke et al. 2022). Für transformative Ver- 
änderungen in Richtung Nachhaltigkeit werden deutlich mehr finanzielle Mittel, 
insbesondere aus der Wirtschaftsförderung benötigt (Antoni-Komar et al. 2019), 
wobei genaue Abschätzungen fehlen. Ähnlich wie bei den Programmen der Er- 
nährungsräte erlauben die zugesprochenen Mittel zwar eine ganze Anzahl von 
Aktivitäten zu initiieren und umzusetzen, aber grundlegende strukturelle (auch 
infrastrukturelle) Veränderungen können damit nicht bewältigt werden (Michel 
et al. 2022). Zudem besteht ein Mangel an Monitoring- und Studienkapazitäten 
(Wunder 2019). Andere Städte, wenn auch im Ausland, haben bereits gezeigt, 
wie relevante Datensätze zur lokalen Ernährungswirtschaft gesammelt, analy- 
siert und genutzt werden können (City of Austin 2022). Hier ist die Kommunal- 
verwaltung der Stadt Leipzig zwar in Kontakt mit der Universität Leipzig und 
anderen Hochschulen, aber koordinierte Monitoring- und Studienkapazitäten 
konnten bisher nicht entwickelt werden. So bleiben auch relevante Studiener- 
gebnisse (z. B. Stauffenberg 2019; Fontanot 2020; Carlo 2021; Rüschhoff et al. 
2022) ungenutzt. Es muss daher festgestellt werden, dass die Bemühungen der 
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Stadtverwaltung zwar integrativ und breit angelegt sind, jedoch noch unklar ist, 
wie weit die Transformation fortgeschritten ist, d.h. welche Ergebnisse bisher 
tatsächlich erzielt wurden und welche in Zukunft aufgrund der ergriffenen Maß- 
nahmen zu erwarten sind. Evaluationen stehen aus bzw. sind bisher nicht ausrei- 
chend durchgeführt und geplant worden. Schließlich muss auch darauf hingewie- 
sen werden, dass die beschriebenen Anwendungen der verschiedenen Instrumente 
zwar alle für den kommunalen Ernährungsbereich relevant sind, aber sich nicht 
in allen Fällen gezielt auf den (nachhaltigen) Umbau der Ernährungswirtschaft 
beziehen. Wie oben bereits angedeutet, bedarf es hier eines noch umfassenderen 
Einbezugs relevanter Verwaltungsbereiche, insbesondere der kommunalen Wirt- 
schaftsförderung. 


4 Integrativer Ansatz zur Förderung der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft in der Stadt 
Leutkirch 


Ist der integrative Ansatz in politischen Rahmenbedingungen (Strategien, Ziele) 
verankert? 

Zusammen mit der Nachbarstadt Isny gehörte Leutkirch im Allgäu seit 1995 
zur ersten Modellregion des Landesprojektes „PLENUM“ (Projekt des Landes 
zur Erhaltung und Entwicklung von Natur und Landschaft). In dessen Rahmen 
wurde und wird u. a. die naturverträgliche Landwirtschaft und die Direktvermark- 
tung regionaler Lebensmittel unterstützt (Götz 1998). Im Jahr 2013 erstellte die 
Stadt Leutkirch ein Klimaschutzkonzept, in welchem neben den spezifischen Zie- 
len der Energiewende auch übergeordnete Ziele formuliert wurden, wie z. B. „den 
Klimaschutz im eigenen Verantwortungsbereich weiter vorantreiben“, „den ge- 
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Akteuren innerhalb der Gemeinde Impulse 
für den Klimaschutz geben“, sowie „klimarelevante Sektoren mittels ganzheitli- 
cher planerischer Ansätze bewerten“ (Stadt Leutkirch 2013, S. 2). Dies eröffnete 
Möglichkeiten, über den kommunalen Klimaschutz auch die lokale nachhaltige 
Ernährungswirtschaft zu fördern. Im Jahr 2019 wurde ein Katalog von 9 Zie- 
len und 27 Maßnahmen zur Aktivierung des kommunalen Ernährungssystems 
in Leutkirch von den Fraktionen des Leutkircher Gemeinderats einstimmig be- 
schlossen (Stadt Leutkirch 2017c). Ein Schwerpunkt liegt auf der Bewusst- 
seinsbildung der Bürgerschaft für nachhaltige Einkaufs- und Essgewohnheiten, 
was eine Förderung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft darstellt 
(Schanz et al. 2020). Dieser Katalog wurde von der Stadt Leutkirch 2016-2019 
im Rahmen des BMBF-geförderten Forschungsprojekt KERNiG (Kommunale 
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Ernährungssysteme als Schlüssel zu einer umfassend integrativen Nachhaltig- 
keitsgovernance) mit Unterstützung der Universität Freiburg und weiterer Pro- 
jektpartner*innen erarbeitet (Stadt Leutkirch 2017a, b; Schanz et al. 2020). 


Sind finanzielle und personelle Mittel zur Umsetzung des integrativen Ansatzes 
bereitgestellt? 

Während der Projektlaufzeit von KERNiG (2016-2022) wurde im Zuständigkeits- 
bereich des Umweltbeauftragten (Michael Krumböck), d h. im Fachbereich „Stadt- 
planung, Natur, Umwelt“, eine Projektstelle eingerichtet, die für die Erarbeitung 
und Umsetzung der Ziele und Maßnahmen zur nachhaltigen Entwicklung des Er- 
nährungssystems in Leutkirch zuständig war. Dazu gehörte auch die Zusammenar- 
beit mit anderen Fachbereichen der Stadtverwaltung wie „Tagesbetreuung, Schu- 
len, Kindergärten, Sport“ und „Tourismus, Freibad, Kultur, Hallenmanagement“, 
sowie mit Betrieben der lokalen Ernährungswirtschaft und mit der lokalen Zivilge- 
sellschaft. Darüber hinaus wurde der Oberbürgermeister und der Gemeinderat bei 
die Erarbeitung und Umsetzung von Maßnahmen zur nachhaltigen Entwicklung 
des kommunalen Ernährungssystems unterstützt (Schanz et al. 2020; Sipple 2022). 
Die Projektstelle ist im Jahr 2022 ausgelaufen und wurde nicht verstetigt. Die Um- 
setzung der beschlossenen Maßnahmen und die Erreichung der anvisierten Ziele 
fällt nach wie vor in den Zuständigkeitsbereich des Umweltbeauftragten. 


Werden Instrumente aus allen Bereichen von Planung, Wirtschaftsförderung, Ko- 
operation, sowie Bildung und Information angewendet? 

Hinsichtlich der Anwendung der 15 kommunalen Instrumente zur Stärkung der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft (Sipple und Wiek 2023) ergibt sich 
ein ausgewogenes Bild für die Stadtverwaltung Leutkirch, mit Anwendungen in 
allen vier Bereichen (Tab. 2). Das umfassende Engagement Leutkirchs wird auch 
durch eine Reihe von Auszeichnungen bestätigt. So wurde von Landesseite der 
Einsatz Leutkirchs im Ernährungsbereich als mitentscheidend für die Schaffung 
der „Bio-Musterregion Ravensburg“ eingestuft (Konzett 2018). Im Jahr 2019 
wurde die Stadt erneut mit dem „European Energy Award“ in Gold ausgezeich- 
net, wobei als Begründung neben dem Engagement im Bereich erneuerbare Ener- 
gie und Energieeffizienz erstmals ebenfalls die Aktivitäten der Kommune im Er- 
nährungsbereich genannt wurden (Müller und Schumacher 2019). Eine erneute 
Auszeichnung erfolgte im Jahr 2023 (Panzram 2023). Zudem wurde die Projek- 
tidee „Eat Me Up!“ 2019 beim Wettbewerb „Land schreibt Zukunft“ des Rates 
für Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung ausgezeichnet. Das Projekt 
bietet über eine Virtual Reality-Plattform authentische Einblicke in den Alltag der 
Betriebe der lokalen Ernährungswirtschaft sowie lokaler bürgerschaftlicher Initia- 
tiven mit Ernährungsrelevanz (Stadt Leutkirch 2020; Sipple 2022). 


Integration von kommunalen Instrumenten zur nachhaltigen ... 


81 


Tab.2 Übersicht zur Anwendung kommunaler ernährungswirtschaftspolitischer Instru- 


mente in Leutkirch 


Typ Instrument Stadt Leutkirch 
Instrumente der | Kommunale e Integration von Ernährung in Leitbild Energie 
Regulierung Planung und Klimaschutz 2022 
e Integration essbarer Pflanzen in den öffentlichen 
Raum im Rahmen von „Leutkirch wird essbare 
Stadt“ 
Kommunale e Richtlinie für nachhaltiges Lebensmittelangebot 
Verordnungen auf Veranstaltungen 
e Reduzierung der Standgebühren auf dem Bau- 
ernmarkt 
e Runder Tisch zur Attraktivierung des Wochen- 
markts 
Ökonomische Öffentliche Erhöhung des Anteils von bio-regio Lebensmit- 
Instrumente Beschaffung teln in der Gemeinschaftsverpflegung 


e Neuausschreibung der Schulverpflegung nach 
bio-regio Kriterien 


Unterstützung des 
Vertriebs 


e Online-Plattform „Eat Me Up!“ 
e Pressereihe „KERNiG kocht“ 
e Gastro-Aktion „Leutkirch isst regional“ 


Verpachtung kom- 
munaler Liegen- 
schaften 


e Kriterien für Verpachtung kommunaler Liegen- 
schaften 
e Erste Neuverpachtung an Bio-Betriebe 


Finanzierung von 
Betrieben 


Keine 


Betrieb von kommu- 
nalen Unternehmen 


e Politische Unterstützung für die Konzeption des 
Geschäftsmodells der „Kommunalen Ernäh- 
rungsmeisterei“ 


Instrument der 
Kooperation 


Mitarbeit in partizi- 
pativen Prozessen 


e Bürger*innen- und Expert*innen-Beteiligung 
durch KERNiG 

e Unterstützung der Bürgerinitiative KERNiG 

e Unterstützung des Leutkircher Mitmachgartens 

Aktion „Pflück so viel du kannst“ zur Förderung 
essbarer Pflanzen auf öffentlichen und privaten 
Flächen 


Regionalmarketing |° Unterstützung der Veranstaltung „Allgäuer Ge- 
nusstour“ 
e Treiber und Mitglied der Bio-Musterregion 
Ravensburg 
e Erfolgreiche Zertifizierung als „Fairtrade Stadt“ 
Vernetzungsaktivi- | Keine 
täten 


(Fortsetzung) 
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Tab.2 (Fortsetzung) 


Typ Instrument Stadt Leutkirch 
Instrumente der | Studien zur Ernäh- |° Bestandsaufnahme regionaler Lebensmittelver- 
Information rungswirtschaft sorgung 
e Analyse der Umweltauswirkungen regionaler 
Landwirtschaft 
Anreize für Konsu- |e Leitfaden „Einsatzmöglichkeiten von verhal- 
ment*innen (Nud- tensbasierten Maßnahmen (,„Nudges‘) zur För- 
ging) derung nachhaltigen Verhaltens im kommunalen 
Kontext“ 


Praktische Ernäh- |° Programm „Leutkirch — Nachhaltigkeit haut- 

rungsbildung nah“ 

e Aktionsregal in der Leutkircher Stadtbibliothek 

e Stadtführung „Komm mit: Leutkirch isst grün“ 

e Unterstützung der Kindergarten beim BE- 
KlI-Zertifikat 

e Unterstützung des Schulapfelprogramms 


Ausbildungsange- | Keine 
bote zur Nachhal- 
tigkeit 


Beratungsangebote | Keine 
für Betriebe 


Quellen: (Eckhardt und Schrode 2018; Stadt Leutkirch 2021, 2022; Sipple 2022; Schanz 
et al. 2020) 


Welche Herausforderungen und Lösungen bestehen bei der Umsetzung des integ- 
rativen Ansatzes? 
Leutkirch hat bei der Umsetzung des integrativen Ansatzes mit verschiedenen He- 
rausforderungen zu kämpfen. Die begrenzten personellen und finanziellen Res- 
sourcen bei hoher Arbeitsbelastung, Themenvielfalt und Fachkräftemangel stel- 
len die Verwaltung vor Probleme. Die angesprochene Projektstelle war zunächst 
auf drei, später auf zusätzliche zwei Jahre befristet. Dies führte dazu, dass die 
Stelle über die Projektlaufzeit (2016-2022) mit insgesamt drei Personen besetzt 
war, was die Kontinuität der Maßnahmenumsetzung beeinträchtigte. Gleichzeitig 
zeigte sich, dass projektbezogene Personalressourcen allein weder zu einer Um- 
setzung der geplanten Maßnahmen noch zu einer stabilen Stärkung der lokalen 
nachhaltigen Ernährungswirtschaft durch die Verwaltung führen. 

Als Reaktion auf diese Herausforderungen unterstützte die Stadt Leutkirch 
die Konzeption eines Geschäftsmodells, welches die kommunalen Projekte und 
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Maßnahmen zur nachhaltigen Entwicklung der lokalen Ernährungswirtschaft ver- 
stetigen sollte. Dabei handelt es sich um die Gründung eines kommunalen Unter- 
nehmens in Form einer „Kommunalen Ernährungsmeisterei“ mit den Geschäfts- 
feldern Gemeinschaftsverpflegung, Ernährungsbildung und Fachkräfteförderung 
(Sipple etal. 2023a). Die Idee und Ausrichtung der kommunalen Ernährungs- 
meisterei basiert auf den im Rahmen einer Modellierung kommunaler Ernäh- 
rungssysteme identifizierten Hebelpunkten (Sipple und Schanz 2023). 


Zusammenfassung — Was sind positive Entwicklungen und kritischen Punkte bei 
der Umsetzung des integrativen Ansatzes? 

Die Stadt Leutkirch hat über die vergangenen 10 Jahre verschiedene Schritte zur 
Umsetzung eines integrativen Ansatzes zur nachhaltigen Entwicklung der lokalen 
Ernährungswirtschaft unternommen. Die partizipativ erarbeiteten Ziele und Maß- 
nahmen sind umfassend und zeigen, dass Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesell- 
schaft in Leutkirch ernährungsbezogene Handlungsfelder ernst nehmen. Gleich- 
zeitig fällt jedoch auf, dass die Ziele und Maßnahmen nicht sektorübergreifend 
formuliert sind, sondern nur einzelne Bereiche des Ernährungssystems und damit 
auch der Verwaltung adressieren. Dies zeigt sich insbesondere auf der Ebene des 
Verwaltungshandelns, wo die angesprochene Projektstelle ein verbindendes Ele- 
ment zwischen den Fachbereichen der Verwaltung sowie zwischen Verwaltung, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft darstellte, das nach Projektende nicht mehr gege- 
ben ist (Baldy 2019; Baldy et al. 2021). 

Zur Umsetzung der Maßnahmen wurde in Leutkirch, neben der Finanzie- 
rung einer Koordinationsstelle aus Projektmitteln im Stadtbauamt, insbesondere 
auf politische Unterstützung seitens Verwaltungsspitze und Gemeinderat sowie 
ehrenamtliches Engagement durch die Zivilgesellschaft gesetzt (u. a. durch eine 
Bürgerinitiative). So wurde die nachhaltige Transformation des kommunalen Er- 
nährungssystems zwar thematisiert, diskutiert und bearbeitet, jedoch fehlten hier 
verwaltungsübergreifend die notwendigen personellen und finanziellen Ressour- 
cen, um sowohl die beschlossenen Maßnahmen langfristig umzusetzen als auch 
relevante Studienergebnisse umfassend zu integrieren (z. B. Moschitz und Frick 
2018; Meier et al. 2019; Sipple und Schanz 2019, 2021; Baldy 2019; Baldy und 
Kruse 2019; Hennchen und Pregernig 2020; Kruse 2021; Schanz et al. 2020). So 
zeigen sich in Leutkirch zwar gerade in politischen, kulturellen und sozialen Be- 
reichen die ersten Veränderungen und Erfolge, doch für die Entfaltung und den 
Nachweis positiver ökonomischer und ökologischer Wirkungen reichen die be- 
reitgestellten Mittel und ergriffenen Maßnahmen noch nicht aus (Schanz et al. 
2020). 
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5 Schlussfolgerungen 


Aus den bisherigen Erfahrungen mit den integrativen Ansätzen zur Förderung der 
lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft in Leipzig und in Leutkirch im Allgäu 
können eine Reihe von Schlüssen gezogen werden, welche für andere Städte und 
Gemeinden hilfreich sein sollten. Dabei gibt es neben vielen Gemeinsamkeiten 
auch einige Unterschiede, die bei Transfer und Multiplikation der Erfahrungen 
berücksichtigt werden müssen: 


Integrative Ansätze zur nachhaltigen Entwicklung der Ernährungswirtschaft kön- 
nen durch öffentlichkeitswirksame Kooperationen und durch Anbindung an ak- 
tuelle Themen politisch und institutionell in der Kommunalverwaltung verankert 
werden; dabei sollte auf die sektorenübergreifende Ausrichtung und die Ein- 
richtung querschnittsorientierter Verwaltungsstrukturen geachtet werden. 


Beide Städte haben erreicht, dass die nachhaltige Entwicklung der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft als Zielstellung und Handlungsfeld in der Kommunalverwaltung 
verankert worden ist. Dabei wurden in beiden Fällen sich bietende Gelegenhei- 
ten öffentlichkeitswirksamer Kooperationen genutzt. In Leipzig hat das Ausrufen 
des Klimanotstands in 2019 über die Folgejahre zur Erarbeitung des „Energie- 
und Klimaschutzprograms (EKSP) 2030“ geführt, welches konkrete ernährungs- 
(wirtschafts)politische Ziele und Maßnahmen erhält. Die Erarbeitung wurde auch 
durch Kooperationen im Rahmen des BMBF-geförderten Projektes WERTvoll 
unterstützt. In Leutkirch wurde die Kooperation mit der Universität Freiburg im 
Rahmen des BMBF-geförderten KERNiG-Projektes genutzt, um Ziele und Maß- 
nahmen zu erarbeiten und anschließend zu verabschieden. Breite Kooperation 
und Partizipation sind in beiden Fällen als wichtige Erfolgsfaktoren hervorzu- 
heben. Diese strategischen Prozesse verdeutlichen zudem, dass aktuelle Themen 
der Kommunalpolitik, wie z. B. Klimaschutz oder Stadtentwicklung, als Vehikel 
dienen können, um ernährungs(wirtschafts)politische Ziele und Maßnahmen ins 
öffentliche Bewusstsein zu heben. Allerdings steht in beiden Städten die vollum- 
fängliche Verankerung in den zentralen kommunalen Entwicklungskonzepten, 
mit spezifischen Zielen, Maßnahmen und Mitteln, noch aus. Hier ist vor allem 
auf sektorübergreifende Verankerung zu achten, um die Ernährungswirtschaft tat- 
sächlich integrativ, und nicht nur additiv, in den jeweiligen Verwaltungsbereichen 
fördern zu können. Leipzig hat eine entsprechende querschnittsorientierte Einheit 
geschaffen (Referat „Nachhaltige Entwicklung und Klimaschutz“), während in 
Leutkirch dem Umweltschutzbeauftragten diese Aufgabe zufällt. Wenn man die 


Integration von kommunalen Instrumenten zur nachhaltigen ... 85 


unterschiedlichen Größen der beiden Stadtverwaltungen berücksichtigt, scheint 
das angemessen. Die Funktion und Aufgaben der ausgelaufenen Koordinations- 
stelle (im Rahmen des KERNiG-Projektes) können jedoch aufgrund der bereits 
bestehenden vielfältigen Verantwortlichkeiten in anderen Bereichen nur in gerin- 
gem Maße durch den Umweltschutzbeauftragten übernommen werden. 


Die Umsetzung integrativer Ansätze zur nachhaltigen Entwicklung der Er- 
nährungswirtschaft bedürfen ausreichender personeller und finanzieller Mittel; 
diese können durch externe Projektfinanzierungen initiiert, sollten dann aber im 
kommunalen Haushalt verstetigt werden; dabei sollten haushaltswirksame Syn- 
ergien durch die Anwendung verschiedener Instrumente herausgestellt werden. 


Die Erfahrungen in beiden Städten zeigen auf, wie gewisse finanzielle und perso- 
nelle Mittel bereitgestellt und qualifiziertes Personal spezifisch für dieses Thema 
rekrutiert werden konnten. Dies ist unabdingbar, um Fortschritte bei der Zieler- 
reichung zu machen, und in gewisser Hinsicht auch selbstverständlich im Rah- 
men kommunalpolitischer Prozesse. Bemerkenswert ist, dass beide Städte zuerst 
externe Projektfinanzierungen (WERTVvoll-Projekt und KERNiG-Projekt) genutzt 
haben, um kommunale Instrumente einzuführen, zu testen und zu etablieren. Auf 
dieser Grundlage wurden und werden Bemühungen unternommen, die Förde- 
rung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft über den regulären Kommu- 
nalhaushalt zu sichern. Dies ist bisher jedoch nur zum Teil geglückt. In beiden 
Städten stehen insgesamt unverhältnismäßig geringe Mittel zur Verfügung in An- 
betracht der zahlreichen Aufgaben und des beträchtlichen Investitionsbedarfs für 
Nachhaltigkeitsinnovationen in regionalen Lebensmittel-Wertschöpfungsketten. 
Die Herausforderungen betreffen zum einen die Verstetigung von Projektstellen 
(Leutkirch) und zum anderen die finanzielle Ausstattung von kostenintensiven 
Instrumentenanwendungen (z. B. die Finanzierung von Betrieben oder der Be- 
trieb von kommunalen Unternehmen). Auf beide Punkte muss besonderes Au- 
genmerk gelegt werden, um die breite Anwendung des Instrumente-Katalogs zu 
gewährleisten (Sibbing et al. 2021). Dabei sollte auch verstärkt auf Synergien 
hingewiesen werden, welche durch das koordinierte Zusammenspiel von Instru- 
menten (z. B. kommunale Planung, Finanzierung von Betrieben, Ausbildungs- 
und Beratungsangebote zum nachhaltigen Wirtschaften) erzeugt werden können. 
Zudem sollten Kommunalverwaltungen die Fülle an Instrumenten noch gezielter 
einsetzen, um durch den nachhaltigen Umbau der Ernährungswirtschaft gleich- 
zeitig Daseinsvorsorge und Wirtschaftsförderung zu betreiben (Schanz und Sipple 
2023; Sipple und Schanz 2023). Dies sollte in kommunalen Haushaltsdebatten 
positiv genutzt werden können. 
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Begrenzte personelle und finanzielle Mittel für die Umsetzung integrativer An- 
sätze zur nachhaltigen Entwicklung der Ernährungswirtschaft können durch stra- 
tegische Schwerpunktsetzungen, Beteiligungen und ‚Pooling‘ gestreckt werden. 


Trotz der oben beschriebenen Herausforderungen können andere Städte und Ge- 
meinden aus den Erfahrungen Leipzigs und Leutkirchs lernen, wie sich, trotz 
begrenzter personeller und finanzieller Mittel, relevante Anwendungen von Ins- 
trumenten in allen vier Bereichen umsetzen lassen. In beiden Städten haben ex- 
tern finanzierte Kooperationsprojekte wesentlich zur Anwendung kommunaler 
Instrumente und deren Integration beigetragen, insbesondere durch eigens dafür 
geschaffene Stellen. Begrenzte Mittel erfordern Schwerpunktsetzungen. Die be- 
stehenden Lücken bei den Instrumentenanwendungen in den vier Bereichen wi- 
derspiegeln generelle Ressourcenknappheit in Leutkirch. Aber umgekehrt zeugen 
die geschlossenen Lücken in Leipzig von der deutlichen Ausrichtung auf die ge- 
zielte Förderung von nachhaltigen Lebensmittelbetrieben. Ressourcenknappheit 
kann ferner mit strategischen Beteiligungen begegnet werden. Beispiele aus Leip- 
zig zeigen auf, wie die Abwägung zwischen federführender Rolle der Kommunal- 
verwaltung bei der Anwendung einiger Instrumente und gezielter Partnerschaften 
mit anderen federführenden Einrichtungen hier zu kostengünstigen Lösungen 
führen kann. Und schließlich veranschaulicht der Einbezug der Umlandgemein- 
den in die nachhaltige Entwicklung der Ernährungswirtschaft in der Metropolre- 
gion Leipzig, wie das ‚Pooling‘ von knappen Ressourcen auf regionaler Ebene 
aussehen kann. 


Anwendungsorientierte Forschung kann die Umsetzung integrativer Ansätze zur 
nachhaltigen Entwicklung der Ernährungswirtschaft durch evidenzbasierte Pla- 
nung, z. B. basierend auf Modellierungen, sowie durch begleitende Evaluationen 
und Anpassungsempfehlungen unterstützen. 


Der gegenwärtige Stand der Umsetzungen integrativer Ansätze zeugt von den 
großen Herausforderungen, welche der nachhaltigen Entwicklung kommunaler 
Ernährungssysteme entgegenstehen. Neben begrenzten Mitteln stechen Wissens- 
defizite ins Auge. Hier kann die Wissenschaft einen wichtigen Beitrag leisten. In 
Leipzig und in Leutkirch hat die Forschung durch evidenzbasierte Planungen, wie 
z. B. beim modellierungsgestützten Konzept der kommunalen Ernährungsmeis- 
terei für Leutkirch (Sipple et al. 2023a), die Umsetzung der integrativen Ansätze 
unterstützt. Diese Unterstützungsfunktion ist allerdings noch stark ausbaufähig. 
Kommunalverwaltungen sollten insbesondere evidenzorientierte Planungs- und 
Monitoring-Kapazitäten entwickeln. Diese helfen z. B. bei der modellierungsge- 
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stützten Koordination von Instrumentenanwendungen oder der Beobachtung und 
Evaluation, welche realen Ergebnisse bisher erzielt worden und welche aufgrund 
der ergriffenen Maßnahmen in Zukunft zu erwarten sind. So kann eine weitere 
wertvolle Ressource genutzt werden, um die nachhaltige Entwicklung der Ernäh- 
rungswirtschaft zu beschleunigen. 
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Zusammenfassung 


Kommunale Unternehmen der Ernährungswirtschaft stellen ein wirksames In- 
strument zur Sicherung der kommunalen Daseinsvorsorge im Ernährungsbe- 
reich und zur Stärkung einer nachhaltigen lokalen Ernährungswirtschaft dar. 
Der vorliegende Beitrag entwickelt auf Basis der wenigen vorhandenen Bei- 
spiele sowie konzeptioneller Überlegungen zentrale Anforderungen an ein il- 
lustratives Geschäftsmodell für ein solches kommunales Unternehmen. Neben 
dem operativen Zweck tragen kommunale Unternehmen der Ernährungswirt- 
schaft zu einer längerfristigen Verstetigung ernährungsrelevanter Themen in 
Kommunalverwaltung und nachhaltiger Stadtentwicklung bei. Dies zeigt sich 
auch anhand der Modellierung lokaler Ernährungssysteme (Sipple und Schanz 
2023). Der vorliegende Beitrag liefert konzeptionelle Grundlagen für ein illus- 
tratives Geschäftsmodell eines kommunalen Unternehmens der Ernährungs- 
wirtschaft am Beispiel einer Kommunalen Ernährungsmeisterei. 
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1 Einleitung 


In den vergangenen Jahren ist auf kommunaler Ebene in Europa eine zuneh- 
mende „Rekommunalisierung‘“ vormals privatisierter Dienstleistungen zu be- 
obachten. Dies betrifft Bereiche, die als zentrale Aufgaben der kommunalen 
Daseinsvorsorge gelten: Wasser, Mobilität, Energie und Entsorgung. Die Rück- 
führung privatisierter Tätigkeitsbereiche in kommunale Unternehmen sichert 
existenzielle Einrichtungen der täglichen Versorgung und dient gleichzeitig als 
Hebelpunkt nachhaltiger Kommunalentwicklung (Libbe et al. 2011; Schwarting 
2021; Röber 2018; Bauer 2012). Unter dem Gesichtspunkt lokaler Resilienz er- 
scheint es nicht in allen Bereichen sinnvoll, grundlegende Aufgaben der tägli- 
chen Daseinsvorsorge liberalisierten und damit ausschließlich gewinnorientier- 
ten, räumlich übergeordneten Marktstrukturen der Privatwirtschaft zu überlassen 
(Tillack und Hornbostel 2023). Die Reintegration von Aufgaben der kommuna- 
len Daseinsvorsorge in den Verantwortungsbereich der Kommunen kann als eine 
gemeinwohlorientierte Form der sozialen Marktwirtschaft betrachtet werden, die 
die Resilienz lokaler Ver- und Entsorgungsstrukturen stärkt (Kopatz 2021). Der 
Bereich Ernährung wird hierbei bisher kaum berücksichtigt. Er sollte jedoch ge- 
rade aufgrund der klimawandelbedingten Notwendigkeit einer sozial-ökologi- 
schen Transformation sowie weiterer globaler Krisen fester Bestandteil der kom- 
munalen Daseinsvorsorge werden (Schanz und Sipple 2023). 

Durch den Betrieb kommunaler Unternehmen im Ernährungsbereich kann 
eine Kommune Versorgungsstrukturen in existenziell notwendigen Bereichen 
sicherstellen, die von privatwirtschaftlichen Akteur*innen oder in Krisenzeiten 
nur unzureichend bedient werden. Gleichzeitig lässt sich so die lokale Resilienz 
als auch die nachhaltige Entwicklung des Ernährungssystems vor Ort stärken. 
So zeigt sich gerade im Bereich der Gemeinschaftsverpflegung, dass vermehrt 
Catering-Betriebe fehlen, die Kindertagesstätten und Schulen mit Mittagessen 
versorgen, das den DGE-Richtlinien für eine gesunde und nachhaltige Ernäh- 
rung (DEG 2022a) entspricht (Waskow und Niepagenkemper 2020; Jansen et al. 
2020; Jansen 2019). Übernimmt eine Kommune diese Aufgabe über ein kommu- 
nales Unternehmen, kann sie eine gesunde und vollwertige Ernährung in diesen 
Einrichtungen sicherstellen und muss dies nicht über personal- und zeitintensive 
Ausschreibungsverfahren einfordern. Dies erleichtert zugleich die Beschaffung 
regionaler Produkte, da sich Ausschreibungsverfahrens vereinfachen bzw. teil- 
weise entfallen, wovon letztlich die Unternehmen der lokalen Ernährungswirt- 
schaft als potenzielle Lieferanten profitieren können (Sipple und Wiek 2023). 
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Der ab dem Jahr 2026 geltende Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für 
Grundschulkinder unterstreicht die Notwendigkeit der Entwicklung von Ge- 
schäftsmodellen kommunaler Unternehmen in der Ernährungswirtschaft zusätz- 
lich, insbesondere im Bereich der Außer-Haus-Verpflegung. Demnach soll ab 
2026 schrittweise ein allgemeiner Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für 
Grundschulkinder eingeführt werden, die neben pädagogischen Angeboten auch 
ein Mittagessen umfassen muss (BMFSFJ 2021a, b, c). Damit ergibt sich für die 
Kommunen ein neues Anforderungsprofil hinsichtlich ihrer Verantwortung für 
die Sicherstellung der Schulverpflegung an Schulen in kommunaler Trägerschaft. 
Gerade vor diesem Hintergrund sollten sich die Kommunen nun relativ rasch mit 
einer zukünftig steigenden Nachfrage nach Schulverpflegung auseinandersetzen. 
Dies liegt auch daran, dass die strengeren Betreuungsanforderungen für Grund- 
schulkinder ein Mittagessen nur im schulischen Kontext zulassen, da Grundschul- 
kinder das Schulgelände nicht unbeaufsichtigt verlassen dürfen. Die anstehende 
Gesetzesänderung führt letztlich dazu, dass Kommunen in naher Zukunft darüber 
nachdenken müssen, wie ein adäquates Angebot der Schulverpflegung in Zukunft 
aussehen soll. Hier gilt es auch zu prüfen, ob dies auch in Eigenregie produziert 
werden kann, z.B. durch die Gründung eines kommunalen Unternehmens der 
Außer-Haus-Verpflegung. Anknüpfend enthält der vorliegende Beitrag die Kon- 
zeptionierung eines Geschäftsmodell für ein kommunales Unternehmen der Er- 
nährungswirtschaft mit den Handlungs- bzw. Geschäftsfeldern Gemeinschaftsver- 
pflegung, Fachkräfteförderung und Ernährungsbildung. Dieses bietet aus Sicht 
der Autoren die Möglichkeit, nachhaltige Ernährung ernsthaft und langfristig in 
die kommunale Wirtschafts- und Bildungspolitik zu integrieren und hier zu ver- 
stetigen. In der Wahl der Handlungs- bzw. Geschäftsfelder baut dies auf die Er- 
gebnisse einer systemischen Modellierung lokaler Ernährungssysteme auf (Sipple 
und Schanz 2023). 

In der dänischen Hauptstadt Kopenhagen wurde bereits 2007 das „House of 
Food“ gegründet. Dieses befasst sich mit ähnlichen Handlungsfeldern wie das 
hier konzipierte kommunale Unternehmen der Ernährungswirtschaft. Auch das 
„House of Food“ in Kopenhagen adressiert die Handlungsfelder Gemeinschafts- 
verpflegung, Fachkräfteförderung und Ernährungsbildung sowie die Verfolgung 
spezifischer Nachhaltigkeitskriterien. Die Arbeit des „House of Food“ im Bereich 
der Konzeptentwicklung und Beratung hat wesentlich dazu beigetragen, dass der 
Anteil an Bio-Lebensmitteln in rund 900 öffentlichen Kantinen in Kopenhagen 
schrittweise auf bis zu 90 % erhöht werden konnte. Zu diesen Einrichtungen zäh- 
len Kindertagesstätten, Pflegeheime und Krankenhäuser. Diese Umstellung er- 
folgte auf der Grundlage der bestehenden Budgets, was bedeutete, dass die Küchen 
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den Einkauf, die Planung und die Zubereitung der Mahlzeiten grundlegend um- 
stellen mussten bzw. müssen (KBH Madhus 2023). Zentrale Ziele sind dabei die 
Reduktion von CO,-Emissionen, der Schutz des Grundwassers durch einen ge- 
ringeren Pestizideinsatz, die Förderung der Ernährungsbildung von Kindern und 
Jugendlichen sowie die Förderung eines nachhaltigeren und gesünderen Lebens- 
mittelkonsums insgesamt (Smith etal. 2016). Diese Ziele und die damit verbun- 
dene deutliche Steigerung des Bio-Anteils wurden durch Beratungsangebote für 
die Gastronomiebetriebe sowie durch Weiterbildungsangebote für deren Personal 
verfolgt. Ferner wurden Formate der Ernährungsbildung für Schulen und für die 
Zivilgesellschaft entwickelt und angeboten. Einige Schulen wurden zudem dabei 
unterstützt, ihre Schüler*innen selbst in die Produktion der Schulverpflegung ein- 
zubinden und dies fest in den Lehrplan zu integrieren (Hansen et al. 2020). Die 
erfolgreiche Verbesserung der Qualität öffentlicher Mahlzeiten, in Kombination 
mit der Erhöhung des Bio-Anteils dieser Mahlzeiten auf 90 %, wird mittlerweile 
als sog. „Kopenhagener Modell“ bezeichnet (KBH Madhus 2023). Als gemein- 
nützige private Stiftung steht das „House of Food“ jedoch auch im Wettbewerb 
mit anderen privaten Beratungs- und Weiterbildungsanbietern. Dies führt zu wirt- 
schaftlichen Herausforderungen, wie z. B. Ausschreibungsverfahren und gefährdet 
den Fortbestand einer so erfolgreichen und international anerkannten Einrichtung 
(Süddeutsche Zeitung 2021). Daraus ergibt sich der Anlass, dass sich ähnliche Ge- 
schäftsmodelle zwar inhaltlich am „Kopenhagener Modell“ orientieren, in ihrer 
Rechtsform jedoch beispielsweise als kommunales Unternehmen entwickelt wer- 
den. So sind sie weniger dem Wettbewerb in Ausschreibungsverfahren ausgesetzt, 
was ein Vorteil für ihre langfristige Verstetigung sein kann. Darüber lassen sich 
auch inhaltlich weitere Hebel bzw. Instrumente zur Stärkung einer nachhaltigen 
Ernährungswirtschaft adressieren, die über das „Kopenhagener Modell“ hinausge- 
hen (Sipple und Schanz 2023; Wiek et al. 2023; Sipple und Wiek 2023). 

Aufbauend auf den beschriebenen Herausforderungen werden in diesem 
Beitrag die konzeptionellen Grundlagen eines Geschäftsmodells für kommu- 
nale Unternehmen der Ernährungswirtschaft entwickelt. Dieses trägt den Titel 
Kommunale Ernährungsmeisterei und wird für den Kontext einer Kommune in 
Deutschland skizziert. Die adressierten Handlungsfelder knüpfen an identifizierte 
Hebelpunkte der Kommunalverwaltung und -politik zur Stärkung der nachhal- 
tigen Entwicklung von Ernährungssystemen an, konkret die kommunale Wirt- 
schafts- und Bildungspolitik (Sipple und Schanz 2023). Wir haben hierfür ein 
„Business Model Canvas“ entwickelt, welcher das Geschäftsmodell einer Kom- 
munalen Ernährungsmeisterei systematisiert. Wir beginnen mit einer Einführung 
in die theoretischen Grundlagen der Geschäftsmodellentwicklung, stellen an- 
schließend Hintegrund und Handlungsfelder sowie das Geschäftsmodell insge- 
samt vor und schließen mit einem Ausblick. 
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2 Theoretische Grundlagen der Entwicklung von 
Geschäftsmodellen 


Jedes Unternehmen basiert auf einem Geschäftsmodell, welches deren grundle- 
gende Funktionsweise beschreibt (Casadesus-Masanell und Ricart 2011), d.h. 
welche Werte das Unternehmen für welche Konsument*innengruppen liefert, wie 
diese Werte geschaffen werden und wie die Kosten- und Erlösstrukturen des Un- 
ternehmens aufgebaut sind (Teece 2010). Nach Doganova und Eyquem-Renault 
(2009) lässt sich die Literatur zu Geschäftsmodellen in drei grundlegende Ansätze 
unterteilen: 1) Der essentialistische Ansatz, 2) der funktionalistische Ansatz und 
3) der pragmatische Ansatz: 


e Der essentialistische Ansatz unterscheidet Unternehmen hinsichtlich ihrer 
Funktionsweise (Doganova und Eyquem-Renault 2009), anhand entspre- 
chender Attribute (Curtis 2021; Lüdeke-Freund et al. 2019; Donner und Vries 
2021). Das Problem ist, dass die Kategorien grob sein müssen, da jedes Un- 
ternehmen im Detail anders funktioniert. Dieser Ansatz hat den Nachteil, dass 
jedes Attribut des Unternehmens genau beschrieben werden muss. Der Ansatz 
eignet sich daher weniger für Unternehmen, die sich noch in der Entwick- 
lungsphase befinden. 

e Beim funktionalistischen Ansatz werden Geschäftsmodelle als Planungsinstru- 
ment begriffen (Doganova und Eyquem-Renault 2009; Li 2020; Wirtz 2020). 
Da jeder Unternehmer nur über begrenzte Informationen verfügen kann, 
müssen dabei viele Informationen interpretiert und Wissenslücken durch An- 
nahmen geschlossen werden. Dies führt in der Praxis dazu, dass der Busines- 
splan während der Umsetzung relativ schnell verändert wird. Zudem basieren 
Prognosen auf Vergangenheitsdaten und Vergleichszahlen, die bei innovati- 
ven Gründungsvorhaben nicht zur Verfügung stehen (Kunze und Offermanns 
2016). 

e Die pragmatische Perspektive betrachtet Geschäftsmodelle als kohärente Er- 
zählungen darüber, wie ein Unternehmen funktioniert (Doganova und Ey- 
quem-Renault 2009). Ein Geschäftsmodell beschreibt die Theorie eines Un- 
ternehmens und reduziert die Komplexität der Realität so weit, dass die Erzäh- 
lung im Alltag bei der Entscheidungsfindung hilfreich ist (Massa et al. 2017). 


Wir orientieren uns bei der konzeptionellen Entwicklung des Geschäftsmodells 
am pragmatischen Ansatz. Wir entwickeln einen „Plot“, wie das Unternehmen 
mit seinen Stakeholdern die Aufgabe erfüllt, durch unternehmerische Aktivi- 
täten Werte für seine Zielgruppen zu schaffen (Haggege und Vernay 2020). Der 
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Plot beginnt mit der aktuellen Situation, in der eine Herausforderung beschrieben 
wird, die einer unternehmerischen Lösung bedarf (siehe Teil 5.3 des vorliegenden 
Beitrags). Dann wird das Unternehmen als Lösung beschrieben, nämlich wie ein 
Produkt oder eine Dienstleistung die Situation verändert und warum Kund*innen 
bereit sind, für die Lösung langfristig Geld zu bezahlen (Magretta 2002). Der Plot 
entfaltet seine Kraft insbesondere dann, wenn es kontextuelle Bezüge zu Heraus- 
forderungen und Diskussionen herstellt, die der jeweiligen Zielgruppe bekannt 
sind (siehe Teile 5.3.1 bis 5.3.3 des vorliegenden Beitrags) (van Werven etal. 
2019). Es kann daher sinnvoll sein, für verschiedene Zielgruppen unterschiedli- 
che Nuancen der Erzählung vorzubereiten. Im besten Fall zirkuliert die Erzählung 
anschließend im sich bildenden Netzwerk aus Unterstützer*innen und Kund*in- 
nen. Dabei können die verschiedenen Mitglieder des Netzwerks unterschiedli- 
che Ressourcen einbringen, sei es finanzieller oder ideeller Art. Wenn genügend 
Legitimität bei potenziellen Stakeholdern gesammelt ist, kann das Unternehmen 
Realität werden (Bartel und Garud 2009; Bocken und Snihur 2020). Die Erzäh- 
lung muss so greifbar sein, dass es anderen Akteur*innen wie Kund*innen sowie 
öffentlichen Träger- und Geschäftspartner*innen möglich ist, in die Erzählung 
einzusteigen und sie weiterzuentwickeln. Das Modell kann in seiner Funktions- 
weise laufend an neue Informationen und Erfahrungen angepasst werden (Blank 
und Dorf 2017). 

Um die Erzählung über die Funktionen eines Unternehmens zu strukturieren, 
wurden bereits zahlreiche Hilfsmittel entwickelt. Der „Business Model Canvas“ 
von Osterwalder und Pigneur (2011) ist eines der populärsten und anwendungs- 
freundlichsten Tools und wird daher in Wissenschaft und Praxis breit eingesetzt 
(Haggege und Vernay 2020; Ritter und Schanz 2019). Er wird meist in drei Ele- 
mente unterteilt (Richardson 2008; Bocken et al. 2014): Wertversprechen (value 
proposition), Wertschöpfung (value creation and -delivery) und Wertbindung 
(value capture). 


e Zunächst wird unter value proposition (Wertversprechen) erklärt, welche 
Kund*innengruppen mit welchem Angebot angesprochen werden sollen. Hier- 
bei geht es darum, in wenigen Worten zu erklären, warum die Kund*innen 
ihre Produkte bei diesem und nicht bei einem anderen Unternehmen kaufen. 
Das Produkt oder die Dienstleistung muss das Unternehmen nicht einzigartig 
machen, es kann sich auch um einen Vorteil handeln, wie z. B. das einzige Un- 
ternehmen zu sein, das diese Dienstleistung vor Ort anbietet, oder günstiger zu 
sein als andere Unternehmen. 

e Value creation and -delivery (Wertschöpfung) beschreiben, wie das Angebot 
tatsächlich erstellt wird. Welches Personal und welche Maschinen eingesetzt 
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werden und welche Partnerschaften eingegangen werden müssen, um erfolg- 
reich zu sein. Ferner wird erläutert wie das Produkt oder die Dienstleistung zu 
Kund*innen ausgeliefert wird und ob Folgeleistungen angeboten werden. 

e Value capture (Wertbindung) beschreibt das Verhältnis zwischen den Kosten 
für die Erstellung von Gütern und Dienstleistungen und den Erlösströmen des 
Unternehmens und damit die Höhe der erwarteten Erlösbindung. 


Alle drei Säulen des Geschäftsmodells müssen ineinandergreifen und eine logisch 
konsistente Erzählung ergeben. Im Zuge der Erstellung eines konzeptionellen 
Geschäftsmodells für eine Kommunale Ernährungsmeisterei haben die Autoren 
dies auf den folgenden Seiten beispielhaft umgesetzt. Hierbei muss berücksichtigt 
werden, dass es sich bei der Zielgruppe des Geschäftsmodells zunächst nicht um 
klassische Investor*innen handelt, die Kapital zur Gründung des Unternehmens 
investieren. Vielmehr richtet sich das entwickelte Geschäftsmodell beispielhaft 
an die Entscheidungsträger*innen in Kommunalpolitik und -verwaltung. Es soll 
diese von einer politischen, ideellen und finanziellen Unterstützung und schließ- 
lich von der Gründung eines gemeinwohlorientierten kommunalen Unternehmens 
der Ernährungswirtschaft in Form einer Kommunalen Ernährungsmeisterei über- 
zeugen. 


3 Die Kommunale Ernährungsmeisterei: 
Hintergrund und Handlungsfelder 


Als grundlegender Teil des Plots bzw. der Storyline des Geschäftsmodells der 
Kommunalen Ernährungsmeisterei wird hier zunächst auf deren Zielsetzung und 
Namensgebung sowie die dahinterstehenden Überlegungen eingegangen. Unter 
einer Kommunalen Ernährungsmeisterei verstehen die Autoren dieses Beitrags 
ein kommunales Unternehmen zur langfristigen Stärkung eines nachhaltigen Er- 
nährungssystems vor Ort. Der Begriff „Meisterei“ wurde bewusst gewählt, da 
dieser im Sprachgebrauch traditionell für einen Betrieb steht, der für die Wartung 
und Instandhaltung öffentlicher Infrastruktur und/oder Versorgungseinrichtungen 
zuständig ist, wie z. B. Straßenmeistereien. Ähnlich wie Straßenmeistereien für 
die Instandhaltung und Sicherheit von Straßen zuständig sind, sorgt eine Kom- 
munale Ernährungsmeisterei für die Verfügbarkeit und Qualität von Lebensmit- 
teln im Zuständigkeitsbereich einer Kommune. Der Begriff „Meisterei“ sugge- 
riert in diesem Zusammenhang eine gewisse Fachkompetenz und Erfahrung. So 
wie die Mitarbeiter*innen einer Straßenmeisterei über das nötige Fachwissen 
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im Straßenbau verfügen, soll eine Kommunale Ernährungsmeisterei die nötigen 
Fachkompetenzen bündeln, um eine resiliente und nachhaltige Lebensmittelver- 
sorgung zu organisieren, zu koordinieren und zu gewährleisten sowie dieses Wis- 
sen zu multiplizieren. Die Schlüsselaktivitäten und somit Handlungsfelder einer 
Kommunalen Ernährungsmeisterei sollen demnach folgende sein: die Produktion 
von Mahlzeiten der Gemeinschaftsverpflegung, die Schaffung niederschwelliger 
Angebote der nachhaltigen Ernährungsbildung sowie die nachhaltigkeitsbezo- 
gene Fachkräfteförderung im Bereich der lokalen Ernährungswirtschaft. Wie 
kommunale Unternehmen generell, soll eine kommunale Ernährungsmeisterei das 
Ziel verfolgen, resiliente, soziale, ökologische und wirtschaftliche Strukturen und 
Versorgungsleistungen zu schaffen. Dies soll auch die kommunale Daseinsvor- 
sorge vor Ort stärken (Schanz und Sipple 2023; VKU 2017a, b). 

Im Folgenden werden die Handlungsfelder einer Kommunalen Ernährungs- 
meisterei als kommunales Unternehmen näher vorgestellt: Gemeinschaftsver- 
pflegung, Ernährungsbildung und Fachkräfteförderung. Die Ausrichtung die- 
ser Handlungsfelder basiert auf den Ergebnissen der Modellierung lokaler Er- 
nährungssysteme. So adressieren die drei Handlungsfelder die von Sipple und 
Schanz (2023) identifizierten Hebelpunkte der nachhaltigen Gestaltung loka- 
ler Ernährungssysteme: Fokus kommunaler Bildungspolitik auf nachhaltige Er- 
nährung sowie Fokus kommunaler Wirtschaftspolitik auf nachhaltige Ernährung. 
Durch die Gründung eines kommunalen Unternehmens in Form einer Kommuna- 
len Ernährungsmeisterei können diese Hebelpunkte auf lokaler Ebene umfäng- 
lich und langfristig angesteuert werden. Im Folgenden werden die Handlungsfel- 
der näher begründet und erläutert, bevor sie in ein konzeptionelles Geschäftsmo- 
dell überführt werden. 


3.1 Handlungsfeld Gemeinschaftsverpflegung 


Die Herstellung von Mahlzeiten für die Gemeinschaftsverpflegung nach Nach- 
haltigkeitskriterien in einer eigens dafür geschaffenen Großküche soll den 
zentralen Tätigkeitsbereich der Kommunalen Ernährungsmeisterei darstellen. 
Diese Mahlzeiten sollen primär der Versorgung der Einrichtungen in kommu- 
naler Trägerschaft dienen, wie Kindertagesstätten, Schulen, Pflegeeinrichtun- 
gen und Betriebskantinen. Darüber hinaus soll eine Öffnung der Mensen bzw. 
Kantinen für die Stadtgesellschaft in Form eines sog. „kommunalen Mittags- 
tisch“ die Essenszahlen und damit die Wirtschaftlichkeit der geplanten Groß- 
küche erhöhen. Eine Öffnung des Angebotes bietet zudem große Potenziale im 
Bereich des intergenerationellen Austauschs sowie der sozialen Integration 
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marginalisierter Gruppen (Senior*innen etc.) und wirkt deren Vereinsamung ent- 
gegen (Hennchen und Pregernig 2020). Darüber hinaus ergeben sich Potenziale 
im Bereich der umwelt- sowie kostenbezogenen Ressourceneffizienz, da statt se- 
parater Einrichtungen eine gemeinsame Infrastruktur genutzt wird. 

Über die Produktion von Mahlzeiten der Gemeinschaftsverpflegung im 
kommunalen Unternehmen kann die Kommune einen bedeutenden Beitrag zu 
nachhaltigen Ernährungssystemen und somit auch zum Klimaschutz leisten 
(Tecklenburg et al. 2019). Zentrales Ziel sollte dabei sein, die Einhaltung der 
DGE-Richtlinien zu garantieren sowie den Anteil der verwendeten Produkte 
mit bio-regionaler und fair-gehandelter Herkunft an den Mahlzeiten der Schul- 
verpflegung deutlich zu erhöhen (DEG 2022a, b; Fülles et al. 2017). Herkömm- 
liche Ausschreibungsverfahren der Gemeinschaftsverpflegung (u.a. Schulver- 
pflegung), welche vermehrt auch unter Einbezug von Nachhaltigkeitskriterien 
erfolgen (Tecklenburg et al. 2019; Bödeker 2011; Waskow und Niepagenkemper 
2020; Erhart und Neuthard 2021), werden immer häufiger von einem zuneh- 
menden Mangel an regionalen Catering-Unternehmen „ausgebremst“. So gibt es 
in vielen Regionen in Deutschland immer weniger Betriebe, welche bereit und 
fähig sind Aufträge der Gemeinschaftsverpflegung nach spezifischen Gesund- 
heits- und Nachhaltigkeitskriterien zu übernehmen (Jansen 2019; Jansen etal. 
2020). Darüber hinaus ist bei der Implementierung von Nachhaltigkeitskriterien 
in Ausschreibungsverfahren der Gemeinschaftsverpflegung zu beachten, dass eine 
sachlich nicht gerechtfertigte Bevorzugung lokaler/regionaler Lebensmittel laut 
EU-Ausschreibungsrecht gegen das sog. „Diskriminierungsverbot“ ($ 97 Abs. 2 
GWB n.F.) verstoßen kann. Kriterien für die verpflichtende Verwendung regio- 
naler Lebensmittel oder die Einbindung lokaler Anbieter müssen stets sachlich 
begründbar sein (Erhart und Neuthard 2021; Fülles et al. 2017). Andernfalls kann 
es zu Klagen anderer Catering-Betriebe kommen, die über die Kriterien vom Ver- 
fahren ausgeschlossen wurden (Preußer 2018). Für eine Produktion der Schulver- 
pflegung im kommunalen Unternehmen einer Kommunalen Ernährungsmeisterei 
sprechen daher u. a. folgende Argumente: 


e Mangel an regionalen Catering-Unternehmen (Jansen etal. 2020; Jansen 
2019); 

e Unsicherheiten bzgl. Nachhaltigkeitskriterien in Ausschreibungsverfahren mit 
externen Catering-Betrieben (Fülles etal. 2017; Erhart und Neuthard 2021; 
Preußer 2018); 

e Frische, vor Ort zubereitete Mahlzeiten sind nährstoff- und vitaminreicher 
(DEG 2022b). 
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Ein weiterer, eher perspektivischer Grund, der für die Übernahme der Herstellung 
von Gemeinschaftsverpflegung durch ein kommunales Unternehmen spricht, ist 
die Einführung des flächendeckenden Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung in 
Grundschulen bis zum Jahr 2026 in Deutschland. Hiermit geht auch das Recht 
auf ein Mittagessen einher (BMFSFJ 2021a, b, c). Dies lässt erwarten, dass die 
Nachfrage nach Schulverpflegung im Primarbereich in Deutschland in den nächs- 
ten Jahren deutlich steigen wird. Gerade an Grundschulen kann im Verhältnis zur 
Sekundarstufe aufgrund des geringeren Alters der Schüler*innen (i. d. R. sechs 
bis elf Jahre) und diesbezüglicher vorhandener Betreuungspflichten davon aus- 
gegangen werden, dass Angebote der Schulverpflegung vor Ort an der Schule 
deutlich stärker angenommen werden (müssen), als beispielsweise in der Sekun- 
darstufe (Schütz und Täubig 2020; Schütz 2016). Dies zeigt das Beispiel des seit 
2020 gesetzlich verankerten Rechtsanspruchs auf einen Betreuungsplatz für unter 
Dreijährige, was bis 2020 zu einer Verdreifachung der Mahlzeiten in Kindertages- 
stätten geführt hat (Pfefferle et al. 2021). 


3.2 Handlungsfeld Ernährungsbildung 


Kommunale Verwaltung und Politik haben eine relativ kurze Distanz zu den 
Lebensumständen und Gewohnheiten der lokalen Bevölkerung. Die kommu- 
nale Ebene ist daher besonders geeignet, um Wissen zu Nachhaltigkeitsthemen 
zu vermitteln und darauf aufbauend Gewohnheiten zu verändern bzw. zu festi- 
gen (Kirst et al. 2019). Hierbei erscheint es logisch und hilfreich, den bisherigen 
Schwerpunkt kommunaler Ernährungsbildung auf gesunde Ernährung mit dem 
Themenfeld der nachhaltigen Ernährung zu verknüpfen (Schanz et al. 2020). Ziel 
des Handlungsfelds Ernährungsbildung muss dabei sein, Konsument*innen über 
die Vermittlung von praktischem Wissen und konkreter Wertschätzung zu nach- 
haltigeren und gesünderen Ernährungsgewohnheiten anzuregen (Hennchen und 
Pregernig 2020). Auf kommunaler Ebene können hierfür z. B. Koch- und Back- 
kurse, spezifische Vortragsprogramme und/oder Exkursionen in Zusammenarbeit 
mit der Volkshochschule, den Stadtbibliotheken und/oder zivilgesellschaftlichen 
Initiativen (etc.) angeboten werden. Eine Kommunale Ernährungsmeisterei sollte 
diesbezüglich als zentraler, niederschwelliger Bildungs- und Vernetzungsort einer 
Stadt fungieren. Über eine Kooperationen mit lokalen Unternehmen kann zudem 
eine Integration solcher Angebote in betriebliche Bildungsprogramme angestrebt 
werden, z. B. im Bereich Gesundheit und Nachhaltigkeit. Hier ergeben sich Sy- 
nergien: die im Handlungsfeld Fachkräfteförderung vorgeschlagenen nachhaltig- 
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keitsbezogenen Weiterbildungsangebote lassen sich mit den Angeboten der Er- 
nährungsbildung kombinieren (Nölle 2016). 

Eine Verknüpfung der Ernährungsbildung mit Angeboten der Gemeinschafts- 
verpflegung sollte in jedem Fall erfolgen (sog. „begleitende Ernährungsbildung‘“). 
Dabei lassen sich Verpflegungskonzepte, Bildung und Betreuung kombinieren 
(DEG 2022a, b). Über ein geschultes Betreuungs- und Küchenpersonal kann so 
die Verbreitung gesunder und nachhaltiger Ernährungsgewohnheiten vor Ort ge- 
stärkt werden (Hennchen 2019, 2021; Schanz et al. 2020). 


3.3 Handlungsfeld Fachkräfteförderung 


Viele Betriebe der lokalen Ernährungswirtschaft sind von einem starken Fachkräf- 
temangel betroffen. Neben den Betrieben des Lebensmittelhandwerks betrifft dies 
besonders die Gastronomie und somit auch den Bereich der Gemeinschaftsverpfle- 
gung (Hickmann et al. 2021; DEHOGA 2019; Sipple und Schanz 2021). Diese 
Situation hat sich durch die vorübergehende Schließung von Gastronomiebetrie- 
ben während der COVID-19-Pandemie weiter verschärft (Janson 2022). Eine er- 
folgreiche Entwicklung von Ernährungssystemen in Richtung Nachhaltigkeit kann 
jedoch nur mit entsprechend qualifizierten Fachkräften, Betriebsnachfolger*innen 
sowie Neugründer*innen gelingen. Der in Deutschland vorherrschende Fach- 
kräftemangel bedroht auch über den Ernährungsbereich hinaus die Erreichung 
zentraler Nachhaltigkeitsziele (Grunau etal. 2020). Über das Handlungsfeld 
Fachkräfteförderung soll sich die kommunale Ernährungsmeisterei als nachhal- 
tigkeitsorientiere Aus- und Weiterbildungseinrichtung etablieren. Ziel ist es, dem 
Fachkräftemangel im Bereich Hauswirtschaft und Gastronomie entgegenzuwirken 
und gleichzeitig kommunale Nachhaltigkeitsziele zu verfolgen. 

Mit einer Schwerpunktsetzung auf Nachhaltigkeits- und Gesundheitsthemen 
ist es möglich innovative Weiterbildungsformate in der Außer-Haus-Verpflegung 
und Gastronomie anzubieten. Solche nachhaltigkeitsbezogenen Aus- und Weiter- 
bildungsformate im KMU-Bereich (KMUs=kleine und mittlere Unternehmen) 
besitzen großes Transformationspotenzial und werden entsprechend nachgefragt, 
derzeit aber noch kaum angeboten (Göbel et al. 2017; Nölle 2016; Schröder et al. 
2022; Redman und Wiek 2021; Ansmann etal. 2023). Mit der Schaffung dieser 
Angebote kann die Fähigkeit zur Entwicklung und Adaption nachhaltiger Ge- 
schäftspraktiken bei Beschäftigten langfristig aufgebaut und Nachhaltigkeit in der 
lokalen Ernährungswirtschaft entscheidend gestärkt werden. Im Bereich der Aus- 
und Weiterbildungsangebote ist zudem die Nähe zu den Schulen von großem Vor- 
teil. Schüler*innen können aktiv in die Küche der Ernährungsmeisterei und die 
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dortige Produktion der Mahlzeiten eingebunden werden und einen ersten Einblick 
in das Berufsfeld der Gastronomie erhalten (Hein 2019; Hassel 2019). 

Auf kommunaler Ebene zeigt die Entwicklung der letzten zwanzig Jahre 
einen Rückgang gastronomischer Betriebe (sog. „Gasthöfesterben“) bei gleich- 
zeitiger Zunahme von Einrichtungen der Außer-Haus-Verpflegung (wie Kanti- 
nen, Mensen, etc.) (Schanz et al. 2020). Der Rückgang gastronomischer Betriebe 
geht dabei maßgeblich auf den Fachkräftemangel zurück (Küblböck und Standar 
2016; Steinmeier und Kastrup 2022). Beide Entwicklungen unterstreichen die 
Notwendigkeit von Maßnahmen der Fachkräfteförderung in diesem Bereich. Der 
Betrieberückgang im Bereich der Gastronomie hat zusätzlich negative Auswir- 
kungen auf die sozio-ökonomische Entwicklung von Innenstädten und Stadtteilen 
(Franz 2020). Doch auch die Zahl an Catering-Betrieben und Einrichtungen der 
Gemeinschaftsverpflegung sollte durch den Fachkräftemangel nicht noch weiter 
beeinträchtigt werden: Einrichtungen der Gemeinschaftsverpflegung gelten so- 
wohl im Bildungsbereich (Vereinbarkeit von Familie und Beruf) sowie bezüglich 
der Betriebsverpflegung in ortsansässigen Unternehmen (Mitarbeiter*innen-Ak- 
quise und -Bindung) als allgemein wichtiger branchenübergreifender Stand- 
ortfaktor (Jäger 2016; Sass 2019). Fachkräfte in der Außer-Haus-Verpflegung 
sind zudem ein wichtiger Faktor für die Tourismuswirtschaft (Wagner 2015). 
Eine Kommunale Ernährungsmeisterei mit dem Handlungsfeld der Fachkräfte- 
förderung dient somit querschnittorientiert mehreren zentralen Zielen der kom- 
munalen Wirtschaftsförderung. 


4 Konzeption des Geschäftsmodells der 
Kommunalen Ernährungsmeisterei 


Im Folgenden wird auf die konkrete Ausgestaltung des Geschäftsmodells einer 
kommunalen Ernährungsmeisterei eingegangen. Hierbei wird auf die zuvor dar- 
gestellten Handlungsfelder Bezug genommen. Das Geschäftsmodell baut auf die 
drei Elemente des sog. „Business Model Canvas“ nach Richardson (2008) und 
Bocken etal. (2014) auf (s. Tab. 1): Wertversprechen (value proposition), Wert- 
schöpfung (value creation and -delivery) und Wertbindung (value capture). Das 
Beispiel der Stadt Darmstadt, die über ihren Eigenbetrieb für kommunale Aufga- 
ben und Dienstleistungen (EAD) die tägliche Gemeinschaftsverpflegung für meh- 
rere Bildungseinrichtungen im Stadtgebiet produziert und liefert, bot hier eine 
grundsätzliche Orientierung und einen Realitätsabgleich (Stadt Darmstadt 2020; 
Sipple und Wiek 2023). 
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Tab. 1 Illustratives Business Modell Canvas für eine Kommunale Ernährungsmeisterei 


(eigene Darstellung) 


Wertversprechen 


Wertschöpfung 


Wertbindung 


Produkt: 

e Produktion u. Lieferung 
und Ausgabe von Gemein- 
schaftsverpflegung 

e Angebote der Ernährungs- 
bildung im Bereich Gesund- 
heit und Nachhaltigkeit 

e Angebote der Weiterbildung 
von Fachkräften der lokalen 
Ernährungswirtschaft im 
Bereich Gesundheit und 
Nachhaltigkeit 

Kundensegmente: 

e Gemeinschaftsverpflegung: 
— Bildungseinrichtungen 
— Soziale Träger 
— Betriebe ohne Kantine 
— Bürger*innen („kommu- 

naler Mittagstisch“) 

e Ernährungsbildung 
— Bildungseinrichtungen 
— Soziale Träger 
— Lokale Betriebe 
— Bürger*innen 

e Fachkräfteförderung: 

— Betriebe der lokalen und 
regionalen Ernährungs- 
wirtschaft 

Kundenbeziehungen: 

e Bestell- und Bewertungs- 
system der Kund*innen 

e Interaktion über Kurse und 
Veranstaltungen 

e Öffentlichkeitsarbeit 


Schlüsselaktivitäten: 

e Gemeinschaftsverpflegung 

e Ausbildung von Fachkräf- 
ten 

e Weiterbildung von Fach- 
kräften 

Ressourcen: 

e Personal 

e Produktionsküche 

e Bestellsystem 

e Lieferinfrastruktur 

e Zertifizierungen (DGE, 
etc.) 

e Schulungsräume 

Kanäle: 

e Bestellsystem der Gemein- 
schaftsverpflegung (z. B. 
über App) 

e Öffentlichkeitsarbeit 

e Lieferanten*innen 

Schlüsselpartnerschaften: 

e Zuständige Verwaltungs- 
bereiche 

e Kommunale Unternehmen 

e Betriebe der lokalen Ernäh- 
rungswirtschaft 

e Soziale Träger 

e Vereine, Stiftungen und 
Verbände 


Kostenstruktur: 

e Immobilie mit Produkti- 
onsküche und Schulungs- 
räumen (Miete/Kauf) 

e Bestellsystem 

e Logistik 

e Laufende Betriebskosten 
(Personal, Energie, etc.) 

e Öffentlichkeitsarbeit 

Einnahmequellen: 

Verkauf von Gemein- 
schaftsverpflegung 

 Teilnahmegebühren bei 
Angeboten der Ernäh- 
rungsbildung 

 Teilnahmegebühren bei 
Weiterbildungsangeboten 
für Fachkräfte 


Beim Wertversprechen einer Ernährungsmeisterei handelt es sich um die 


Produktion und Lieferung von frisch zubereitenden Mittagessen und Snacks 


mit möglichst hohem Anteil bio-regionaler Bestandteile. Dieses Angebot rich- 


tet sich an Bildungseinrichtungen unter kommunaler Trägerschaft, soziale Trä- 


ger und deren Einrichtungen, ortsansässige Betriebe ohne Kantine sowie die 
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gesamte Stadtgesellschaft in Form eines kommunalen Mittagstisch. Der Vorteil 
der Produktion der Gemeinschaftsverpflegung im kommunalen Unternehmen 
liegt darin, dass die Umsetzung der politischen Ziele hinsichtlich gesunder und 
nachhaltiger Ernährung direkt steuerbar ist und weniger aufwendigen Ausschrei- 
bungsverfahren unterliegt. Darüber hinaus können Kita-Kinder, Schüler*innen, 
Eltern, Gäste, Personal und Einrichtungen stärker in den Prozess der Speiseplan- 
gestaltung eingebunden werden. So können Akzente in der Ernährungsbildung 
gesetzt und gesundheitliche Aspekte berücksichtigt werden. Konkrete Umset- 
zungsbeispiele hierfür sind digitale Bestell- und Bewertungssysteme, aber auch 
klassische Elemente wie ein Veranstaltungsprogramm zu gesunder und nachhal- 
tiger Ernährung (beispielsweise Exkursionen zu Lieferbetrieben aus Landwirt- 
schaft und Verarbeitung, Koch- und Backkurse etc.). Durch die Produktion von 
Gemeinschaftsverpflegung in der kommunalen Ernährungsmeisterei kann eine 
Kommune sowohl eine unabhängige und damit belastbare tägliche Versorgung 
der Einrichtungen vor Ort sicherstellen und gleichzeitig kommunale Ziele wie 
Nachhaltigkeit und Gesundheit verfolgen. 

Die Wertschöpfung findet in einer Produktionsküche vor Ort in Form der Her- 
stellung eines nachhaltigen und gesunden Speisenangebots nach DGE-Kriterien 
statt (mit möglichst hohem Anteil bio-regionaler Bestandteile). Hierfür werden 
Fachkräfte benötigt, die Expertise im Bereich der nachhaltigen Gemeinschafts- 
verpflegung mitbringen. Diese Expertise soll im Zuge der nachhaltigkeitsbezoge- 
nen Aus- und Weiterbildungen von Fachkräften vor Ort auf- und ausgebaut wer- 
den. Ein wichtiger Anreiz für potenzielle Fachkräfte und Auszubildende, Teil des 
Personals der Ernährungsmeisterei zu werden, ist neben der zukunftsorientierten 
Nachhaltigkeitsausrichtung auch die faire Entlohnung: Als Mitarbeiter*innen 
eines kommunalen Unternehmens unterliegen ihre Anstellungen dem Tarifvertrag 
des öffentlichen Dienstes (TVöD VKA). Darüber hinaus soll die enge Koopera- 
tion mit den belieferten Bildungseinrichtungen genutzt werden, um junge Men- 
schen aktiv in die Produktion einzubinden und so für einen Beruf in der lokalen 
Ernährungswirtschaft zu begeistern. 

Die Wertbindung besteht aus der Kostenstruktur und den verschiedenen 
Einnahmequellen. Die Haupteinnahmequelle einer kommunalen Ernährungs- 
meisterei ist die Produktion, Lieferung und der Verkauf von Mittagessen und 
Snacks an Bildungseinrichtungen, soziale Einrichtungen, lokale Unternehmen 
und über den „kommunalen Mittagstisch“ an die Bürger*innen. Weitere Einnah- 
mequellen ergeben sich über kostenpflichtige Veranstaltungs-, Informations- und 
Weiterbildungsangebote im Bereich der Ernährungsbildung sowie im Bereich 
der Fachkräfteförderung. Die Betriebskosten wiederum liegen insbesondere 
im Bereich der Anmietung/dem Kauf einer geeigneten Produktionsküche mit 
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Schulungsräumen, eines Bestellsystems, der Öffentlichkeitsarbeit, der Logistik 
sowie der laufenden Betriebskosten für Personal, Energie und Rohstoffe. Indem 
eine Kommune eigene Räumlichkeiten zu günstigen Konditionen zur Verfügung 
stellt und ihr Know-how in operativen Bereichen aus anderen kommunalen Un- 
ternehmen und Eigenbetrieben einbringt, können Kosten eingespart werden. 

Über das Geschäftsmodells der kommunalen Ernährungsmeisterei kann eine 
Kommune gleichzeitig die Herausforderungen in den Handlungsfeldern der Ge- 
meinschaftsverpflegung, der Ernährungsbildung und der Fachkräfteförderung im 
Bereich der lokalen Ernährungswirtschaft steuerbar machen. Steuerbar machen 
heißt in diesem Zusammenhang, die Verantwortung für diese Themen nicht nach 
außen zu delegieren, sondern mit eigenen Zielen vor Ort zu verfolgen und damit 
sowohl die Ökonomie als auch die Resilienz auf lokaler Ebene zu fördern. 


5 Fazit und Ausblick 


Das in diesem Beitrag konzipierte Geschäftsmodell eines kommunalen Unterneh- 
mens in Form einer Kommunalen Ernährungsmeisterei ist zum jetzigen Zeitpunkt 
vor allem eine Vision, die auf den breiten Projekterfahrungen aus dem BMBF-ge- 
förderten KERNiG-Projekt basiert (Schanz et al. 2020; Sipple und Schanz 2023). 
Um das Konzept umzusetzen, müssen Stakeholder*innen aus der Stadtgesell- 
schaft (lokale Verwaltung, -Politik, -Wirtschaft und -Zivilgesellschaft) überzeugt 
und aktiviert werden, sich für die Realisierung einzusetzen. Hierfür benötigt es 
einer engen Kooperation mit diesen lokalen Akteur*innen und deren Bereitschaft, 
die Verantwortung für die Umsetzung eines solchen Projekts zu übernehmen (sog. 
„ownership“). Dies sollte zudem evaluativ begleitet werden, um möglichst viele 
Erkenntnisse und Übertragbarkeiten aus der Umsetzung festzuhalten (Luederitz 
et al. 2017). 

Im Zuge der Gründung einer Kommunalen Ernährungsmeisterei haben die 
Kommunen zunächst die jeweiligen kommunalverfassungsrechtlichen Vorgaben 
zu beachten und die jeweilige Tätigkeit hinsichtlich ihrer rechtlichen Zulässig- 
keit zu prüfen (Gödeke und Jördening 2018). So sollte u. a. geprüft werden, ob 
vor Ort im Bereich der Gemeinschaftsverpflegung tatsächlich kein ausreichendes, 
preiswertes, dauerhaft gesichertes und flächendeckendes Angebot durch private 
Anbieter*innen besteht (Henneke 2009; Neu 2009). Darüber muss geprüft und si- 
chergestellt werden, dass das kommunale Unternehmen mit seinem Geschäftsmo- 
dell den langfristigen Entwicklungszielen der Kommune entspricht (Schwarting 
2021) und in einem angemessenen Verhältnis zur Leistungsfähigkeit dieser steht 
(Henneke und Ritgen 2021). Zudem müssen betriebswirtschaftliche Aspekte einer 
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Kommunalen Ernährungsmeisterei im Detail geprüft werden. Dies betrifft sowohl 
mögliche einmalige Investitionen in den Erwerb und/oder Umbau von Gebäuden, 
betriebliche Investitionen (wie den Erwerb von Küchenausstattung, Fahrzeugen, 
etc.) als auch laufende Betriebskosten (wie Miet- und Energiekosten, Personal- 
kosten, etc.). Hierbei sind insbesondere mögliche Förderungen aus den Program- 
men der Stadt- und Regionalentwicklung sowie weitere Investitionsprogramme 
der Bundesländer (in Baden-Württemberg z. B. Investitionsprogramm Ganzta- 
gesbetreuung, EFRE/RegioWIN) oder auf Ebene der EU (z. B. LEADER) zu be- 
rücksichtigen. 

Einer Umsetzung des hier beschriebenen Konzepts einer Kommunalen Er- 
nährungsmeisterei stehen sicher zunächst hohe organisatorische und finanzielle 
Hürden gegenüber. Dementgegen kann auf funktionierende (Teil-)Umsetzungen 
ähnlicher Art in der Praxis verwiesen werden. Hierzu zählt das erwähnte Beispiel 
des EAD Darmstadt (Stadt Darmstadt 2020) und das House of Food in Kopenha- 
gen (Smith et al. 2016; Hansen et al. 2020). Die Umsetzung des hier vorgestellten 
Konzeptes wäre ein echter „Leuchtturm“ für die erfolgreiche und langfristige In- 
tegration der Förderung lokaler, nachhaltiger Ernährung über die kommunale Bil- 
dungs- und Wirtschaftspolitik. 
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Perspektiven der nachhaltigen 
Gestaltung des lokalen 
Ernährungssystems durch 
Kommunalpolitik und -verwaltung 


David Sipple, Arnim Wiek und Heiner Schanz 


Zusammenfassung 


Kommunalpolitik und -verwaltung wenden sich vermehrt der nachhaltigen 
Gestaltung des lokalen Ernährungssystems und der lokalen Ernährungswirt- 
schaft zu. In diesem Kapitel geht es darum, die geschichtliche Entwicklung 
dahinter zu skizzieren und zusammenfassend die Frage zu beantworten, wel- 
che Spielräume und Instrumente dafür gegenwärtig zur Verfügung stehen. Ab- 
schließend wird der weitere Handlungs- und Forschungsbedarf aufgezeigt. 


D. Sipple (è<) - A. Wiek - H. Schanz 
Universität Freiburg, Freiburg, Deutschland 
E-Mail: david.sipple@ vwl.uni-freiburg.de 


A. Wiek 
E-Mail: arnim.wiek@vwl.uni-freiburg.de 


H. Schanz 
E-Mail: heiner.schanz@envgov.uni-freiburg.de 


© Der/die Autor(en) 2024 115 
D. Sipple et al. (Hrsg.), Nachhaltige Gestaltung von lokalen 

Ernährungssystemen durch Kommunalpolitik und -verwaltung, Stadtforschung 

aktuell, https://doi.org/10.1007/978-3-658-42720-7_6 


116 D. Sipple et al. 


1 Rückblick: Ernährung wird zum Thema 
nachhaltiger Kommunalpolitik 


Mitte des 20. Jahrhunderts verlor die Lebensmittelversorgung von Städten und 
Gemeinden des globalen Nordens politisch an Bedeutung. Dies erfolgte aus der 
Überzeugung, dass die industrialisierte Land- und Ernährungswirtschaft mit ein- 
hergehender Globalisierung eine stabile Lebensmittelversorgung gewährleisten 
könne. Erst mit Beginn des 21. Jahrhunderts wurde die räumliche Loslösung zwi- 
schen Lebensmittelproduktion und -verarbeitung einerseits und Lebensmittelkon- 
sum andererseits deutlich kritischer betrachtet und zunehmend politisch bedeut- 
sam (Morgan 2009; Ermann 2018; Montanari 1995; Viljoen und Wiskerke 2012). 
Seither ist es zu einer Reihe weiterer nachteiliger Entwicklungen gekommen, u. a. 
die auf hohem Niveau stagnierende globale Ernährungsunsicherheit, die Zunahme 
von ernährungsbezogenen Landnutzungskonflikten und die negativen Auswirkun- 
gen des Klimawandels auf Agrar- und Ernährungssysteme (Morgan 2009; Rotz 
und Fraser 2015). Diese unnachhaltigen Entwicklungen haben mittlerweile dazu 
geführt, dass Ernährungsthemen in Kommunalpolitik und -verwaltung vermehrt 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

Schon in den 1980er Jahren gründeten sich in Städten und Gemeinden in 
den USA und Canada „Food Policy Councils“, auf Deutsch „Ernährungsräte“ 
(Harper et al. 2009). Diese entstanden aus informellen Initiativen und setzten sich 
für Ernährungsthemen in der Kommunalentwicklung ein (Pothukuchi und Kauf- 
man 1999). Dabei ging es zunächst um soziale Belange, wie den flächendecken- 
den Zugang der Bevölkerung zu gesunden Nahrungsmitteln. Bald kamen Themen 
der ökologischen Landwirtschaft und der Ernährungsbildung hinzu. In den späten 
1990er Jahren erfolgten die ersten Gründungen von Ernährungsräten in Europa, 
zunächst in Großbritannien (Sieveking und Schomerus 2020). 

In Deutschland wurden bald darauf erste Überlegungen zur „Ernährungs- 
wende“ hin zu Nachhaltigkeit, analog zu „Energiewende“ und „Mobilitäts- 
wende“, angestellt (Eberle et al. 2006). Die Verantwortung von Kommunalpolitik 
und -verwaltung für die Nahrungsmittelversorgung beschränkte sich damals auf 
die Rolle von Städten als Schulträger sowie auf gesundheitliche Aspekte. Dabei 
wurde bereits für ein „neues Selbstverständnis von gesellschaftlicher Ernährungs- 
verantwortung‘ plädiert, welches „durch entsprechende Strukturen institutionell 
getragen, finanziert und öffentlich kommuniziert werden muss“ (Simshäuser 
2005, S. 22). Die Forderungen gingen schon über die Schulverpflegung hinaus 
und betrafen die Verantwortung für nachhaltige Ernährung und Gesundheit in 
allen öffentlichen Einrichtungen der Außer-Haus-Verpflegung. Jedoch wurde 
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betont, dass Ernährung ein privates Thema sei und staatliche Eingriffe, etwa 
durch Steuer- oder Verbotsinstrumente, die Gefahr mit sich bringen könnten, zu 
stark in die individuelle Freiheit einzugreifen (BMEL 2016; Wiese und Rumberg 
2021). 

Die ersten Ernährungsräte gründeten sich dann in Köln und Berlin im Jahr 
2016 (Galda 2017; Sieveking und Schomerus 2020; Thurn 2020). Es folgten 
weitere Gründungen, teilweise auch unter Beteiligung der Kommunalpolitik 
und -verwaltung (Sieveking und Schomerus 2020). Heute (2023) existieren in 
Deutschland 31 Ernährungsräte und 32 sind in Vorbereitung (Netzwerk der Er- 
nährungsräte 2023). Die ersten Städte und Gemeinden begannen in den 2010er 
Jahren ihr Engagement im Ernährungsbereich, z. B. durch die Unterzeichnung 
des „Milan Urban Food Policy Pacts“ (Milan Urban Food Policy Pact 2023), die 
Mitgliedschaft im Netzwerk der „Bio-Städte“ (Fülles etal. 2017) und die Zer- 
tfizierung als „Fairtrade-Städte“ (Fairtrade Deutschland e. V. 2022; Gmeiner 
et al. 2021). Heute beteiligen sich immer mehr Städte und Gemeinden aktiv an 
Ernährungsräten durch Mitarbeit von städtischem Personal, Kofinanzierung von 
Geschäftsstellen oder Projekten, z.B. die partizipative Erarbeitung von „Er- 
nährungsstrategien“ (Heuser und Bommert 2019; Heuser et al. 2015; Moragues 
et al. 2013). Auch die Forschung arbeitet nun vermehrt zu der Frage, wie sich Er- 
nährungssysteme in Deutschland auf lokaler Ebene transformieren lassen, z. B. 
in den Projekten nascent (Antoni-Komar et al. 2019), TransfErn (Schrode et al. 
2019), STERN (Hanke et al. 2022), KERNiG (Schanz et al. 2020) und WERTvoll 
(Projekt WER voll 2023). 

Vor dem Hintergrund der geschilderten Entwicklungen stellt sich die Frage, 
über welche Handlungsspielräume und Instrumente die Kommunalpolitik und 
-verwaltung heute in Deutschland verfügen, um lokale Ernährungssysteme nach- 
haltig zu gestalten. 


2 Die Rolle von Kommunalpolitik und -verwaltung 
bei der nachhaltigen Gestaltung des lokalen 
Ernährungssystems - Befunde aus verschiedenen 
Perspektiven 


Um zusammenfassend abzustecken, wie Kommunalpolitik und -verwaltung zur 
nachhaltigen Gestaltung des lokalen Ernährungssystems beitragen können, ver- 
binden wir politisch-rechtliche (Schanz und Sipple 2023), systemische (Sipple 
und Schanz 2021), steuernde (Sipple et al. 2023b), integrative (Wiek et al. 2023) 
und unternehmerische (Sipple et al. 2023a) Perspektiven. 
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Kommunalverwaltungen in Deutschland dürfen und sind möglicherweise 
sogar verpflichtet, im Zuge ihrer verfassungsrechtlichen Aufgabe zur kommu- 
nalen Daseinsvorsorge ernährungsrelevante Themen zu adressieren (Schanz und 
Sipple 2023). Besonders aus dem Versagen der gängigen Marktmechanismen hin- 
sichtlich verlässlicher Versorgung (u. a. Lieferkettenengpässe durch Krisen, Ka- 
tastrophen und/oder strukturellen Wandel), gerechter Verteilung (u. a. Zugang zu 
gesunden Lebensmitteln in strukturschwachen Regionen), und klimaschonender 
Produktion und Verarbeitung (u. a. Externalisierungen) leitet sich eine solche For- 
derung ab. 

Um dieser Forderung nachzukommen, bedarf es der Bestimmung von Inter- 
ventionspunkten, welche durch die Modellierung des lokalen Ernährungssystems 
erfolgen kann (Sipple und Schanz 2023). Zwei Interventionspunkte versprechen 
große Wirksamkeit für die nachhaltige Gestaltung des lokalen Ernährungssystems 
durch die Kommune: kommunale Bildungspolitik und kommunale Wirtschafts- 
politik. Über die Ansteuerung dieser Hebelpunkte können Wirkmechanismen auf 
zentrale Aspekte des lokalen Ernährungssystems (z. B. Ernährungswahrnehmung, 
Ernährungswissen, Ernährungsgewohnheiten) ausgelöst werden. 

Sind solche Interventionspunkte identifiziert, bedarf es der gezielten Anwen- 
dung geeigneter kommunaler Instrumente, u. a. zur nachhaltigen Gestaltung der 
lokalen Ernährungswirtschaft (Sipple et al. 2023b). Solche Instrumente wurden 
bisher in der Literatur zwar behandelt, aber nicht umfassend und anwendungso- 
rientiert aufbereitet. Ein kürzlich veröffentlichter Leitfaden schließt diese Lücke 
und stellt 15 regulatorische, ökonomische, kooperative und informative Instru- 
mente für Kommunen in Deutschland systematisch und praxisnah dar (Sipple und 
Wiek 2023). 

Während viele Städte und Gemeinden erste Erfahrungen mit der Anwendung 
einzelner Instrumente gesammelt haben, gibt es auch Städte, wie die Großstadt 
Leipzig und die Mittelstadt Leutkirch im Allgäu, welche bereits integrative An- 
sätze verfolgen (Wiek et al. 2023). Solche Ansätze zeichnen sich durch umfas- 
sende und verbindliche Ziele, ausreichende finanzielle und personelle Ausstat- 
tung, sowie eine breite Anwendung von Instrumenten aus. 

Aus dem Spektrum verfügbarer Instrumente sticht der Betrieb kommunaler 
Unternehmen der Ernährungswirtschaft als wirksames Instrument zur Sicherung 
der kommunalen Daseinsvorsorge im Ernährungsbereich heraus (Sipple etal. 
2023a). Solche Betriebe können auch zur Verstetigung und zur langfristigen ins- 
titutionellen Etablierung nachhaltiger Ernährungspolitik in Kommunalpolitik und 
-verwaltung beitragen. 
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3 Handlungs- und Forschungsbedarf 


Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass es Kommunalpolitik und -verwal- 
tung zusteht, Ernährung als Teil der kommunalen Daseinsvorsorge zu adressieren, 
und ein Spielraum für die kommunale Gestaltung des lokalen Ernährungssystems 
besteht. Dieser ergibt sich daraus, dass Kommunen: 1) über die zentralen Hebel- 
punkte der Bildungspolitik und der Wirtschaftspolitik nachhaltige Wirkungen auf 
das lokale Ernährungssystem erzielen können; 2) ein Spektrum an kommunalen 
Instrumenten zur Gestaltung der lokalen nachhaltigen Ernährungswirtschaft zur 
Anwendung bereitsteht; 3) integrative Ansätze der Instrumentenanwendung viel- 
versprechend sind; und 4) kommunale Lebensmittelunternehmen ein potentes In- 
strument der nachhaltigen Gestaltung des lokalen Ernährungssystems darstellen. 

Während sich Kommunen in ganz Deutschland vermehrt diesen Aufgaben 
zu stellen beginnen, kämpfen viele von ihnen dabei mit einer Reihe von Heraus- 
forderungen. Neben der bestehenden Fülle an anderen kommunalen Aufgaben 
(Energie, Mobilität, Migration, etc.) fehlt es vielen Kommunen an klaren politi- 
schen Zielstellungen, kompetentem Fachpersonal, welches die Instrumente effizi- 
ent anwenden und integrieren kann, sowie an finanziellen Mitteln zur Ausstattung 
und Koordination von Programmen. Kommunen können diese Herausforderun- 
gen bewältigen, indem sie die Gestaltung der lokalen Ernährungssysteme ‚profes- 
sionalisieren‘. Dies geschieht durch politische Führungsverantwortung, gezielte 
Rekrutierung, integrative Ansätze, umsichtige Programminvestitionen (auch für 
Infrastrukturen), Wirksamkeitsevaluationen, sowie kooperative Partnerschaften, 
welche Räume für Innovation und Verantwortungsübernahme durch Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft eröffnet. 

Die Wissenschaft kann die Kommunen in diesen Bestrebungen unterstützen, 
indem sie sich des bestehenden Forschungsbedarfs annimmt. Zuallererst muss es 
darum gehen, zuverlässige Datenlagen zu schaffen. Während lokale Ernährungs- 
systeme und die lokale Ernährungswirtschaft allgegenwärtig sind, bleiben syste- 
matische Erfassungen zentraler Aspekte durch regelmäßige und verlässliche Er- 
hebungen, z. B. der statistischen Ämter, eher die Ausnahme als die Regel. Von 
Basisdaten zu Lebensmittelunternehmen und Lieferketten bis hin zur Erhebung 
relevanter Nachhaltigkeitsindikatoren müssen neue Strukturen zur flächendecken- 
den kommunalen Datenerhebung geschaffen werden. Nur so lassen sich praxis- 
relevante Forschungen durchführen und evidenzbasierte Kommunalpolitik zur 
nachhaltigen Gestaltung von lokalen Ernährungssystemen etablieren. 
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Zudem bedarf es neben deskriptiv-analytischer Forschung deutlich weiter- 
reichender Studien, welche die nachhaltige Zukunft kommunaler Ernährungs- 
systeme durch partizipativ erarbeitete Visionen und Handlungspläne aktiv mit- 
gestalten (McGreevy et al. 2022). Hier bedarf es vermehrter Anstrengungen zur 
Vermittlung und Anwendung von transdisziplinären und lösungsorientierten For- 
schungsmethoden der Nachhaltigkeitswissenschaften (Lang et al. 2012; Wiek und 
Lang 2016; Lang und Wiek 2022). Transformative und experimentelle Studien 
können in enger Zusammenarbeit mit Kommunalpolitik und -verwaltung gezielte 
Interventionen erarbeiten und (probeweise) durchführen, z.B. zu spezifischen 
Instrumenten wie den kommunalen Unternehmen. Begleitende Evaluationen sol- 
cher praxisnahen Interventionen, welche evidenzbasiert sind, tragen ihrerseits 
zur Evidenzgenerierung bei (Duflo und Takavarasha 2010; Luederitz et al. 2017). 
Damit wird die notwendige Wissensbasis für Transfers und Skalierungen geschaf- 
fen, welche Nachhaltigkeitstransformationen weit über die Gemeindegrenzen und 
auch über die Belange der Ernährung hinaus unterstützen. 
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